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stonm, heilige Taube, die ung di 
Glaube jediwede 
derne in deinem Slug befiegt. 
te Find heut’ in eins gefügt. 
3 Nauen, Wind voller Eiwigfeit. 


Rinde, dal 
Nun it Dis 
Erde und 
Braus’, heilig 
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La uns dir lanfıben mitten im Erdenftreit. 
Sn allen Zungen, die nur der Erdfreis Kennt, 


jei dir lobju. 
Heiliger Ge 





gen. Sieh, and) das Herze brennt. 
, doeile, der du der 
rette und heile, weil wir odn’ 






ter heißt, 
eiwailt. 


Bleib’ als fein Zeichen, daß er uns immer nah’ 
and in den Neichen, die nod) fein Muge jah. 


Soden Klepper. 


Der Beijt it ausgeasfjen! 
So Wwilfe num das ganze Haus Jfrael getvik, daß Gott diejen Jejns, 
den ihr gefrenzigt habt, zu einem Herrn uud Chriftns gemacht Hat. 


Apg. 2, 86. 





Ehr 





fer Schlußjag der Pfingftpredigt des Petrus ijt das Fürgefte 
usbefenntnis. Die große Tat Gottes ift hier bezeugt, mit der er 


der Untat der Menjchen begegnet it. Sie jahen daS Kreuz an als die 
legte Antwort Gottes auf das anmaßende Wort und Werk eines Men- 
jihen. Gott dat aber mit der Muferwetung befräfti ejer Menich 
iit der Herr der Welt, wie ich e8 bin. Uns allen wird hier gejagt, dab 
der berahtete Gefrenzigte unjer Herr ijt und bleibt. „Wit Gemwißheit“ 
iollen wir das feithalten. Mit der ebrftichtigen Gewißbeit: Ich habe 
einen lebendigen Herrn, und feine ewigen Mugen erforjhen nid, 06 
ich ihm ganze Gefolgfihaft Leifte. Das bringt eine Heilige Unwuhe in mein 
Leben. — Mit gläubiger Gerwihheit: Sch Habe einen Herrn, der ffir mid) 
in eiger Liebe ans Streng ging und in immergültiger Macht der Auf- 
erjtandene und Gegenwärtige bleibt. Das läßt mid, mein Leben führen 
euf einem fejten Grunde ind in einer friedbollen Geborgenheit. 

Wozu feiern wir Pfingiten? Nur um uns jeufzend daran zu ur- 
innern, daß früger einmal jo ehvas wie Pfingften in der Chrijtenheit 
war? Nırch für u it der Gottestijch gedeckt. Gottesfinder find dazır 
berufen, mitten unter einem berfehrten Gejchlecht zu Teuchten wie die 
Sterne. Nur feine Dunfelfanmer-Chriften, die ihr Glaubensteben 
heimlich führen, daß 8 nur ja mienand merkt. Wer mit Nefus im Bunde 
it, brausht das Licht nicht zu scheuen. Der Herr braucht auch, Feine 
Zufhauer, jondern Streiter. Chriften gehören in die NMrena, Echte 
Sottesfinder jchlagen jelbit: v Zeben in die Schanze. — Der Geift 
ijt ausgegoflen, laßt uns im Geifte leben! 
































ten, weil die Stimmung gereizt 
mitive Stämme im Snnern des 
ift und die Gefühle unfontrolbiert 
zu Musbrüchen firhren. — Das 
Wetter war fill und fengend heih. 
Sie empfahlen jich der Fürbitte, 





Aenfere Mifjion 
der MBr.- Gemeinde 


Die Brüder 3. B. Töws und 
Sohn E. Naglaff vom Miffions- 
büro in Sillsboro landeten am 
12. Mai wohlbehalten in Zeopold- 
ville, Belgiich-Kongo, Afrika. In 
der Stadt traten fie zur Orientie- 
rung mit etlichen offiziellen Stel- 
Ten in Verbindimg und fegten dann 
am 13. Mai ihren Flug nad) Kit- 
wit fort. 

Sn Leopoldville jhien alles rır- 
hia und normal gu jein. Mair 
jagte ihnen, daß etlihe pri« 
Zandes ihre Schwierigkeiten Hat- 


Sn ihrem Plen waren am 18. 
und 14, Mai Beratungen in Ha- 
fumba, am 15. Mai Graduationg 
feier der afumba-Bibelichule, am 
16. und 17. Beratungen mit den 
Miffionaren und WBertretern der 
einheimtichen Gemeinden, am 18. 
Schulfhlußfeier der Ecole Belle 
Ve und Verwaltungsfigung (bi 
zum 26. Mai nichts genannt. — 
Ned.), am 27. Mai und 1. 
Berfammlung der Miffionare in 
Kajiji, am 3. Suni Reife im lug- 
zeug nad) Brüffel, von dort zur 
Konferenz der MBG von Europa 
in Nemmied, Weitdeutichland, vom 
4. bis 6. Sumi. 





Miffionar 
Herman Jangen T, 
Hilverfum, Holland, 
durfte am 13. November 1959 in 
Silverfum, Holland, zur ewigen 
Nude eingehen. Seine binterblie 

one Gattin jchreibt: 

Herr iit freu, das darf ich 
täglich erfahren. In aller Einjam- 
feit bin ich do nicht allein. Di 
mildert wohl den Trennungs- 
ichmerz aber er tft dod da. Water 
war für mich eim lebendes Cvan- 
gelinm, mın it es jo tl am mich, 
Bin ich in Gejellichaft, wird jo viel 
geiprocen, alles hat für mich aber 
wenig Wert und Subalt. Ich ha- 
be urich inmer reich aejchäßt, wa- 
ren wir äußerlich auch arnı. Viel- 
leicht Elinat.es fremd, aber jo enıp- 
fand id) e. 

Sch till Furz überjegen, was 
Br. AM. Stleinbaneveld geihrieben 
hat, der auch öfters auf Konferen- 
zen in Wiedenejt gewejen ijt. Er 
ijt auch fchon beim Herrn, jtarb ge- 
















_ nan einen Monat jpäter als Ba- 


Mäffionar Janten mit Kamel und 
Fihrer anf einer feiner vielen Meiz 
fen Durch das Innere Turkeftans. 
ter, aber durch ein Unglüd auf 
der Straße. Er jhrieb: 

„Unjer jeher aelichter Bruder, 
Boter Herman Sangen, it im Al- 
ter von 93 Sahren zur Nube eint- 
gerangen. Bei feiner Veerdigung 
Fam auf vührende Weife zum 
Ausdrucd, wie ehr er don vielen 
geliebt wurde. Er Tebte in jteter 
‚Gemeinjchaft mit Gott. Seder, der 
mit ihn in Berührung fa, ver- 
jpürte das bald. „Sii was con he 































































ig man“, das bedeutet nicht Tind- 
108, das wußte er felbit viel zu 
aut. „Sch dim jo jchlecht," Tante 
er oft noch auf feinem Sterbebett. 
Heilig bedeutet für Gott abgefon- 
dert; das war er in feinem Leben. 
Was fitr ein Vorrecht, joldhen Men- 
ichen im Xeben zur begegnen! Bas 
ter Sangen verfiindigte Gottes 
Wort und war darin treu gegen 
jedermann, den Gott ihn in den 
Weg jchiefte. Br. Sangen war ein 
wahrer Zeuge, weil der Geijt Got- 
in ihm wohnte, 

Wir haben Vater Janken aber 
auch als einen müden Pilgerer auf 
der Lebensreife Fennengelernt. 

Geboren in Oftrußland an der 
Wolga, zog er al8 12jähriger 
Sunge mit jeinen Eltern in einer 
Gruppe Mennoniten durch Zand- 
twiiften hinter dem  Sajpiichen 
Meer mac dem von den Nuffen 
eroberten Gebiet Turfejtan an der 
Kinofiiihen Grenze. Viele famen 
auf der Reife, die mit Pferdeiva, 
gen ausgeführt wurde, um, 

Da Herman leicht Fremde Spra- 
en lernte, noym der Kürft von 
Ehiva, einem ruffiihen Wajallen- 
Staat, ihm in Dient al Dolmet- 
jcher. Nm dem Sofe Diejes mio» 
bammedanifchen „Chang“ lernte er 
den Glauben Silams fernen und 
das famı ihm jpäter jehr gelegen. 
Dana trat er im ruffiichen 
Staatsdienit und 309 nad Tajch- 
Tent. Da bejuchte Br. E. 9. Broad- 
'bent aug England ihn md Dat 
ihn, das Evangelium unter den 
(Zortjegung auf Seite 4—2) 







































































































































































































































Qr. Herm. Jansen, vorne recht, mit der_offenen Bibel, im Gefprädh beim 
Zeetrinfen mit gajtfreien Kirgifen. Im Hintergrund fieht man die Jurten 


des Nomabenvolfes, 





NACHRICHTENZ 


- Vom 21. bis 27. Mai 1960 
Famen immerziu neue Nachrichten 
bon den großen Verwititungen 
die durch andauernde Grdbeben 
Sid- und Mittelchile, Siidameri- 
fa, befallen haben, Am 26. ftieg 
Die Zahl der gemeldeten Toten 
und Vermißten jehon bis 3,000, 
doch Augenzengen meldeten, e8 
fünnten auch 6,000 jein. Das fid 
2,600 Meilen an der Ki des 
Stillen Dzeans_ auf _ichmalen 
Streifen bis zur Spige Sidameri- 
fas erftredfende Chile wird jeher 
heimgejncht. An ürgjten wurdeı 
die Provinzen Nırble und Concep- 
tion davon betroffen, in Denen 

















1938 ein itarfes Erdbeben 20,000 
An- 





e md DVerlegte forderte, 
dauernde Erdjtäße, S 
Vergrutihe und dulfaniil 

brüche brachten Tod und Vermwit- 
jtung. Ehva 2 Millionen Men- 
ihen, ein Drittel der Bevölkerung 
de$ Landes, find obdac)los aaiwor- 
den, and der Sadhyjchaden twird auf 
mindeitens $300 Mill, abgeichägt. 
Der ganze Schaden wird fich erft 
überblieen laflen, wenn Verkehr 
md Naihrichtendienit wiederherge- 
jtellt find. Rauch und Afche, Dunit 
md miedrige Wolfen hinderten 
die Nettungsarbeit mit Flugzeu- 
gen, Die Erditöße berannen Sonn- 
abend, am 21. Mai. Sanshohe 
Alubvellen prallten gegen einen 
chwa 750 Meilen Iangen Teil der 
stürfte des füdlihen Chile, griff 
ins Land und riffen gange Dör- 
for md Städte mit fich fort. In 
der Provinz Cautin fenkte fi, die 
Erdoberfläche fiber 25 Meilen ehva 
1,000 Aub. Nine Krater, neue 
en, geitante Flüffe und tiefe 
Schluchten haben manche Gegenden 
total verändert, 
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Die Vereinigten Staaten, Ka 

nada, Holland, Norwegen und alle 
Nachbarländer Ehiles Teifteten jo- 
fort tatkräftig Silfe, aber die Ka- 
tajtrophe fan jo plöglih und in 
Jolddem Umfange, daß lange nicht 
alle Betroffenen erreicht werden 
fonnten und weder Solte mod) 
Sitten fir alle Millionen Obdach- 
lofer jchnell genug herbeigejchafft 
werden Tonnten. Chile trauert um 
jeine Toten, 
Durch das Erdbeben verurfachte 
urziwellen fegten bi in alle 
Een des weiten Bazifif und jor- 
derten ihre Opfer in Sapan, Sa- 
wei, den Philippinen, Muftvalien, 
Reufeeland und berührten and die 
Küfte Kaliforniens. 

Dus Kanad, Note Kreuz jchiekte 
jofort als erite Silfe $10,000 für 
die Opfer des Erdbebens nach 
Chile. Weitere Hilfe joll erfolgen, 
jobald mehr Auskunft iiber die 
an der erforderlichen Nothilfe da 
ift. 

— Im MEE - Ofi 
Ba., US, traf am 24. Mat di 
Nachricht ein, dab Melt, PReter $. 
Do, MEIE-Vertreter in Enropa, 
auch das VBifum zur Reife nad) 

(Sortiegung auf Seite 5—4) 





























Mennonitifche Rundfchen 


1. Juni 1960 





ejen 


Auch der gejamten Weltliteratur hat fo ftark zur Charafter- 
ng und zu Nude und Frieden der mienjehlichen Seele beigetragen 
mie die Pibel. Sie führt ung zu Gott umd lehrt uns jeinen Willen. 
Sie offenbart Gottes ımermüdliche Suche nach dem Menjcen, Do 
nur wenige Mengen wiljen, wie mar diejes Buch Tieit. Das gilt aud) 
fir viele Chriiten und Semeindenlieder. Die Bibel bat fir fie wenig 
realen Wert. Das werden fie gewöhnlich wicht zugeben. Sie haben das 
Sefüipl, als wiiwden fie damit eine Art Sottesläfternumg begehen. Büren 
fie freimiitig, jo müßten fie zugeben, dab fie jehr wenig Dilfe aus der 
Bibel beziehen und daß fie nicht regelmäßig darin Tejen. a 

Eine junge Fran, die Glied der Gemeinde ilt, lante fürzlicd) zu 
mir: „Ich leje in der Bibel, mir, wenn ich eine Stelle nachjchlage, fiber 
die ich mit jemanden geitritten habe.” \ 

Ein junger Mann geftand, daß ibn feine Mutter vor ihrent 
Toy dringend ermahnt hätte, die Vibel zu lejen. „Sch habe ehrlich ver- 
juht, fie zu lefen“, fagte er, „aber ich habe nichts mit ihr anfangen 
fünnen. Sept liegt fie ganz unten in der Schublade meines Schreib- 
tifches. Möglicheriweife Hilft fie manden Reuten, mir aber jagt fie Tein 
bischen.“ ; 5 R 

Andere madhen fi eine Gemohnbeit daraus, daß fie genau ein 
Kapitel täglich lejen, doch, wenn man fie eingehend fragt, wie dieje 
Zejungen ihnen helfen, dann antworten fie unbejtinmt imd ungenait. 

In Laufe eines Gejprüihs jagte eine Fran zu mir: „Die Bibel 
ift ein wimderbares Bud). IH Fann mie gar nicht denken, daß ich einen 
Tag beginnen Fönnte, ohne ein Kapitel daraus zu Iefen.” — „Erzählen 
fie mal“, antwortete ich, „was jaate Ihnen das Kapitel heute morgen? 
Welche Lehren zogen fie darans?. Welde Botichaft empfingen fie von 
Bott?” — Sie antwortete: „Man Tann die Bibel nie lejen, ohne einen 
Segen dabei zu empfangen. Sie hat uns immer etwas zu jagen.“ — 
„Sa, da haben Sie unbedingt reeht“, jagte ich, „aber id) Hätte gern don 
Ihnen gehört, welche bejondere Reifung Sie heute morgen erhielten.“ 
Sie tonnte fih an das Selejene überhaupt nicht erinnern und gejtand 
mir dann, daß dies nicht nur heute jo jei, jondern aud) an allen an- 
deren Tagen, Sie meinte, daß fie gute Taten jammle, wenn fie jeden 
Tag ein Kapitel las. Sanz abgejehen davon, ob ihr das Xejen half oder 
nicht, dachte fie, damit das Nechte zu fun. Ste hatte irrigermeije die 
Yibel für einen magijchen Giiksbringer gehalten. & 

63 gibt viele Gründe, aus denen heraus man jeine Bibel Tejen 
jollte: " 
j 1. Wegen ihrer ehriffitelleriihen Vollendung! Die Bibel na der 
deutjhen Heberjeßung D. Martin Luthers ijt nicht nur dem inneren. 
jondern auch dent hiitorifchen Wert nad) das bei weitem bedeutfamfte 
Buch) der deutjehen Literatur. Die Leiftung diefer Mebertragung it ein 
Mumder, vor dem man mie voll Staunen und Ehrfurcht verharren 
Kann. E8 ijt befannt, daß die größten Meifterwerke der deutfhen Proja 
und Boefie von Goethe und Schiller biS zur beiten Literatur unferer 
Tage — viel von ihrer Kraft und ihrem Reichtum der Inthertichen 
Bibelibertragumg verdanfen. 

2. Wir fünnen die Bibel aus biftorifhem Intereffe Tejen. Aus 
ihren Seiten Elingt uns der Marjtritt der äanptifchen, badylonijchen 
md afiyrijchen Seere entgegen, wie fie neuen Eroberungen oder bitteren 
Pederlagen entgegenziehen. ten Student der alten Gejchichte Fanın es 
jiih erlauben, an der Bibel vorbeizugeben. 

3. ®ir fünnen fie lefen twegen des Lichtes, das fie auf die archäo- 
Togiihe Wiflenjchaft wirft. Die Bibel liefert mande Sinw ir das 
Verftändnis der Tontafeln, die aus den Ruinen der haldätichen, baby. 
Lonifgen md ägyptiichen Städte ausgegraben mınden. Nhre Erzäd- 
fungen bejtätigen und ergänzen oft die Berichte über dieje alten Kul- 
turen. In ihren bijtorifchen Qüchern erzählt fie von den Herrjihern 
Keapptens, Aipriens ımd Yabylons wie Sanderib und vielen anderen. 

4. Wir Fönnen fie ferner auch Tejen, um zur einem überzeugenden 

theologifhen Syftem zu gelangen, um zu lernen, was wir Gott ımd 
jeinen Aofichten Hr die Menfchheit und vom Wefen des Tröfters Heiliger 
Seijt glauben jollten, und um zu einer gründlichen Kenntnis von Reben 
md der Lehre Def zn gelangen. Wenn wir dieje Ziele im Muge haben, 
io jollten wir gelegentlich, ein ganzes Buch der Bibel an einem Stüd 
durchlefen. Dabei werden wir den ganzen Schwung ihrer Votiihaft 
jpfiren. 
h Sch möchte mich hier jedoch nur mit der Bibel als einen praf- 
tiichen KXebenstührer befaffen. Nadiitehend führe ich eine Methode für 
die tägliche Bibelleje an, die ihren unendlichen Wert jehon bei vielen 
Menichen bewielen bat. 

Beginne mit einem Bud) der Bibel and fee dns Lejen in Kleinen 
Abfdnitten fort, bis du mit dem Buch) fertig Bift. — Site unjeren Siweet 
dürften die Pjalmen und das Nee Teftament am Hilfreichiten fein. Der 
Anfänger beginnt on beiten mit den Rurfas-Evangelium, das er bis 
zum Ende durchlief. In diefem Evangelium jeben wir Seius mit den 
Augen eines jumpatbiihen Arztes, der ein Geführte de8 Paulus war. 
Wenngleich er fein Angenzenge fir Sein Wirken war, jo hat er doch mit 
vielen Menichen geiproihen, die den Meifter gehört und bei feinem Werf 
beobachtet hatten. Von Kurfas geht der Lefer dann am beten zur Mpoftel 
gejehichte fiber, die vom gleichen Nutor aefchrieben wide. Dort wird 































































er die gewaltige Wandlung fehen, die fi an den Süngern durch die 
Arferftehtng vollzog, al3 Verzweiflung und Furcht in Freude und Mut 
umjchlugen. Wenn der Leer immer einige Verje Tiejt und das folange 
jortjegt, bis er ein Buch der Bibel ausgelefen Hat, wird ibın Feine der 
ermutigenden Botjhaften von Gottes Wort entgehen. 

Kies jewweils fo Mueit, bis du an einen Vers Fommit, von dem dit 
das Gefühl hast, er Fünne Gottes „Marichbefehl” für den Tag fein. 
Scheune dich nicht, deine Vibel anzuzeichnen. Untertreiche den Vers und 
laß ibn in alle Sediete deines Lebens eindringen. Trage ihn den gan» 
zen Tag mit dir. Nirfe ihn dir häufig ins Gedächtnis. Es Fönnten bei 
jpielsweife Diefe Worte Neju fein: „Den Frieden lajle ie) euch, meinen 
Srieden gebe ih euch... . Ener Herz erfihreee nicht und fürdte fi 
nicht.“ Ein Vers wie diejer wird gleihjam zu deinen Wanderftab 
Sn mander Stunde der Verjuchung wird er dich jtarf machen und an- 
jpornen. 

Ktennzeichne die Stelle, to du aufgehört Haft zu Iefen, und beginne 
am folgenden Tag mit dem näcjiten Vers, — Unter Umjtänden emp- 
fiehlt es fi, dah du mehrere Tage oder gar eine Worhe bei demfelben 
Vers bleibjt, DiS der dolle Sinn jeiner Lehre auf deinem Leben ruht. 
So enthält zum Beifpiel das 6. Kapitel des Lufas-Coangeliums eine 














jolche Fiille don anjpornenden ımd erleuchtenden Musjprüchen Sefu, ' 


daß du mit Serwinn einen ganzen Monat bei diejem einen Kapitel ver- 
weilen fannft. Stein Menjeh Fan während einer jolden Morgenlejung 
jolch tiefjehiirfende Votjchaften ausihöpfen: „wie ihr wollt, dai euch 
die Leute tun jollen — alfo tut ihnen auch." — „Mit dem Ma, mit 
dem ihr meffet, wird man euch wieder meffen.” . .. „WeS das Herz voll 
ift, des geht der Mund fiber.“ 

In manchen Kapiteln wirft du 10 oder 15 Verfe Tefen fönnen, ehe 
dur zur dem Vers Eommft, Dei dem du fhirt, daß er Gottes Botjchaft 
fie den Tag ijt. Ein anderes Mal hajt du vielleicht A oder 5 Verje 
gelefen oder in Ausnahmefällen nur einen. 


Shiee deiner Lefung ftets ein Furzes Gebet dorans, dah Gottes 
Heiliger Geift die Wahrheit feines Wortes anf deinem Herzen ruhen 
faffe. Wenn dir die Bibel aufihlägit, um an der Stelle weiterzulefen, 
an der dir geftern aufgehört haft, jo itelle dir die Frage: „Welches iit 
Gottes Botjehaft für mich?” Verbanne jeden Gedanken aus deinem Ser- 
zen, vie diefe Botjehaft fich auf andere Perjonen anwenden Tiefe, die du 
von Heim ber oder unter deinen Mitarbeitern ımd Freunden Tennft. 
Dies ijt Gottes Botjhaft für did. Die Ponzentrationsfraft und die 
Sähigfeit, Sottes Botjchaft auf dein Leben — und nur auf deines — 
anzumenden, wird allmählich fommen. Sie wählt mit deiner zunehmen- 
den geiitlihen Zucht. 

Vehältft du dein kügliihes Rejen bei, jo werden dir Botichaften ver- 
mittelt, die den tiefjten Verlangen deines Lebens entjprechen und die 
dich in die Lage verjegen, die Erlebniffe des Tages erhobenen Sauptes 
und mit tapferem Herzen zır meiftern. Ich jage auch voraus, daß du 
manchmal auch erjihredt jein wirft über das, was Gott dir am Morgen 
jagen wird. Aus dem gejchriebenen Wort wird er dich direkt anfprecdhen 
md dabei wird er dir verborgene Fehler und Schwäden vor Mugen 
führen, denen gegeniiber du Tange Zeit Hinduech blind warft . . . „Qum 
Veifpiel bejuchte ih neulich eine Mrsihuhftgung in meiner Kirche“, To 
erzählte mir jemand, „Jemand war der Mnficht, dab ein von mir ge- 
machter VBorfehlag unzwednäßig jei. Sch gab ihm eine Furze und ärger- 
Tiche Antivort. Es war ihm deutlich anzumerken, daf ihn meine Worte 
verlegt hatten. ALS ich am nähiten Morgen mein Neues Ieitament an 
der Stelle auffhlug, wo ik aufgehört hatte zu Tefen, ftich ich als erjtes 
auf folgende Worte: „Ihr aber, liebe Brfider, jeid zu Freiheit berufen. 
Allein jehet zu, daß ihr duch die Freiheit nicht dem Zleifche Nam ge 
bet, fondern dareh die Liebe diene einer den andern... .. Wenn ihr aber 
euch untereinander beißet und Freffet, jo jehet au, dah ihr nicht bon- 
einander verzehrt werdet.” — „Sch hatte Feine Ruhe“, ichloß er, „ehe 
ich nicht Die Angelegenheit in Ordnung gebracht hatte.” 

Wenn dit Gottes Morgenbotihaft Haft in dein Herz dringen Infien, 
tuird in dir ein Danfgebet Hocjfteigen für den Zutwads an aeiftliher 
Nraft oder ein Gebet des Befennens und der Nene über deine Irrtümer 
und Fchler, Empfange Gottes Verfprehen md nimm 08 an: So, ich 
tilne deine Mebertretungen um meinetwillen und gedenfe deiner Sünden 
nicht.” — Mache jeden Tag zu einem Tag des Neuanfangs umd weihe 
dich täglich don neuem dem Dienjt Gottes. Saft du Gottes Verzeifung 
für das Unrecht der Vergangenheit gefucht und gefunden, fo wende dich 
entichloffen von diefen Fehlern ab und jehaue dem neuen Leben ent- 
gegen, da3 ich — durch Gottes Gnade — vor dir auitut. 

63 wird fid; oft als hilfreich; ertweifen, wenn du zur Abwechflung 
für die tägliche Lefung eine moderne Neberfegung des Nenen Teftaments 
benust. Dieje Ueberfegungen drücken die Botichaft der Bibel in der 
Sprache nferer Seit nen aus. Zumweilen gleitet die vertraute Spra 
he der gewohnten Faffıng über den Sinn oßne zu ftodfen. Die neneren 
Neborjegungen find oft treffender. AIS brauchbar möchte ich folgende 
modernen Meberjetungen empfehlen: Zürcher Bibel, nach dem Grundtert 
ae neue überjegt. Das Nene Tejtament in die Sprache der Gegenwart 
überjegt don 2. Albrecht. Menge-Bibel, Das Neue Teitament in der 
Sprache von heute, iberjeht von Friede. Pförflin. 

(Sortjeßung auf Seite 3—1) 



























Aus unjerer 


Gejchichte 
von G. Lohrenz 
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Das Gemeindeleben um 1914 

Mennonitiihe Dörfer und An- 
iwejen lagen zerftrent von War- 
jhan (damals zu Rußland gehö- 
rend) bis weit hinein in Sibirien, 
md don der Krim und dem Stau» 
tajus int Süden bis nad) Santara 
in. Norden eine ungeheure 
Fläche. &3 ift daher fan möglich, 
mit Beftimmtheit zu jagen, daB 
das Bemeindewefen jo oder an- 
der8 gewvejen jei. Man muß immer 
bedenfen, daß auf jold) geivaltiger 
Fläche die Gemeinden nicht alle 
gleich jem Eonnten, aber im gro- 
Ben und ganzen darf &8 To ge- 
iwejen fein, vie wir e$ hier dar- 
jtellen. 

Die Entitehung der Mennoni- 
ten-Brüdergemieimde und die da- 
mit verbundenen Museinander- 
ießungen hatten ımjere Gemein- 
den aufgerüittelt. Erwetungspre- 
diaer, wie Bernhard Harder und 
andere, hatten auf vielen Stellen 
ze Bejinnung aufgerufen, und 
viele hatten diejem Nuf Folge ge» 
Teiftet, 

Die Schulen hatten feit 1843 
ftändig an Bitte und Einfluß zu- 
genommen. Bofitive hriftlide Ri- 
terature hatte in den Gemeinden 
Eingang gefunden. Und jo waren 
zu Mifang des 20. Jahrhunderts 
die Yultände in den Gemeinden 
weit bejjer geworden. 

Die alten Mennonitengemein- 
den md die neuen Brirdergemein- 
den standen fidh auf wielen Stel- 
fen noch jehroff gegenüber. Die 
Mennoniten - Brüdergemeinde be- 
trachtete die Monnonitengemeinde 
als ihre Miffionsgebiet und der- 
fuchte fo diele wie möglich der be- 
wußt Gläubigen zu gewinnen. 

Der ih jelbft iibte fie ftrenae 
Semeindezucht md  verfündigte 
das Wort Gottes Kar. Sie wurde 
den alten Gemeinden oft ein uns 
Tebfaner, aber doch heilfamer An- 
porn zum ernjteren Reben. 

Die Mennoniten-Bridergemein- 
de hatte gewilfe Schwächen an fie. 
Ihr fiel 68 zum Beifpiel immer 
schier, daS Sure in den alten Ge- 
meinden zu jehen md angıterfen- 
nen. Ihr fehlte e8 auch an Duld- 
fonvfeit Tolhen Rindern Bottes 
argenitber, Die zum Beifbiel in der 
Zanfforn anderer Erfenntnis iwa- 
ron, Über abaejehen davon, tft die 
Mennoniten-Bridergemeinde 1m 
jerer Gemeinjehaft zum großen 
Segen gevefen. 

Etwa um die Sahrhımdertmen- 
de entftanden unter den Rukland- 
mennoniten die fogenannten Mlli- 
anggemeinden. Dieje nahmen jtarf 
31; befonders die Beffergebildeten 
under anlerem Bölfein fühlten fh 
zu diefen Gemeinden hingezonen. 

Die Mlianzaemeinden glaubten 
und Tehr gerade jo wie Die 
aber in der Mbend- 
md Tauffrage freier, 
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Die Mennonitengemeinde hatte, 





sejchichtlih  nejehen, ungeheure 
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Schwierigkeiten zu überwinden. 
Ale von Mennoniten geborenen 
Sinder Fchlofen fih friiher oder 
fpäter einer Gemeinde an. Falt 
feine unferer jungen Nette giugen 
don uns weg, md dor 1914 gab 
3 nur jehe wenige Mennoniten, 
die fich im ter von 25 Sabeen 
noch feiner Gemeinde angeichloi- 
jen hatten. Daher nahmen alle 
Gemeinden, aber bejonde 
Mennonitengemeinden, jehr 
an Mitgliedern zu. Shrer Zahl 
nad verdoppelten fie fich etwa jede 
25 Nahre. 

Diefe Maffe Menjihen zır befeh- 
ren und zu betreuen war eine gro- 
Re Aufgabe. E3 it Teicht, auf Teh- 
ler der alten Gemeinden hinzu 
tweijen, denn ihrer Fehler waren 
viele; die Frage it aber, ob irgend 




















































Oefterreih: Verteilung von Weihnachtsbündeln, die nordamerifanifhe Kinder fir das MEE nepakt haben. Auf dem Bilde Iints itberreicht die Leiterin deg 
MEE in Deiterreich, rl. Irene Bifbop, einem Waifenfnaben ein Bündel. Die Fran (mit Hut) im Hintergrund ift die Battin deg Intherifchen Pfarrers, Frau 
Dr. Mohr, Die Paftorslente find fhon feit längerer Zeit in freundfhaftlihem Ktontatt mit dem MEE. Tas rechte Bild zeigt Frl. Bifhop mit glücklichen, Kin- 
dern, die mit Bündeln befchenft wurden, 


gelangten in Hongfong Spenden 


Poliziiten eine Tränengasbombe 
im Werte von $90,000 zur Ber- 


ä und entzimdungSbefänpfende Me- 
in die Menge geworfen. Ein Stu: 


dilamente auszugeben, jondern «8 





jemand e8 hätte befjer machen Fön- 
nen. &8 gab in den fogenannten 
Kirchengemeinden jtellemweije recht 


DiIC 


achrichten 


viel gleihgültiges Sn - den - Tag - 
leben, aber auf vielen Stellen aud, 
viel und ernjtes Fragen nad) Got- 
te3 Wort. 

Wenn ein großer Teil unferer 
Reute in Rußland bis auf den 
heutigen Tag trog eines 40 Sahre 
langen Drufes der Regierung 
nicht im Mheismus verjunfen ift, 
jondern den Glauben Hat fejtyal- 
ten Fönnen, wenn die Einmande- 
rer nad) Kanada und nad) ©: 
amerika viele wertvolle geiftlihe 
Güter mitbradhten, jo it das der 
Segen und das Nejultat der vie- 
Ten Säarbeit in Seim, Schule und 
Gemeinde, die vor der Revolution 
getan worden ivar. 


Europa. — Einfchränfung der ma- 
teriellen Hilfe, Die Arbeit Des 
Silfswerks in Deutjchland wurde 
draftifh eingejchrantt. Lediglih 
Weihnachtspiindel und Fanadifches 
Schweinefleifd werden mod ber- 
teilt. Bon Wien (Dejterreih) aus 
gelangen Spenden in die Länder 
hinter dem „Eifernen Vorhang“. 
Rakete im Gejamtgewicht bon über 
einer Tonne gingen im Februar 
nad Polen (56), Ungarn (6) und 
Dugoflawien a, 








Hongkong. — Spendenverteilung. 
Bon Anguft 1959 bis April 1960 








Lom Bibellefen (Fortjetung don Seite 2—4) 

Viele Menjhen werden jedod) weiterhin das erhabene Deutjch der 
Intherijehen Meberjegung vorziehen, zumal ums deren Ausdrudsweijen 
ans Herz gewwadjjen find. 

Nachdem man das Lufas-Evangelium md die Apojtelgejchichte 
gelejen hat, fann man al3 nädjftes gut da8 Sohannes-Evangelium vor- 
nehmen und dann die Briefe des Apojtels Paulus und der anderen 
Apoitel. Das Bud der Offenbarung, das für den Anfänger größere 
Schwierigkeiten bietet, jollte bi8 zulegt aufgehoben werden. 

Nachdem man jo in diejen täglichen Zejungen das ganze Neue Te: 
jtament durchgenommen hat, jollte man wieder vorn anfangen. Beim 
zweiten oder dritten Zejen werden dem Lejer neue Botjchaften ins 
Auge jpringen — Botihaften, die ihm beim erjten Lefen entgangen 
waren. Ein Dann jagte: „Ih war jo erjtaunt iiber das, was id) bei 
meinem zweiten Zejen fand, daß ich fait hätte feierlich erflären fönnen, 
jener Vers jei nicht dageivejen, als id; da3 Kapitel davor las. „Die 
titige Erklärung liegt natürlich darin, daß ein neues Bedfirfnis in 
jeinen 2eben entitanden war, und daß Gott diejes Beditrfnis mit einer 
Votjhaft aus der Heiligen Schrift befriedigt hatte. 

Sorge dafür, daß die Zeit fiir die tägliche Bibelfeje unbedingt ein- 
sehalten wird, E8 ijt befonderd wichtig, daß Feinerlei Ausnahme ge» 
macht wird, jolange diejer Brauch nicht zu einer feiten Gewohnheit ge 
worden it. Schon nad) Firrzer ‚Zeit wird er anfangen, Früchte zu tra- 
gen. Du wirjt jelber dariiber jtaumen, wieviel Anitrengung und Span- 
nung aus dem Tag verihiwunden it, wie qut e3 dir gelingt, engen und 














geradezu verblitffenden Kontakt zu den Menjchen herzuftellen, ohne dab , 


du dabei deine Geduld oder Laune verlierjt, und weldhes Gefühl von 
Ruhe und Frieden dit erftillt. 

Ein ungemein erfolgreicher Gejhäftemann, der fh intmer bon 
nenem über die hier gefhilderte Entdedung frent, hat zu jeinem Motto 
die Baulusworte gemacht: „Er aber, der Herr des Friedens, gebe eud) 
Frieden allenthalben und auf allerlei Weile.” Er hat diefe Worte mit 
der Schreibiuajchine auf eine Starte geihrieben, auf jenem Schreibtifh 
vor fish fteben. Siirzlich jagte er mir: „Vor einigen Tagen hatte ih in 
einem Zofal eine geihäjtliche Beiprehung mit einem Herrn don aus- 
wärts. Da fid eine ganz unerfrenlibe Situation ergab, ging ich ärger- 
Lich und erreat in mein Viiro zuriick. ch hatte entichieden meine Fal- 
fung verloren. Das erite, worauf mein Bliet bei der Rückkehr fiel, war 
die fleine Karte auf meinem Schreibtifch mit der Botichaft: ‚Er aber, 
der Serr des Friedens... . (f. 0.’ ALS ich e8 gelejen hatte, Ichloß ich 
mich in mein Bitro ein, jenfte den Kopf md bat Bott mm Verzeibung, 
weil id) den Kontakt mit ihm verloren hatte, Und jchon jpürte ich wie 
der den Frieden, der ıım3 innere Ruhe verleiht, bei allem, was da fom- 
men mag.” 

Seder, der bereit ift, täglich diefer praftiihen Methode des Bibel. 
lejeng etwas Zeit zu widmen, wird erleben, taie fein geiftlühes Ver- 
jtändnis und Wachstum ftändig zunimmt md toie ihm Die Gegenwart 
und Führung Gottes immer mehr bewußt wird. 

Aus „Pinchologie für Pfarrer und Gemeinde” - John S. Bonnell. 

83.65, zu beziehen von The Chrijtian Prek, Ltd., 159 Kelvin Ct, 

Wininpeg 5, Manitoba, 


teilung. Slüchtlingsfinder und an- 
dere arme Kinder erhielten Alei- 
dung durd) Verteilungen in Schu- 
len und Sirchen. Eine Ejfenver- 
teilung verforgte 1,000 Menjhen 
läglid) mit einer Mahlzeit. E3 
wird dabei Fanadiihes Scheine 
jleijd) verwandt. 


Korea, — Blutige Zufammen- 
jtöße. Seit einem Monat füllen 
ten von Foreanijchen De- 
monjtrationen und Bujammen- 
jtößen die Schlagzeilen der Zei- 
tungen. Während ih) Diefen Be- 
richt jchreibe, find die Sirenen der 
Polizei und Schiffe (hoffentlich 
in die Luft) hörbar, was bedeu- 
tet, daß aud) in Taegu wieder Un- 
ruhen außgebrodyen find. 









Die Studenten der Univerjität 
in Seoul hatten fi) am 19. April 
vor dem Palajt des Präfidenten 
Syngman Nhee auf die Straße 
aefegt, und 5 Mbgeordnete bon 
ihnen hatten gebeten, beim Präfi- 
denten vorjbreden zu diirjen. Nach 
einigem Hin und Ser hatten die 





Hongfong: Das linfe Bi 





zeigt MEC-Arbeiter Norman Wingert bei der Ver- 


dent, der geglaubt hatte, daß dies 
eine jeharfe Granate jei, hatte fich 
auf fie geworfen, und ein nerbö- 
jer Polizift hatte auf den jungen 
Mann geichojfen und ihn tödlich 
getroffen. Dadurd) war einer der 
blutigften Aufjtände in der Ge- 
Ihichte Korcas ansgebroden. 
Niemand jcheint zu wifien, wie- 
viele Menjhen darin umtamen. 
Einige jdägen Die Zahl der Toten 
auf 220. Die Zahl der Bermunde- 
ten it mindejtens 10mal jo had). 
Wie wirft fi; Ddiefe Krife auf 
unjere MEC-Mrbeit aus? Bisher 
blieben wir von den Vorgängen 
umbehelligt. Es bejtept Tein Anlaß 
ze Bejorgnis fitv unfere perjön- 





fihe Siherheit. Die Vorgänge 
bringen uns jedod zu einem 


Buntt, wo unfere Auffaffung von 
Srieg, Frieden ınd der Teilnahme 
on politifchen und jozialen Ne- 
formen einer Prüfung unterzogen 
wird. (FM. Mlafien.) 

Kinderfranfenhans in Bufan. Die 
Stranfenichwefter im SKinderhojpi- 
tel von Pırfan hat nicht nur die 
Aufgabe nabrhafte Koft, Vitamine 


teilung von Weihnachtsbiindeln auf dem Dad) eines Niefengebändes für Ffücht- 
linge in SHongfong. Unter diefem Dad, wohnen mehr al3 2,500 Flüchtlinge 
aus Notchinn. — Anf dem rechten Bild tragen MEE-Arbeiter heites Eifen 
Reis und Fleifh) für eine Schuffinderfpeifung. 


? a 





Kren: Speifung ber Hungrigen dur; dn8 MEE. Das Bild zeigt nur eine Heine 
Gruppe der 6,000 Tureanifchen Meenfchen, die vom MEE in den Tagen nad 


nad, der großen Neherfhwenmung mit Lebensmitteln verforgt wurden, Die 
meiften diefer Leute haben abfohut alles verloren und einen Tag und zwei Nächte 
wweber genefien nor geichlafen. 5 Bfund Mnismehl pro Perfon, vom MEE ver- 
teilt, war ihre erfte Nahrung nad) dem Taifun, 


obliegt ihr gleichzeitig, jtarke 
Dojen an 83 (Liebewoller Für- 
jerge) zu verabreichen. 

Eine weitere Aufgabe fir die 
Strantenfciweiter in Buran bildet 
das Muffinden eines geeigneten 
Seins für die Heimatlojen Patien- 
ten. Nur jelten findet fich eine 
Sanilie, die nad) einem Kind in 
einem beftinnmten Alter fragt, oder 
eine Adoptivitelle, die fich nad) ei 
nem eurafiihen Miichling erfun- 
dig. 

Die Krankenjehwefter wird hier 
immer wieder erneut zum Lernen 
angelpornt. Lehrbuchwiflen wird 
Wirklichkeit. Sie fieht überzengen- 
der als in der beiten Beihreibung, 
was Unterernährung ift. Sie Ternt, 
die geumdlegenden 7 Mahrungs- 
mittel der weitlihen Kojt in die 
verfügbare einheimifche Kojt um- 
aujegen. Sie erfennt den großen 
Nuten der Prüventibmedizin an 
gefichts der vielen hroniihen Ent- 
zlmdungen, die bleibende Spuren 
binterlaffen. 

Die Hrijtlihe Serankenjchivefter 
joll aber auch die Liebe Gottes in 
Taten-unfegen. Nächitenliebe, De 
mt and Gedurd find für fie un- 
entbehrliche Woransjegungen zu 
pofitiver Sufammenarbeit mit 
Kolleginnen aus einer ganz ande 
ron Welt als der ihren, einer ur 
jammenarbeit, die auf die beit- 
mögliche Pflege all der Kinder hin» 
alelt, die Fauın teilfen, was Liebe 
ift, Mabel d. Brimf.) 


Gfienverteilung. — Nu Korea er- 
halten 8,000 Menfhen dur 5 
verjehiedene Wuisgabejtellen täglich 
ein warmes Effen, aus Maisyries 
und Mitch bejtehend, 
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MSN. — Stipendium für Stu- 
denten im Dienjte Nervenkranfer. 
Bwei Stipendien bon je $1,000 
erhielten Robert 2. Steiner md 
Molvin F. Funk, Beide Studenten 
beadfichtigen, nach Abjchluß ihres 
Studiums in mennonitiichen Ner- 
ven-Seilftätten tätin au jein. Sot. 
Ge Stipendien jtehen Studenten 
zur Verfiigung, die fich für die 
folgenden Berufe vorbereiten: PR 
latriihe Sozialarbeit, feefjorger- 
The Beratung, stranfenhansjegl 

y Hiniihe Piuchologie, pig- 
iche Krankenpflege, Schwe- 
fternansbildung, Eliniiche  PBiv- 
Diatrie. 

















Indioner-Nefervat in Ralifornien. 
Der mennonitiihe Freitvilligen- 
dienst nimmt am 1. Kuli eine neue 
Arbeit im Saopa - Rejervat ffir 
Sndiener in Kalifornien auf. Bur- 
nächtt beteiligen fih 6 Perfonen 
an der ärztlichen Vetrenung und 
Erziehung im Neferbat. 
Bortfegung auf S. 14--1) 
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Aus Bublandbrichen 


Einige Mitteilungen aus Brie- 
fen meiner Schwejter, Frau Anna 
Neufeld geb. Warkentin, jet in 
Aktjubinff, Rufland. 

Die Verhältwiife haben fü, dort 
jeher gebejlert; jie Haben das No- 
tigfte und find fehr dankbar daftir. 
Mit unferen Berbältniffen hier 
wäre ihre Nage wohl faum zu der- 
gleigen. Sie find auch jehr dank- 
bar, dah fie fit) noch in Beinen 
Gruppen in ihren Seinen ver- 
jemmeln dürfen, um innige geijt- 
liche Semeinjchaft zu pflegen, jeh- 
nen fich aber jahr nach ihren Ver- 
jammlungshänfern, die geihloffen 
find. Zudem haben viele Feine 
eigenen Bibeln. Auch eine meiner 
drei Schmeitern bat Feine Bibel, 
ah Fein Neues Tejtament. Wie- 
derholt haben wir welde aejchiett, 
doch erfolglos. 

Sr längere 


geit war einer 


meiner Neffen, Franz S. Both, 
dort ihr Prediger, doch weil das 
fie 


„Wetter“ mechjelte, wie es 
nannten, mußte er iveiten 
und jegt dort feine Arbeit 
Seren fort. Er weiß, was Banlus 
int. Sor. 9, 16 jaat: „... denn 
ih muß es tun. Und wehe mir, 
wenn ich das Evangelium nicht 
predige.” 

‚Sie jhägen die Nadioprogram- 
me, die fie don Ekuador und Weit- 
deutjjland (über Mfeifa) in 
Deutich oder auch in Ruffiich Hö- 
ven, jehr. Schr wichtig find ihnen 
die altbefannten Lieder, aber auch 
die mennonitiichen Namen der 
Redner, wie Janz, Nachtigall und 
Dangen. Wie aut, daß joldhe Ein- 
richtungen gemacht worden find, 
die jehr vielen zum Segen find! 
Möchte der Herr das Werk md 
die Arbeit dort auch weiter jegnen. 

Bor einiger Zeit kam die fran- 
tige Nahriht, dag mein Meife, 
Heinrich Warfentin, 58, einem Ian- 
gen, zuleßt jehweren Serzleiden 
erlegen jei. Er ftarb ine Februar 
1960. Er war der ültjte Sohn 
meines einzigen Bruders Seinrich 
Warfentin, der vor vielen Jahren 
mit feinen 4 Söhnen genommen 
wurde. Die Familie hat wohl nie 
mehr etwas vom Bater gehört. 
Von den 4 Söhnen kam — vor 
längerer Zeit — die Nahridt, 
fie jeien alle 4 tot, aber uns 
ihuldig befunden worden. Der 
Schmerz der Tieben SOjährigen 
Mutter Warkentin geb, Selena Ne- 
aohr kann man fich Faunt dorftel 
fen. Segt betrauert fie nun noch 
den Tod ihres legten Sohnes. Sie 
hat noch 3 Töchter, die ültefte ift 
Sr. Sans Legiehn in Deutichland. 
Sie alle, befonders aber die Wit- 
we, jeine zweite Frau mit ähren 
3 Sindern, betranern feinen Tod. 
Seine erjte Frau Fam durch Mör- 
derhand ums Xeben, Diefe Frau 
it ihre Schweiter, beides Tüchter 
don Sildebrandts. 

Sottlod, fie brauchen nicht trau- 
rig zu fein wie jolde, die Feine 
Hoffnung haben, Seinrih wurde 
Ichon jung befehrt, war Glied der 
MBE, und it treu geblieben bis 
ans Ende, 

Als feine liebe Mutter, die bei 
ihnen war, ihn in den jdhweren 
Stunden fragte, ob der Weg nah 
oben offen jei, dat er fie jo Tie- 
bend angejchaut und gejagt: „Das 
Kreuz bedeckt meine Schuld,” Die 
Mutter hat ihm aefagt, fie Fom- 
me ihm bald nad, daran it er 
ianft  entichlafen, _beimaenangen 
dorthin, wo Fein Scheiden mehr 
fein wird, Dr. Lieje Sjaat, Omif, 
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Hat ihn iS ans Ende nad) beiten 
Biffen behandelt. Kurz vor feinem 
Zode hat er noch) einige feiner Lieb- 
Uimngslieder mit der Gitarre beglei- 
tet. Eines Nachts ift er vor die Tür 
feiner Mutter gegangen und hat 
ihr ein Xied vorgefungen. E8 war 
iym jeher jeher, jeine Lieben zu 
verlaffen: er wollte jeher gerne 
nod) gefund werden. Er hatte eine 
gute Anftellung als Oberanfjeher 
über alle PBarfanlägen in der 
Stadt Omif, wo fie wohnten. 

Er war fehe für Naturjchöndeit 
und verftand fish darauf, Anlagen 
zu verjehönern. In jener eisfalten 
Sogend wuchs früher Farm etwas 
jeher Schönes, meil der Sommer 
jebr Kurz ilt. Er Hatte zınvenge 
gebracht, daß er allerlei, nicht mır 
Blumen, fondern au Zierpflan- 
zen und Dbjtbänme zum Sedei: 
ben brachte, auch tropiiihe Balmı- 
bäume u.a. u. Im vorigen Serjt 
batte er eine aroße Musitellung, 
von der die Familie und Bil 
der schickte, 

Am offenen Grabe bat der 
Stadtdireftor eine Furze Lobrede 
gehalten. „Ter Mann 9. War- 
fentin it tot, aber feine Werke 
leben, das Fönnt ihr in Omi alle 
jepen.“ Auch hat die Stadt das 
Begräbnis bezahlt und ein eijer- 
nes Gitter um das Grab gemastt, 
auch verfprocen, fir die jüngjte 
Tochter, etwa 10, eine Unter- 
jtüßgung zu geben. 

Vorher hatte die Familie eine 
hriftliche Begräbnisfeier im Sau- 
je. E35 fpraden mohl 4 Briider 
fiber Gottes Wort, meiftens VBer- 
wandte und Bekannte md folche, 
die von weiter ab Famen. E3 wirr- 
de für die Familie und für die 
Säfte ein Trauermahl gegeben. 
Die vielen Vlumen zengten don 
Liebe und Teilnahme, 

Meine 2 Schwejtern, die bei 
Tieheljabinjt wohnen, waren beide 
frank, aber ige ihrer Slinder 
und andere Neffen weren zum Be- 
aräbnis gefahren. Anna Neufeld 
ijt zu weit ab. Die.liebe Schweiter 
jucht und forjeht noch) inner nad) 
ihrem Sohn Sans Neufeld, der 
auf der Flucht (vor wielen Jahr 
ven) verjchwunden ift. D, wie wi 
de er freudig begrüßt werden, fol. 
fe 8 noch einmal gefchehen, dak 
er beimkommt. 

&3 Tag mir anf, diefes alles 
aut berichten, weil in den Vereinig- 
ten Staaten, in Sanada (bejon- 
ders 3. E.), in Deutfihland und 
in Sidamerifa viele Verwandte 
und Bekannte Teben, die fich hier- 
für intereffieren, die mitfürhlen 
und mitbeten Können, 

Meine beiden jüngeren Schive- 
itern, eine Fran Quftina (David) 
Matthies und die andere, Frau 
Agatha (Jacob) Matthies Fragen 
ob Zohann MattHies in Paraguay, 
ihr Schwager, nod) Tebt. Sie wä- 
ren jehr dankbar für Nachricht 
darfiber. Schr gerne will id) e8 
fibermitteln, wenn Ahr nicht die 
veft [reiben wollt. Mljo, bitte, 
iöhreibt an mid. 

Dit herzlichen Sefißen 

Fran Marie S. Wiens, 
2213 — 11th Street, 
Needley, alifornio, USW. 


(Der „Zionsbote“ wollte bitte To 
pieren.) 
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Herman Jangen F 
6Fortjegung don Seite 1—2) 
Mobammedanern zu verfindigen. 





‚Gr weigerte fih, aber Gott machte 
ihn willig. Sahrelang‘ hat er da: 


mals unter den Halbzivilifierten 


Mohammedanern und au Nuf- 
jen dom Heiland erzählt und ge- 
zeugt. 

Dann Faın 1917 die Revolution 
und er wide als Vertreter der 
Mennoniten bei der Megierung 
gewählt. Mehrere Male fuhr or 
in Diefem Dienjt nad Moskau. 
Dreimal wırrde er zum Tode bor- 
itrteilt, aber mit Gottes Hilfe kam 
er immer vieder Sein älte- 
fter Sohn wurde im Gefängnig 
ermordet, die andern drei your. 
ven in die Verbannung nad) Si- 
birien verjchit. Yuf wunderbare 
Weife Fonnte ev 1993 mit jeiner 
Frau über Mostau nad Deutich- 
land reifen md fich dort bei den 
ihm befannten Brüdern in Wie- 
denejt aufalten. Nacd etlichen 
Dahren jtarb feine Frau von 
Heinuveh umd Herzeleird. Dann 
fan er nad Holland, wonad) er 
fchon nnmer ein jtilles Verlangen 
aehabt hatte. Wegen Krieg wurde 














er aus Arnheim evakuiert md 
fam mit feiner zweiten Frau, 
Wive. Abram Sanzen,  (aud) 


Slüchtlinge aus Turkejtan) nad) 
(riesfond. Die Tegten 10 Jahre 
hat er auf „Einde Gooi“, einem 
Randgut in der Nähe von Hilver- 
jun bei Werrn 9. Neijneveld ge- 
wohnt. 

Und jegt Tiegt er in Hilverfum 
begraben. Ein müder Pilger ijt 
eingegangen zur ewigen Ruhe bei 
Deus. Auf Erden war er ein Ba- 
terlandslofer, aber fein Herz war 
erfüllt mit heikem Verlangen und 
Seine) nad dem Himmlifchen 
Vaterland. 

Wir wollen feiner gedenken als 
eines Vaters in Chrijto. Er var 
für alle, die ihn gefannt haben 
„Bater Bangen“. Ein Mann voll 
gereifter Lebensweisheit, einer 
Srucht tiefer Lebenserfahrungen 
in Semeinichaft mit feinen Gott. 

Möge Gott fid) erbarmen ber 
jeine Stinder und Großkinder hin- 
ter den „Eifernen Vorhang“, mit 
denen ev jhon viele Jahre Teine 
Verbindung hatte, außer täglich 
dor dem Thron der Gnade. 

Aus dem Solländiichen über: 
jet von Wive. E. Janer.) 

elt. Peter I. Dyd, MEC- 
Vertreter in Eueopa, fchrieb als 
Nadıruf wie folgt: 

LS ich ihn im Serkit das Tekte 
Deal in feinem einfanen Bauern- 
häuschen in Holland befuchte, war 
Sabre alt. Während feine 
u eine Tafje Tee jervierte, 

ging das Gefpräd auf Turfejtan 
über, wo er lange Zeit Oberför- 
jter gewefen war, auf Tafchtent, 
10 er als Vertreter der Britifhen 
md Yusländiichen Vibelgejellihaft 
toirkte, auf den Tegten Fitrjten von 
Cha, deffen Dolmetjher er 8 
Sabre jein durfte, 

Burd) das ganze Bejpräcdh von 
Herman Namen 309 ji) wie ein 
heller Faden die Nıebe zur jeinem 
Herrn und Seiland nd das Mit- 
feio mit den armen Menfchen, die 
ohne ibn febten ımd ohne ibn 
iterben mußten, „Ich Bin Teim ge- 
fehrter Theologe und nicht einmal 
ein ordentlicher Prediger“, jagte 
er, wie er feinen Turhnenen auf 
den wilden Steppen auch oft er- 
zählt hatte. „Ich bin mur ein Zeu- 
ge Deju,” 

Und das war „Vater Danten”, 
wie ihn viele Menihen des Nahen 
Ditens nannten. Er jeßte dabei 
völlig feine Gaben ein, mit denen 
Sott ihn ausgerüftet hatte, als er 
1866 in Sanfaı am Traft (Wol- 
aa) das Licht der Welt erblidte, 
Ron dem Auszug mac Mittel- 
afien mit feinen Eltern als 19: 

jähriger Junge unter Zeitung von 




















Claas Epp im Sabre 1880, ver- 
ftand er nicht viel. Wer hat wohl 
Diefen unfeligen Auszug vieler 
Deennoniten, den Seren und das 
Ende der Melt erivartend, ver- 
jtanden? ber eines wußte ev, 
jo wie Nefns ihn don Schuld und 
Simde freigemacht hatte, jo fann 
und will er auch andere Menichen 
frei und glücklich machen. Bei ibm 
bemahrheitete fid) das Mort „Ge- 
rettet fein gibt Netterfinn“, 

Der Krieg und die Nevolntion 
in Rußland braten ihn endlich 
nad Deutfchland und nah Wie- 
deneit, wo er dor vielen Sadren 
itudiert hatte, und dann fchlieh- 
lich nad Holland, als es mit der 
Muswanderung nad Kanada wicht 
Happte. Im Novenber legten 
Dahres fchrieb feine Frau: „Heute 
jagte er mir, ih Liege und denke 
und warte ab, Was dentft du 
denn, fragte ich. Sch denke am die 
vielen Kirgifen in Turkeftan, die 
aud) alle eine lebendige Seele ha- 
ben, und niemand ift da, der ihnen 
den Weg zeigt zum Seren Res 
jus.“ m 13, November 1959 
itarb Vater Serman Nangen in 
Silverfum, Solland. 












BERN, 

Wive, E. Yanten jchreibt im 
legten Brief, daß fie an Mdern- 
entziimdung erfranft ift ud bei 
igrer Tochter in Den Haag ge 
pflegt wird. Sie hofft auf Beffe- 
rung amd hat ihre Wohnung bei 
Silerfun nicht aufgegeben. Sie 
it eine geborene Sawatjty, amd 
ihr erfter Gatte war Weed. Mbrant 
Ranzen, ein Miffionar unter den 
Sjarten in Tafıhfent, ein Bruder 
DS Melteften Nohannes Zangen, 
Witmarfum, Brafilien. — Ned.) 





Elevelandia, Brafilien 


Wem wir die „Mennon. Rund- 
han“ auch mit Verjpähimg erhal- 
ten, jo bleibt fie dennoh ein will: 
Toınmenes Blatt. Nıımmer 9, vom 
2. März, erhielten wir am 97. 
April. Was ich Ia8, führte nich zur 
rücd in die Vergangendeit. Zwei 
Tiebe Dienjtfameraden don der 
Nenberdianer Forjtei find zur Iet 
ten Rube eingegangen. Sebr, 4, 
9. 10: „Darum it noch eine Ruhe 
vorhanden dem Volke Gottes...” 
63 waren die Brfider Kornelius 
Keöfer und Dietrich Slippenjtenn. 
Br, Kröfer und ich waren Stuben- 
genoffen und Sänger im Männer- 
dor. Mit Br. NM ippenftem habe 
ih in der Küche gearbeitet. Durch 
5 Jahre Dienftzeit fühlt man fid) 
verbunden wie eine Familie. Mein 
tiefempfundenes Beileid den ver- 
wihveten Schweitern und Fami- 
bien! Zefaja 66, 13: „Ich will euch 
tröften, wie einen feine Mutter 
tröftet!” 

Der Neis ift eingeerntet. Der 
Preis für Neis ift aut, au die 
andern Produfte find in jtändigem 
Steigen, Wirtichaftlih haben wir 








bier unfer gutes Kortkommen. 
Was ums Sorge macht, it die 
Cinfamkeit.  Mifftonar Erben 





Thießen vom Kinderheim in Curi 
tiba befuchte uns in voriger Woche. 
Sie wollen ımjer Bethaus nah 
Clevolandia irberfahren. Morige 
Woche mifionierte Br. Beter Sit- 
bert in der Stadt Elevelandia. 
(STeichzeitig wollten fie ein Grund 
ttitet für das Vethaus eriverben. 
Das Feld in der Stadt ift reif 
zur Ernte, es bleibt nme noch der 
Befehl Dein zu befolgen, und das 
mit Verftärfung. Bittet den Serrn 
der Ernte, daB er Arbeiter jende! 

Sejundbeitlich befinden wir ung, 
mit etlichen Musnahmen, aut. 


Schw. Heinrich Fröje gehört zu 
den Leidenden. Ihr Zuftand ver- 
ichlinmert fich, fie Mt ganz an 
ihren Seffel gebunden. Von Zeit 
sun Het bringt ihr Batte fie von 
einen Sefel zum andern. Meine 
Fran leidet on einen offenen 
Ben. Seute ift cs, Gott jei Dank, 
diel beffer, Ste hatte längere Zeit 
ein großes Sautjuden, das Geficht 
war vot umd dit angejchwollen. 
Tas Nıken ijt diel weniger ge- 
worden, auch das Seficht ift twieder 
ganz normal. 








Safob Kajdorf, 
©. p. 3, Glevelandia, 
PBarana, Brofil. 





Gretna, Alan. 


Wir hatten bier in Sreina die 
PBilgrim-Vorftellung. E8 war ganz 
aut, handelte aus alter Zeit. 

Bier war eine allgemeine Schul: 
verfanmlung wegen unferer men- 
nonitifehen Zehranjtalt (MEI). Es 
waren ziemlich viele gefoninten. 
Veil die Shillerzahl abnimmt 
und alles teurer wird, Hat die 
Schule untergebanert. Weil un- 
jere Zente aber Lehrer haben wol- 
len, die ihren Kindern nad) unjerer 
Art Religion unterrichten Finnen, 
jo miüffen wir ung folde Lehrer 
jeloft ansdilden. Dazu werden wir 
dann wohl auch diefe Schule mit 
Geld unterjtügen müffen. Es wur- 
de beichloffen, jedes Gemeindeglied 
jolle $3 im Nabe geben, Nun, das 
ift nicht viel, denn, wer verausgabt 
nicht Smal joviel im Fahr für Din- 
ge, von denen ev jpäter nichts hat. 
Von diefer Schule aber ziehen wir 








“alle md jpäter unfre Kinder jehr 


großen Nußen, 
waren Delegierte aus ver- 
iehiedenen Gemeinden gefommen, 





Man äußerte terichiedene Meir 
nungen md Anfichten, doch 08 
ging friedlich, ohne Streitigfei- 
ten, au. 


Ih dachte an ein Gedicht über 
die verjchiedenen Gemeinden in der 
legten Zeit. IH Tafie && folgen: 


Sankt Petrus wacht an der Sim- 
melstür, 

da Flopft 08 draußen beiheiden — 

Wer ift’3, wer begehrt denn Einlag 
bier 

zu des Dinmmels v'gen Freuden? 


Sant Betr 
tholif, 
ipricht jener mit hoffenden Blicken, 
Doch Petrus weilt ihn enttäufcht 

zurüd: 
Hier gibt's Feine Katholiken! 








ih bin’s ein Sa- 


Da fieht er nicht weit von der Him- 
melstür 

einen grünbewachjenen Hügel, 

da jegt er fich hin md fhaut mit 
Vegier 

nad) der Simmelstir goldenem 
Riegel. 


Nicht lange, da Fommt ein anderer 
Dann, 

ein Zünger bon Luther dem fron- 
men; 

der Elopft fchon jo fiegesficher an 

md hofft, in den Simmel zu Kom« 
men. 


Wer it's, fragt Betrus, wer will 
herein? — 

Sanft Petrus, ein Rırkheraner, 

dir nung fie dod) fiher befannt ion 
jein, 

die Kirche der milden Yanner 

Dad; Petrus jehiittelt dag greije 
Saupt: 

Bier gibts Feine Lutheraner! — 

Der Arme zandert, alS ob er nixht 
glaubt 
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Sankt Betrus, 
ner, 


dem harten Ban- 


Da ftebt er anı grünen Sigel dort 

od) einen von Petrus Sebannten. 

Sie finden fid, bald in Sinn und 
Wort 

und werden gu geiftlid) Belamm- 
ten. 


Da fommt mit aebeugten, from: 
men Daupt 

ein Quäfer zur Sinumelspforte, 

der ficher an feinen Einlaß alaubt, 

ganz jtille und ohne Worte, 


Doc Petrus jagte ihn dasfelbe 





Kein Quäfer wird eingelaffen! 
Der Quäfer geht zu den beiden 
dort, 


die amı grünen SDiinel jehon Jaßen. 


Da flopft an die Tiie ein Meimmos 
nit, 

ganz fiher bineinzinvandern 

Do als ihn Sankt Petrus ftchen 
jieht, 

da Schieft er ihm zu den andern. 


Und viele nod Flopfen vergebens 
an, 

geitügt auf Namen und Siegel. 

Sanft Petrus deutet auf ihren 
Wahn 

und jhieft fie zum grünen, Dügel. 


Da fah nun jchon eine große Schar 

aus allen Kirhengemeinen, 

die dur) den Namen getrennet 
war, 

bier fonnten fie fih vereinen. 


Und endlich, 
Spott, 

fie janten dem Widerfacher: 

ir glauben alle an einen Soft 

und an Sefum, den Scligmacher! 


el 


unter des Teu 





Da öffnet Sankt Peter die Türe 
weit: 

Kommt, finder, zum ewigen 
Leben, 


den Gläubigen nur wird die Se- 


Tigfeit 
und das ewige Zeben gegeben! 
Ehrift merke, 
Namen hait, 
du Plopfit an der Türe vergebens; 
nur wer den Glauben an Jejum 
erfaßt, 
geht ein zu der Pforte des 
Abram Janzen, Gretna, Man. 


sr. 3. P. Roaaliky T, 
Santa Eruz, Kalif., USW. 














Meine teure Gattin und Mut- 
ter unferer Binder, geborene Selen 
Wall, wırrde am 23. Febr. 1890 
(alten Stils) als jüngite Tochter 
de3 Ehepaars Johann F. Wall und 








jeiner zweiten Frau Katharine 
geb. Warkentin in Sleejeld, Mo- 


lotfichnaer Anfiedfung, Südruß- 
and, geboren. Bald nachden zogen 


wenn du nur den 


Zebens! 


die Eltern don dort nach der An- 
fiedfung Neufenara im Gebiet 
ztoijchen der Wolga und dem Ural- 
aebirge, Dort errichtete Vater Wall 
am Flırlje Toel eine große Waffer- 
müble, und dort hat Selen ihre 
Stinddeit und Dunend verlebt. Ih: 
ven Schulunterricht genoß fie im 









nahen Dorf Donfkaja. 
As fie 15 Sabre alt war, er> 
tannte fie ihren verlorenen Zur 


ftand und übergab fih dem Sins 
derbeiland. Sie witrde auf ihren 
Slauben getauft und in die MIS 
zu Xunowff aufgenonmen, 

1909 verkaufte Vater Wall jeine 
Mühle und zog nach) Dawlefanavo 
im Ufimfchen Gowot. Damals war 
ich dort Lehrer der neugenrinde 
ten Zentralichtle, Dort lernten wir 
uns fennen und unjere Zuneigung 
zueinander bertiefte fh. An 19. 


Februar 1921 hatten mir Hoch 
zeit. Sott jeguete unfere Ehe mit 
Das älteite Söhn- 


drei Kindern 
en itarb dr ijähı a. 
Sohn, Baul, 









nar in Nigeria, Weitafrika. Die 
Tochter Eitber hat mit ihrem 
Manne, Beter Did, auch einen 


Termin in derjelben Miflion ge- 
dient amd zimar an der Seratıs- 
gabe des großen Mifftonsblattes 
„The African Challenge“. 

Meine Tiebe Frau hatte jchon 
viele Nahre befürchtet, fie habe 
Krebs. Die vielen Unterfuchungen 
aber beitätigten da® nüht. Doch im 
Sunt 1958 wurde eine Operation 
notwendig. Ein beträdhtlicher Teil 
ihres Darms wurde entfernt und 
eine Finftlihe Entleerung einge 
richtet. Sie wurde Towert herge- 
jtellt, dab fie notlich ihre Häus- 
liche Arbeit verrichten Fonnte. Im 
Februar diefes Jahres aber muf 
te eine zweite Operation gemacht 
werden. Dies zeiate, dak alle 
menfchlihen Eingriffe nußlos 
feien. Seitdem Tefand fi die 
Kranke im Haufe amd unter der 
Pilege unferer Tochter Ejther Diek. 

ALS die Verhättniffe 19223 in 
Rußland unerträglich wurden, 30: 
gen wir nad) den Vereinigt. Staa» 
ten, wo wir in Kalifornien an 
verichiedenen Orten gewohnt ha- 
ben. Am Tängiten wohnten wir 
in Reedley, wo id 15 Jahre Leh- 
rer an der Bibelfchule war. Dann 
wurden wir fir Sabre nad 
Tabor«College berfegt. 1956 30° 
gen wir nad Santa Cruz, two wir 
uns zur Ruhe jegten. 

Meine Frau hatte eine jehr 
beitere Natur und gewann dadurd 
viele Rreunde. Dieje blieben ihr 
treu während der Zeit ihrer Kranf- 
beit. An Olumen, Karten, Geheten 
und Befuchen hat: c3 nicht aefehlt. 

Am 18. Mai, 7.30 Uhr mor- 
gens, nahm der Serr fein mitdes 
Kind heim. Das Begräbnis war 
am 20. Mat. Sie jhaut muın den, 
an den fie hier feit alaubte, Sie 
binterläßt ihren Gatten, 2 Stinder. 
4 Großfinder und 2 Schweitern. 

BP. NRogality und Kinder, 
210 Trebethan Moenue, 
Santa Eruz, Calif,, USW. 








Berichtigung 


Km Nachruf fir Fran Yafob 
Negechrr, Niagara-on-theRakfe, 
Ont, m M. N. Nr. 20 vom 18 
Mai 1960 haben Tich zwei Fehler 
eingejchlichen: Die Eltern der Ber- 
ftorbenen waren nicht Peter Funt 
und Sujanna geb. Quabp, fon- 
dern Peter Dnapp und Sufanna 


geb. Funk. Ferner ift zu Haufe 
nicht Sohann, fondern die Tochter 
Iohanna. 


Rantate des Bemeindehores in Strawberry Hill, 3. €. 
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Der Semeindechor der Strawberry-H-MBG bradhte die Kantate „Immortality” von N. M. Stolt am 10. April 1960 
(abends) zu Gehör. Dirigent war der Gemeindechorfeiter Albert Willms, auf dem rechten Bild ganz oben rerhts, Der 
Abend tunr vom Gemeindejugendleiter Yalob Unger arrangiert tvorden. Der Sprecher de3 Abend war Prod. N. Wil- 


Iem3, der mit feiner Gattin auf dem linfen Bilde (redht8) zır jehen ift. & 


Links auf demfelben Bilde ftcht der Gemeinde: 


leiter der Strawberry-HÜ- MB, Prod. U. A. Wiebe mit feiner Gattin. AUS Soliften dienten in der Kantate Olge 


Rilns (Sopran), Walter Kpp ED und Leo Nenfeld (Bat). 
Epp 


Klavier. (Eingefandt vom W. © 





sank Erneit Dyi, 


(1942—1960) 
Goaldale, Alberta, 


Mn 21. Maid. 3. winde hier 
in Coaldale Frank Dyd, ein Süng- 
ling bon 18 Nahren und Schüler 
des 12. Brodes der Alberta-Men- 
nonitiichen „binb ichool“, unter 
großer Beteiligung zu Grabe ge 
tragen. 

Es war ein imgewöhnlicder 
Fall: ein gejunder, jtarfer Süng- 
ling fommt ins Sojpital, Merzte 
und Spezieliiten berjuchen ihr 
Möglichites, ihm. zu helfen, es 
iheint auıh nicht jo Ihlimm zu 
fein, mit Sterben vrehnet wohl 
niemand ernjtlih. Da, plötlid), 
nad 13 Tagen ftirbt er an Herz 
ichlag. Das war ein Schwerer, un» 
erwarteter Schlag fr die Anae- 





hörigen, Mitjchikler, Lehrer und 
sreunde, Wie gern hätten der 


Verjtorbene und feine MAngeho: 
gen einander no einmal ins 
Ange gebliet und Abjchied von- 
einander genommen, doch e8 war 
ihnen nicht vergannt. E3 ift ichade 
um jo ein junges Leben! Frank 
hatte gehofft, in 2 bis 3 Moden 
von der UM.H.S. graduiert zu 
werden, dann ein Jahr auf der 
„Experimental Zarın“ Forjhungs- 
arbeit zu tun und dann die Vihel- 
ichule zu befuchen. Für weiter hat- 
te er fich noch Feine Pläne ge- 
madt. Er war auf der Farın des 
Vaters vehte Sand und der eigent- 
Tiche Arbeiter, da der ae nicht 
mehr voll arbeitsfähig iit. 

€ tat allen jeher leid um die 
grangebengten Eltern. Jedod) das 
it des Himmlishen Vaters uner- 
forichlicher Ratihluß mit Frank 
und feinen Eltern gewejen. 

Er war immer freundlich und 
mutig, wenn man ihn befuchte. 
Wem man fi nach feinem Er» 
sehen erfundigte, fo richtete er fich 
munter auf und jagte wohl, er 
fühle fo, daß er nad) 1 bis 2 Ta- 
gen nad; Saufe nehen Lönne. Aber 
der West jaate, abwarten, vielleicht 
noch eine Woche. Im feinen Ver 
halten zum Zeben und zum Ster- 
ben war er eigentlih nod aanz 
Kind. Er wäre gern gelund gemor- 
den, fürdhtete aber aud den Tod 
nicht. Er war nicht undorbereitet, 
das iit ein großer Troft für die An- 
achörigen. 

Wehmut nd Schmerz erfüllt 
untere Bergen, ivenm wir ein fo 
junges Zeben fterben jehen. Tage- 
Yang geht man unter dem Eindriet 
einher, dah uns die Eiwigfeit 
näbergerüct ift, Wir haben eigent- 
fich bisher mr eine Teife Ahnung 
ton der Seliafeit eines Chriften- 
Tebens fıhon hier auf Erden nad 
der Bergpredigt, und von der fiber- 
ishwenalihen Soffnung unferer 
bimmliihen Berufung. Sa, wahr: 














ih, wir find nicht fir diefe Welt 
aeichaffen, fondern Fir Die zukiinf- 
tige in der Herrlichkeit. Daß wir 
doch mehr vom Heren Iefus lernen 
und ihn ähnlicher werden Fönnten, 
weil cS noch Snadenzeit it. 
Rube fanft, Fran, bis dich Ie- 
i Chritus, groß amd hehr, 
freumdlich erwedfen wird an dem 
großen Arferftehungstane. 
Ein Leidtragender (3.R.) 








Hachrichten.... 
(Zortfegung von Seite 1—5) 


Rußland erhalten hat 
er ich wohl den drei Delegierten 
aus Nordamerika, 9. A. Fait, 
Newton, &. Lohrenz, Winnipeg, 
and D.B. Wiens, Vancouver, zır 
Meife angeichloffen, und fie find 
jest Ihon in Moskau. 

— !n Winnipeg, Teijtet die qro- 
Be neue Aula des MBEN, Talbot 
Nvenue, toir] aroße Dienfte, 
denn e8 gibt hier viel größere 
Veranitaltungen. 3. B. hatte am 
Nachmittag des 29. Mai das 
MER feine Schlußfeier. Bei der 
großen Schütlerzahl und dem war- 
men Sntereffe der Allgemeinheit 
‚für die Schule, ware wieder viele 
"Zuhörer zum Feit gefommen. ®e- 
fang, Infpracen, Bekanntgabe 
und Werteilung der Stipendien 
hielten das intereffe der Ver- 
jammfung wach. Abihied nahmen: 
der Leiter, Lehrer 9. Die, Lehrer 
Beinrich Negehr und Lehrer Da- 
vd Fröfe Für das Schuljahr 
1960/61 Fommen neu hinzu: Qeh- 
ver Reter Maffen als Leiter (Ma 
nitou-Sretna), Lehrer Abr. Frie- 
ijen (Winnipeg) A Lehrer Bohn 
Börffen (Vancouver). 

An Abend desielben Tagız war 
die Gradnationsfeier de8 MBB- 
Bibelcollege. 20 Studenten er 
hielten den TH.B.-Titel, 17 den 
BRE.-Titel, 2 den „General 
Viple Courfe*-Titel, und 1 den 
Titel des „Sacred Mufie Eourie”. 
Alfo wınden 40 Abfolventen ara 
dniert, Die größte Zahl in der Go: 
jchichte des Eollege. Prod. N. $ 
Epp, Sepburm, hielt die Feitrede, 
Der Eollegebor fang und die 
Berfammlung war jehr groß. Bes 
merfenswert war die große und 
willfommene Anzahl der aus an- 
deren Probingen erjehienenen Be 


Somit hat 











fucher, meiftens Verwandte md 
Fremde der Studenten, 
— Red. Franf Koop, Reiter 
ser „Union Gofpel Milli 





Ninnipeg, Man., begibt Fich im 
Muftrage der „Enropa-Evangeli- 
jation-Miffton” am 2, Juni 1960 
auf dem Alugvege bon New 
Hort, USN, nadı Weitdeutihland, 
um dort 10 Wochen in der Zelt 
niffton mit Wortverffindigung zu 
dienen. 


Lydia Dyf von Vanconver, B. E., begleitete am 


— MO -Milfionarin Herta 
Bosh, MN. (VBirgil, Ont.), bat in 
Kolumbien das behördlidie Zeug: 
nis erhalten, daß fie dort als eine 
don der Landesregierung aner- 
fannte und regiftrierte Siranfen- 
fivefter arbeiten Darf. Sie hat 
jehon feit 1953 unter oft jehr 
ichwierigen Verhältnijfen in Ko- 
lumbien Miffionsdienit getan. 

Laut Bericht don „World 
Bifion Ime.“ find im Laufe der 
legten zehn Jahre bei der Verfol- 
gung der PBroteftanten in Roh» 
bien 116 Gläubige getötet, 66 pro- 
teftantifche Kirchen und Kapellen 
‚zerftört und 200 proteftantiiche 
Schulen aeihloffen worden. 

— Prod. ©. W. Roters, Buh- 
ler, Ranjas, USW, berichtete in 
der Aula des MICH, Winnipeg, 
Man., von feinem jehr erfolgreis 
hen Evangelifationsdienft in Stid- 
amertfa und zeigte Bilder aus 
den mennonitiichen Siedlungen im 
Süden. 

— Die Kanadiihe Konferenz 
der Mennonitengemeinden joll, jo 
Gott will, vom 2. bi3 6. Juli 
in Steinbad,, Man., fein, 

— 5 menmonitijche Gemeinden 
verfchiedener Nichtungen tu Sü- 
den Manitobas veranftalten bom 
10. bis 24. Nuli eine Selt-Evan- 
aelifaton bei Blum Coufee, mit 
den Brivdern Leo und Hildor 
Danz als Sänger md Medner. 
Das Zelt hat eva 3,000 Sik- 
pläße, 





Bon der medizinischen Fa- 
Furltät der Manitoba - Untverfität 
erbielten am 27. Mai 1960, ums 
ter 40 andern, auch Folgende 
Abjolventen mit mennonitifchen 
Namen ihren, Dr, «med, - Titel: 
Falk, Rudolf E., Goldmedaille für 
bejte Zeitungen während des Afüh- 
rigen Studiums; Nanzen, Menno 
Harıy, Morden, Medaille und 
$45 für beite Noten im Fadı Me: 
dizin; Enn®, Sarod B., Silde- 
brand, 2. D,, Labun, Clarencer 
5., Peters, Sohn, Petfau, Abram. 
. mod. Nacob Dyf, Roithern, 








Sast., erhielt das Diplom als Chi- 


rurg. 

— Die Saatzeit Fonnte bei ichö- 
nem Wetter in Manitoba aute 
Fortichritte machen, bis zum Ende 
voriger Woche, als Negen in fait 
allen Teil der Provinz die Arheit 


unterbrach. Ir Weften dom Ned 
River geht der erftgejäte Weizen 


ichon auf. 

— Fran Gerhard Mafien ach. 
Tina Warfentin, 67, Winfler, 
Dan., wide am 11. Mai zu Saus 
ie pTöt ch durch den Tod abgerır 
fon. Das Venräbnis war am 15. 
Mai vom MIC - Dethanie aus. 
Sie binterläßt ihren Gatten und 
8 Stieffinder. 


(Sortfegung auf ©. 12—1) 
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Derwandte 
und Sesunde gaejucht 


Emilie Davidotrwna Selm jucht 
ihren Ontel Konad Konrado 
Seln, 1912 ausgewandert nad) 
Amerika. Geboren ift er 1879 im 
Sorje Borgat, Saratowffoja Ob- 
laftj. Er hat einen Sohn Konrad, 








geb. 1909. Emilie Selm mahnt 
bei meiner Schwägerin. — Die 
Anihrift it: 

USSR Kas.C.C.P,  ro- 


po Ibkamöyas, yı. Yuöy- 
TakcKas, N°76, Inpke Cohn 

Torpunosna. 
Eingefandt von A. Dirks, 
Haytveod, Manitoba. 


Ich bin Frau Maria Gerhard 
Banfrat und firhe zwei Onfel 
meines Mannes, der in Rußland 
it. Meine Schwiegermutter mar 
Serteude Banfraß geb. Epp. Ihre 
Brüder Peter und Heinrih Epp 
md in den 20er Sahren nad) Ra- 
nada ausgewandert. Sollten fie 
nicht mehr Teben, fo find ihre Kin- 
der bielleicht da. 

Dh und die Kinder würden jehr 
dankbar fein, wenn hir meinem 
lieben Mann und Vater unserer 








u ge 
BHeilt das Iucken 
Reiniat die Haut 


Barum fi}, hilflos winden und Erüm- 
men unter der Folter des Juden? 


Eli®’s Efzema 
Oiniment Ar. 5 


tat fich erfolgreich bewährt im im 
fend Fällen bon Hmttentzündungen, 
befonders bei Efzem, bei Schuppen» 
fechte, bei Ringe, Juden an ben 
Hänten, „Rotifon by”, und vielen 
anderen Gmutentzüindungen. 

„Nr. 5“ hat Wunder beivirkt an Mäns 
nern, Frauen unb Sindern, Die an 
Hauffranfheiten Titten. &3 _fichert 
rafche Grleichterung, oder das Geld 
wird zuriüderitattet. 

Die Gebrauchsanteifung Liegt in 
beutfCer Sprache bet. Brei $2 ob. $3. 
Gratis-Preisliften bon unferer Mes 
dizin in Dentfch erhältlich. 

Zeftellen Sie Ihren Bedarf bei Ihrem 
Drogiften oder direkt bon: 


ELIK'S DRUG STORE 
Dep. MR. 
222-20th Street West, 
SASKATOON, BASE, 








Hänfer zu nerfaufen 


in ganz Winnipeg und Vorjtädten, aud 

Gefchäfte - „Brocery Stores" - Appartement".Hänfer - Farmen. 

Sn allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 

BVeriiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen 
dienen wir Ihnen gerne und prompt! 

Nommen Cie gu beliebiger Zeit gu un oder telefonieren Ste 


Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5885 — %esidencs GRover 5-6360 


Kinder die Freude bereiten Zönn- 
ten, daß wir jeine lieben Berwand- 
ten hier gefunden haben. Wir wol- 
len beten und ®ott vertrauen, der 
uns joweit hat alle Lieben finden 
Iaffen, Er wolle auch hierzu Erfolg 
ihenten! 

Im borans dankt und grüßt 
freundlid) 





zrau Maria Bankraß, 
Bor 706, Eoaldale, Alberta, 
Canada. 


Bidarbspille, Alta. 

Wir haben die Probenummern 
der „Denn. Rundihau‘ danfend 
erhalten und finden, daß das Blatt 
bejonders für ım3 NRußlanddeut- 
ie jehr viel Wichtiges enthält. 
Wir find Neueingewanderte umd 
haben driiben fehr viel durdhge- 
macht, Sott allein weiß, wie jeher 
es war. 

Wir jchieen hiermit das Leje- 
geld für die „Menn. Rundjchau“ 
und haben gleichzeitig eine Bitte. 

Könnten Sie uns helfen, unfere 
Schweiter, Witwe Hulda Moiranı 
geb. Plet, 69 Sahre alt, mit ih- 
ren zwei DVöchtern Olga und 
Rinda in Rußland zu juchen? Beim 
Einzug der bdeutfhen Truppen 
wohnten die Gefuchten auf ber 
Krim, aber wir 'haben ihre «gegen- 
ärige Anfhrift nicht. Könnte 
uns von den Lieben aus Rußland 
jemand Auskunft geben? 

Hulda Riviram geb. Vlek wur- 
de am 2. Febrnar 1891 im Dorfe 
Niafowis, Najon Pulin, Kreis 
Shitomir, geboren. Ihre Eltern 
waren Nudiv. Pleß und Frau Ka= 
voline geb. Ehilke. 

Bitte, helft uns, die Gejuchten 
zu Finden! Wir find Baptiten. 

Sir jeglihe Auskunft danken 
herzlich im voraus 

Alaf und Melita Pleb, 
RR. 1, Pidardoille, Alta., 
Canada. 






„X,000 Sowjetbürger 
dürfen auswandern” 


Am 10. Mat erjchien im „Bo- 
ten“ ein Artikel unter der obigen 
Ueberichrift. Denjelben haben viele 
Zejer mit großem Sntereffe zur 
Kenntni3 genommen, und twieder- 
holt Hat man bei uns um nähere 
Saformation über die Auswande- 
rung aus der Somjetunion ge- 
beten. 

















Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
. GB 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CO. 


WINNIPEG 5, MAN. 
- EDison 4-4311 — 
Koftenlofe Hilfe beim Planen und Beredjnen! 





Grund der vorhandenen 
Statijtil Tönnen wir berichten, daf 
im Sabre 1960 wohl 9 Perjonen 
aus der Somjetumion nad; Rana- 
da gelommen find. Man berichtet, 
daß in der Iegter ‚Zeit die Bear- 
Geitung der Auswanderungsfälle 
erfolgreicher getoejen ift, und daß 
eine Anzahl Sowjetblirger die 
Ausreifegenehmigung zu erhalten 
hoffen. Unter ihnen mögen aud) ei- 
nige Mennoniten fein. Bis jebt 
durften ältere Berfonen, die bon 
ihren Kindern in Kanada angefor- 
dert wurden, auswandern. Ob die 
Zehl der Auswanderer 1,000 er- 
reihen Yeird, weiß Gott alleiı. 
Ihn find alle Dinge möglich, Wir 
wollen weiter glauben, hoffen ud 
beten. 
3. 8. Thiegen, 
Canadian Mennonite Relief 
and Jmmigration Council, 
506 — 415 Menue North, 
Sasfatoon, Cast, 





Cepramifjion 
Am. 81, Baragnay 


Dr. med. John R. Schmidt 


Ichreibt im Nachrichtenblatt der 
Miflion: 
Wie manden LZejern befannt 


fein dfirfte, wollen wir al ganze 
Familie unfere Reife nah Nord: 
amerifa in unferem Nırto machen. 
Wir haben eine Afigigen „Volvo“. 
Wagen beitellt. Wenn der erft da 
ift, hoffen toir, am 20. Mai die 
fange Reife anzutreten. Sie führt 
durch Argentinien, Bollvien, Beru, 
Efrador, Kolumbien, 400 Meilen 
mit den Schiff auf dem Bazifit, 
und dann wieder im Auto durd, 
Bentralamerifa md Merifo in die 
USA. Es find bis Ranfas, um: 
jern Reifeziel, ehwa 9,000 Mei: 
Ten, md die Reife Fan etwa 2, 
Monate dauern. Wir wollen die 
Mennonitenmiffion im argentini- 
chen Chaco nd die Mennoniten- 
fiedfung in Santa Cruz, Bolibien, 
befuchen, aud die Radiomiffion 
SCHB in Quito, Efundor. 
Sedenfet unjer im &ebet. 
Sohn Schmidt und Familie. 


Erfola 
mennonitifchee Siedler 


Vortrag von Prof. John Warken- 
tin vor der Geographifhen Ge- 
Telichaft Manitobas 


Mennoniten, die dor fiber 30 
Sahren Manitoda aus Glaubens- 
gründen verließen, fanden in Me- 
xifo eine nene Seimat, in der fie 
auf ihre Weife leben Fönnen. Sie 
haben dem harten, trodenen Bo- 
den blühende Siedlungen mit er- 
tragreihen armen und zahltei- 
sen Fabriken abgerumgen. irz- 
tich berichtete Prof. Sohn Warfen- 
tin bor der „‚Manitohn Geogra- 
phical Society” über diefe finan- 
siell mabhänaigen Gemeinden, die 








Fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker. 


Knoblauch ist gut fuer Sie! 
Lindert Schmerzen bei Flu oder Erkaeltung. 

Bleiben Sie stark und mesund! Seit 
Jahrhunderten benutzen Millionen Men- 
schen Knoblauch als Gesundheitsmittel, 
weil ste von der Heil- und Siaerkungs- 
wirkung ueberzeugt sind. Knoblauch ist 
ein natuerliches Antiseptikum, das den 
Blutkreislauf reinigt. Viele Leute ruch- 
men seine Hilfe bei Arthritis oder Rheu- 
ma. Adams-Knoblauchperien enthalten 
Salieylamide — ein bewachrtes Schmer- 
zentilgendes Mittel. Adams-Knoblauch- 
perlen enthalten reinen Knoblauchsaft aus 
der ganzen Knoblauchzwiebel und in die- 
ser konzentrierten Form bekommen Sie 
alles das Gute, was diese wunderbar zu- 
Verlaessige Pflanze zu bieten hat, in voller 
Staerke. Adams Knoblauchperlen sind ge- 
ruch- und geschmacklos in praktischer 
Kapselform. Holen Sie sich noch heute 
eine Packung und Sie werden sehen, wie 
gut sie auch Ihnen helfen — Sie werden 
dann wirklich froh sein, es getan zu haben. 





„Canada Couneil” - 
befitchte. 


Dem Bericht zufolge wanderten 
in den Sahren 1922 bis 1928 
Mennonitengruppen in das „Land 
des ewigen Sefihlings“ aus, Zu- 
erft Tachten die Mexikaner itber 
die religiöfen Seute aus Manitoba 
umd mad fich über ihre harte 
Arbeit Krftig. Aber jet hat ihr 
ungewöhnlicher Erfolg bei den 
Eingeborenen ein Gefühl des Nei- 
des und der Furcht hervorgerufen. 
Der Geographie - Profeffor fagte 
wörtlich: „Die Mexikaner beirad- 
ten ihre Mennoniten mit genaujo 
mißteauifchen Mugen wie die Ein- 
wohner Manitobas md Mfbertas 
ıterer.“ 


Sn Buli fallen beitiac Negen 
wüffe, von denen zunächit die aus 
jomtegetrodneten Tonerdeziegel er- 
tichteten Gebäude unterfpiilt mur- 
den und einftürzten. Die Menno- 
niten Tegten jofort Abflußfanäle 
Beton an ımd Tiefen das 
Baffer durch ein Neh bon Grä- 
ben ihren eldern zugute fonmen. 
Später bauten fie ihre Sänfer aus 
gebrannten Ziegen, die fie bon 
den merifaniihen Siegeleien fiir 
den dritten Teil de3 Preifes Fan! 
fen fönnen, den fie daffie in Ma- 
hitoba zahlen müfien. Die Menno- 
niten legten auch Zandftraken an, 
die fie in autem Zuftand halten, 
jehr im Gegenjaß zu den Meri 
fanern, die die Löcher ihrer Land 
ftraßen mit ME auffüllen. Prof. 
Warfentin fünte hinzu: „Sie find 
praftifch autonom. Die früheren 
Bewohner Manitobas Haben eine 























Die meiften Leer wünfhen 
Teine Unterbrehung in der Bu- 
fendung ihrer „Mennonitifhen 
Rundihan“, auch wenn fie ein. 
mal nicht pinftlih boraus- 
zahlen fönnen oder e3 vergef- 
fen haben, auf den gelben Set- 
tel zu fhauen. - Deshalb Heißt 
es auf unferem Beitellzettel: 
„Bis zur ausdrücklichen Abbe- 


‚® Itellung.” 


r 

Möbelfabrit nd 28 Molfereien 
errichtet. Sie bauen Bohnen, Wei- 
zen, Safer und Genie an. Die 
Ernten Iaffen fich gut verkaufen. 
Die Mennoniten importieren Wa- 
genladungen don Schrottmetall 
aus den USA und reparieren ihre 
landwirtichaftlihen Majcjinen jel- 
ber.” 





in Mitglied der „Beographi- 
cal Society“ fragte: „Warum ber. 
feßen fie Manitoba?" Die Ant- 
wort gab ein Schulinfpeftor aus 
Altona: „Weil fie fürchteten, Eng» 
fi Ternen zu müffen. Um das 
Sahr. 1922 wurde ihr pribates 
Schulfoiten stark angegriffen.” 
Prof. Warfentin ergänzte: „Einer 
ähnlichen Spannung find die Men- 
noniten jeßt in Mexiko ausge 
jeßt, weil fie nicht Spanifch Ter- 
nen wollen md zäh an ihrem 
Pattdeutjch feithalten. Viele don 
ignen fühlen fi alüchlich in Me- 
tifo, biele aber halten bereits nach 
einen anderen ngeftörten Auf 
enthaltsort Ausihan. Einige ver- 
ließen Mexiko, bereit3, nm in Bri- 
tifch-S rs ihr Sic zu der- 





„Nordiweiten”. 


Mm U 


„Naple Sirup“ aus 





Ontario 





Der brodelndc Saft in einem altmodifchen Eifenfeffel fiber einem hei- 
ken, trodenen Tamarad-eier it die uefpriingliche Art „Maple Sirup” 
berzuftelfen, die heute, mit der einzigen Ausnahme de hügeligen Zan- 
des im Streife Peterborough, nicht mehr angetroffen wird, In den mei- 


iten Füllen regulieren 
Steihmäßigkeit des Kochprogeifes 


für $6 die Sallone verfauft wird. 





und ähnliche Mefzinftrumente die 
den handelsüblichen Sirup, der 
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Der erste Morgenstrahl 


Fliegt der erste Morgenstrahl 

durch das stille Nebeltal, 

rascht erwachend Wald und Hügel: 
Wer da fliegen kann, nimmt Flügel! 
Schöner Morgenstrahl! 


Und sein Hütlein in die Luft 

wirft der Mensch vor Lust und ruft: 
Hat Gesang doch auch noch Schwingen, 
nun, so will ich fröhlich singen: 
schöner Morgenstrahl! 


An den Bergen, an den Seen, 
die im Sonnenscheine stehn, 

mag er gerne sein und lauschen, 
wenn die Bäume lieblich rauschen: 
schöner Morgenstrahl! 





Barry, 


die Geschichte eines Hundes. 





I 


Ps 


Vom Meer her pfiff heu- 
lend ein scharfer Wind. 

Es war ganz früh am Mor- 
gen. Alles schien noch zu 
schlafen in den wenigen Häu- 
sern hinter dem uralten 
Deich. Nur ein Hund um- 
kreiste die bescheidene Schu- 
le, als hielte er Wache. Er 
ahnte wohl nicht, daß oben 
im Giebel der Lehrer vor der 
Gardine des Schlafzimmer- 
fensters stand und hinaus- 
schaute auf das Meer... 

Hier am, Meer war des 
Mannes Heimat. Hier wurde 
er geboren. Hier lebte er vie- 
le Jahre. Hierher kehrte er 
zurück, als der Beruf es zu- 
ließ, nach hier auch fand er 
heim, als der Krieg ihn ge- 
sund entließ. Hier hatte er 
geheiratet, hier war Helga, 
das einzige Kind dieser kurzen 
Ehe, zur Welt gekommen. 
Hier lag seine Frau begraben, 
unter wilden Rosen im schma- 
len Friedhofsgeviert. Hier 
war Helga herangewachsen. 
Und war ihm nun Freude und 
Sonnenschein. Dafür dankte 
er täglich. Doch gab es noch 
ein Wesen in diesem Hause, 
dem er völlig vertraute und 
das ihm die Treue gehalten, 
solange sie sich kannten. Es 
was der Schäferhund Barry, 
der an diesem frühen Morgen 
schon um das Haus lief und 
Wache hielt. 

Als der Krieg zu Ende ging, 
wanderte der Lehrer Wilhelm 
Lübke als einer der vielen 


Joseph von Eichendorff 





Soldaten des aufgelösten Hee- 
res durch die in Brand ge- 
schossenen Dörfer des deut- 
schen Ostens. Aus einem der 
verlassenen Höfe jaulte ein 
Hund. Aus den Trümmern 
qualmte es noch. Am Tor der 





Scheune, die in sich zusam- 
mengefallen war, lag die 
Hundehütte, an die mit 
schweren, unzerreißbaren 


Ketten jener jaulende Hund 
festgemacht war. Er war ab- 
gemagert und aus seiner 
Stimme klang ein Weh und 
ein Sehnen, das dem vorbei- 
ziehenden Lehrer zu Herzen 
ging. Er mühte sich, die Kette 
und den Krampen am Scheu- 
nentorpfosten zu lösen, doch 
gelang es zuerst nicht. Der 
Hund heulte nun vor Freude 
und umsprang den fremden 
Mann, als er merkte, daß je- 
ner ihm helfen wollte. Er hat- 
te sofort erkannt, daß dieser 
durchziehende Soldat sein 
Retter werden könnte. 

Auf dem Hof fand der Sol- 
dat dann einen Keil und ei- 
nen Eisenhammer, die beide 
am Holzstapel standen. Er 
schlug den Keil in den Kram- 
pen und trieb ihn immer tiefer 
und löste so nach und nach 
die Kette von der Scheune. 
Endlich hatte er den Hund 
frei. Die lange Eisenkette hin- 
ter sich herschleifend, raste 
er wie wild hin und her über 
den Hof, als suchte er all die 
Menschen, die ihm vertraut 
waren. 

Im Hof aber war Stille. 
Eine Ruinenlandschaft, die 
der Krieg geschaffen, blickte 
ihn an. ‚Vor dem verbrann- 
ten Stall fand er Knochen und 
am Brunnen Wasser, das 
trotz der Winterkälte nicht 
eingefroren war. Alles lag wie 
leblos da. Nur das Knistern 
der Schritte des Lehrers, nur 
das mähliche Platschen des 
Brunnens und die gleichmä- 
Big schleifende Kette des 
Hundes waren zu hören, 

Dann und wann kam wie- 
der ein Trupp Soldaten. Ab 
und an krachte es in weiter 
oder naher Ferne. Am Hori- 
zont standen Flammen, Zei- 
chen brennender Dörfer. 

Wochenlang schritt der 
heimwärtsstrebende Soldat, 
über die ostdeutschen Ebe- 


nen. An seiner Seite aber lief 
ein Hund, ein treuer Beglei- 


ter. Er war inzwischen von 
der lang nachschleifenden 


Kette erlöst worden, die ein 
Schmied, an dessen Werk- 
stätte sie nach Tagen vorbei- 
gekommen waren, gelöst hat- 
te. Der Lehrer Lübke gab dem 
Schäferhund den Namen 
Barry. 

Hier im kleinen Dorf am 
Deich fand er seine Mutter 
und seine Tochter gesund vor, 
während seine Frau vor eini- 
gen Wochen begraben worden 
war. Eine bösartige Krank- 
heit hatte sie dahingerafft. 

* 


Ueber das alles dachte er 
nach, als er so am Fenster 
stand und auf das Meer hin- 
ausblickte und dann den ge- 
treuen Hund erkannte, der 
brav diese bescheidene Schul- 
haus bewachte. 

Als dann viele Stunden spä- 
ter der Unterricht vorbei 
war und die alte Mutter des 
Lehrers zum Essen bat, da 
fragte Helga, nachdem sie für 
alle das Tischgebet gespro- 
chen hatte, ihren Vater: 

„Wie kommt eigentlich un- 


ser Schäferhund zu diesem 
komischen Namen?” 
„Barry, meinst du?’ er- 


gänzte die Großmutter. 

„Ja, Barry.” 

„Das ist ganz einfach zu 
erklären. Bloß wird die Zeit 
nicht reichen, wenn wir auch 
noch etwas essen wollen.” 

„Dann schlage ich vor,” 
meinte des Lehrers Mutter, 
„daß du uns am kommenden 
Sonntagnachmittag davon er- 
zählst.” 

„Ist dir das recht, 
kind?” 

„O ja, Vater. Im Garten 
draußen?” 

„Wenn das Wetter danach 
ist, dann gern.” 

„Da freue ich mich aber 
sehr!” 

Am nächsten Sonntag 
strahlte die Sonne auf das 
Land am Deich. Milder Wind 
kam vom Meer her und 
dämpfte etwas die wärmen- 
den Strahlen der hellen Som- 
mersonne. 

Am Nachmittag saß der 
Lehrer mit Mutter und Toch- 
ter im Garten hinter dem 
Schulhaus. Sie tranken Kaf- 
fee und dachten daran, wie 
schön es wäre, wenn Helgas 
geliebte Mutter dabei sein und 
mittun könnte, 

„Vater, da fällt mir gerade 
ein, was wir neulich bespra- 
chen. Wie war das doch mit 
Barry?” 

„Ja, das hast du verspro- 
chen”, meinte die Mutter des 
Lehrers. 

„Richtig! Ihr habt es nicht 
vergessen? Ich hätte das si- 
cherlich, wenn du, kleine Hel- 
ga, nicht daran gedacht hät- 
test. Eigentlich gibt’s da gar 
nicht viel zu erzählen, Wie ich 
dieses treue Tier fand, wißt 
ihr ja schon, denn ich berich- 
tet davon ja verschiedentlich 
bei meiner Heimkehr aus dem 
Krieg. Da ich, als ich den 


Ilelga- 


Hund zu mir nahm, nicht ah- 
nen konnte, wie er hieß, gab 
ich ihm einen neuen Namen, 
nämlich Barry.” 

„Ja, warum aber gerade 
Barıy? Ist das ein Fremd- 
wort? Oder?” 

„Das kam so, Helga. Ich 
wußte erst nicht, wie ich ihn 
rufen sollte. Eigentlich war 
es auch gar nicht nötig, ihn 
zu rufen, da er immer bei mir 
war und blieb, Schließlich — 
weil eben jedes Wesen einen 
Namen hat — rief ich ihn 
Barry. Was Barry heißt? Es 
ist ein Name wie Helga und 
Wilhelm. Aber diesen Namen 
Barry umgibt doch ein be- 
sonderer Atem von ruhmrei- 
cher Vergangenheit.” 

„Ruhmreicher Vergangen- 
heit? Wem hat er denn vor- 
her gehört, der Hund Barry? 
Einem Fürsten oder Kaiser? 
fragte Helga aufgeregt, wobei 
sie ganz gespannt der Erwi- 
derung des Vaters entgegen- 
fieberte. 

„So ist es nicht gemeint, 
mein Kind. Unser Hund hat 
einem Bauern gehört, dessen 
abgebrannter Hof jenseits der 
Oder liegt. Den hat sicherlich 
kein-Kaiser jemals gesehen, 
gestreichelt oder gar als Füh- 
rer benutzt, wie ich es tat in 
den langen Wochen der Heim- 
wanderung nach hier.” 

„Ja, so ein Hund ist etwas 
Köstliches und Treues”, warf 
die alte Lehrersmutter ein. 

„Ja, Hunde sind treu. Und 
besonders Barry. Doch nun 
zu diesem eigenartigen Na- 
men! Als ich so tage- und wo- 
chenlang wanderte und über 
einen Namen für den Find- 
ling nachdachte, da fiel es 
mir ein: Barry. So hieß näm- 
lich der berühmteste der gro- 
ßen Bernhardiner, die auf 
dem Sankt Bernhard... .” 

„Was ist denn der St. Bern- 
hard?” fragte Helga wißbe- 
gierig. 

„St. Bernhard, ja, das ist 
ein ganz hoher Berg in den 
Schweizer Alpen. Auf ihm 
liegt immer Schnee und Eis. 
Und hinter ihm liegt Savoyen, 
wo man italienisch spricht 
und wo schon Frühling ist, 
wenn hier noch die Februar- 
stürme über Land und Meer 
Segen.” 

„So dicht beieinander? 
Ewiges Eis und sonniger 
Frühling? Das ist doch kaum 
möglich, Vater?” 

„Doch, mein Kind. Der 
Große Bernhard ist weit über 
2000 Meter hoch. Hinter ihm 
fällt es steil ab zu den herr- 
lichen Seen der westlichen 
Lombardei. Und über diesen 
gewaltigen Gebirgsgrat führt 
eine Paßstraße. Neben die- 
sem Paß liegt der Montblanc, 
der höchste Berg Europas. 
Weißt du noch, wie hoch er 
ist, Helga?” 

„Ja, so um 5000 Meter.” 

„Nicht ganz so viel, 4810 
Meter.” 

„Und dort gibt es Bernhar- 
diner?” 

Ja.” 

„Und die leben da frei wie 
hier die Hasen und Füchse? 
Ach, deshalb haben sie auch 
so dickes Fell, nicht, Vater?” 

„Nein, Helga. Die Bernhar- 
diner leben nicht frei. Sie 
sind zwar groß und langhaa- 
rig, aber sie gehören zu den 
Doggen und sind eine präch- 











Haenschen auf der 
Wanderschaft 


Rucksack, Rucksack, huckepack, 
Hänschen geht voll Mut u. Kraft 
auf 'ne große Wanderschaft! 
Hat ’nen Stock schon metergroß, 
und nun geht das Wandern los. 
Vorn der kleine Wandersmann, 
Hansemann muß Führer sein, 
weiß den Weg schon ganz allein. 
Vater, Mutter hinterdrein. 
Immer hin durch Wald und Feld, 
durch die ganze große Welt. 
Trippeltrappe, trippeltrab, 
gradeaus, bergauf, bergab. 
Müdewerden? Welch ein Wort! 
Wandern, wandern, immerfort! 
Lustig stets voll Mut und Kraft! 
Hoch die schöne Wanderschaft! 


ensensseessnsnnensenssnsnsensen 
tige Kreuzung zwischen die- 
sen und dem südlichen Hir- 
tenhund. Diese großartige 
Hunderasse der Bernhardi- 
ner war schon ausgestorben, 
doch wurde sie wieder ge- 
züchtet. Und zwar von den 
Mönchen des nes ge- 
züchtet und . 

s ist das, Va- 





„Das ist ein Teil eines Klo- 
sters, das oben auf dem St. 
Bernhard lag und als Beher- 
bergungs- und Rettungssta- 
tion für die Wanderer galt, 
die hier des Weges kamen und 
sich verirrten ....” 

„Ach so, jetzt verstehe ich 
langsam. Die Mönche... .” 

„Ja, die Mönche”, fuhr der 
Vater fort, „züchteten sich 
diese Hunderasse und benutz- 
ten sie zur Hilfeleistung und 
zum Aufsuchen verirrter 
Wanderer. Doch diese durch 
ihr Können und Wissen aus- 
gezeichnete Hunderasse ist, 
ganz selten geworden.” 

„Wollen nicht auch die 
Mönche ihr Hospiz aufge- 
ben?” fragte die Großmutter 
interressiert. 

(Fortsetzung folgt) 





Was stimmt hier nicht? 














Auf diesem Bild sind sie- 


ben sachliche Fehler. Wer 
findet sie? (Auflösung in 
nächster Nummer des Christl. 
Jugendfreundes.) 
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Pfinaitprediat 


„Und cs erfihienen ihnen Zun- 
gen, zerteilt, wie don Zener; und 
er jeßte fih auf einen jeglichen 
unter ignen“ (lpg. 2, 3). 


Pfingften Fann uns, unbeein- 
Hußt vom äußeren Nahmen, ein 
Zeit erwachter freudiger Innerlkh- 
feit werden. Das ift e3 vom erjten 
Pfingitmorgen an jo gavejen. Eo 
fommen toir dem Sinn und der 
Seele don Pfingiten und jeiner 
Votichaft flir die Herzen unmittel- 
bar nahe. Wie Weihnachten und 
Ditern, jo hat Pfingften zum Ur- 
iprung eine allmächtige Sottestat. 
Gott greift gewaltfam in das Welt- 
aefchehen ein t dem Pfingit- 
wunder der Musgiegung des Hei- 
ligen Seijtes vollendet Bott feine 
große Welt: und Beitenwende in 
der Erlöjung durch Sejus Chri« 
tus. Die Menichheit wird in nene 
Bahnen gelenkt, mit neuen Ari 
ten 'ausgerüftet, mit neuem Geift 
don ımpiderftehlicher Macht or- 
füllt. Fortan wird der Mech um- 
ter der Xeitu a des Neiligen Bei 
fles zum Träger der götblichen 
Dffenbarung. Menfihen waren 18, 
die al3 Evangelijten und Apoftel, 
als Miffionare ı. Märtyrer wan- 
derten don Ort zit Drt, von Land 
zu Land, bon Wolf zu Volk und 
den Beiland Nefus Chriftus ber- 
fiindigten, 

















‚Sie fchienen dazu durdans nicht 
geeianet. Einfahere Leute, von 
ber Welt ungeachtet, gab e$ int 
ganzen Serufalen nicht. Galli. 
ihes Bauern. ad Fiicherbvolf, un- 
aefchuft und rad in Sitten, Spra: 
ce md Seharen — wie Fonnten 
fie zu Lehrern und Berehrern der 
Menfhen werden? Sie Waren 
aber nicht ungelehrt. Sie kamen 
als Bönlinge der bedeitenditen 
hohen Schule der Mottesgelahrt- 
heit, die je auf Erden war, Der 
Meilter aller Meifter hatte fic ge- 
Ichult und geformt. Mit Leben und 
Lehre, and dur Schuld und herz- 
brechende Not hatte er fie borbe- 
reitet für ähre aroße Nufaabe. 
Nun zog mit brauiender Gewalt 
Gottes Seiliger Bet in ihre See 












Ten ein. Nm Mammte in ihnen ein 
heifiaes Feuer auf. Khre Worte 


brannten fich in die Seren ein, 
ihr jubelnder Slaube vih; die Men. 
ae mit fich fort. Dies war der 
Taa der aroken- ehensernte de3 
herrlichen Mannes, mit dem fie 
drei Sabre engfter Gemeinjchaft 
verbinden hatten. Neßt war alles 
Ungeffärte auf einmal Far, alle 
Banaen Piweifel geihtvunden, alle 
Raybeit und Rurcht abaefhitttelt. 
In voller Waffenriiitung des 
Seiites zogen Fe mit Ttrahlenden 
Sefichtern, nit Teuchtendent STar- 
bensmut md jenchtender Befen- 
nertreue in die Welt. 

PFingiten ift der Geburtstag 
der Gemeinde Nefu Chrifti. Der 
Taa der Pfingiten war auch der 
Geburtstag einer neuen Melt md 
einer neuen Menfchheit, die der 
ewine Sott durch feinen Seiligen 
Seit geichaffen hat. Die BGejchich- 
te der Welt zeint don Pfinaften 
an ein imamterbrochenes Teuchten- 
des Zemanis bon der bahnbrechen- 
den, banenden und erneuernden 
Rirfunasmacht des Heiligen Bei- 
jtes. 

Rerige Zungen jebten Tich im 
Röingitwunder auf alle Singer. 
Der Fenrige, Frendiae Get it 
noch innmer das Wahrzeichen aller 
echten Berfiindigung der Brohbot- 











fihaft von Nefus, unferen Herrn 
und Erlöfer. Ach, wenn dod) das 
alte heilige Feier wieder in himmm: 
licher Zohe anfjlannnen möchte! 
Wenn in unjer Singen und Beten, 
in unfer Slauben ı. Befennen, in 
unfere Liebe und jeden Dienft die 
Senersglut fahren möchte, die in 
Seju Herzen flammtel Der ent- 
fiette Weltbrand von Moskau her 
en Schein über un: 
jere Beit. Wie unfere freiwillige 
Senerwehr bei Waldbränden der 
ing mit Anzlinden eines 
Segenfeners erfolgreich Salt ge- 
bietet, fo mul; die freivillige 
jagbereitidaft von Beuerbefämp- 
fern im Slauben heute ihre Pflicht 
in Gefahr erfennen und ihre gro» 
he überiindende Macht in die 
Welt stellen, 
Piingitfener! DO Seilner Beift, 
fchr bei ma ein! Wach auf, du 
Geift der erjten Zeugen! 

















Der große Evangelift Sp 
geon jagte in einer Pfingitprediat: 
Wenn wir den Geift Gottes nicht 
haben, wäre 08 beffer, die Kirche 
zu schließen, ihre Tiiren zug: 
nageln, em jowarzes Kreuz dar- 
auf zu fepen und jpredhen: „Gott, 
erbarme dich über uns!” Wenn ihre 
Prediger nicht den Beift Gottes 
bojigt, jo it e3 beffer, ihr unter 
laßt das Rredigen, und ihr Leute 
bleibt beffer daheim. Ich denfe 
ht, dak ich mich zu Ttark aus- 
drücke, wenn ich Tage, daß eine 
Kirche im Lande, ohne den Seit 
Gottes, eher ein Flud als ein Se- 
gen it. Seid ihr nicht angetan 
nit dem Seiligen Geifte, ihr Ar- 
beiter im Weinberge des Seren, 
jo bedenft, da ihr einem andern 
im Woge jteht; ihr Teid wie ein 
Bann, der feine Frucht trägt und 
da jteht, wo ein fruchtbarer Baum 
jtehen könnte, Dies ift ernfte Ar- 
beit: der Heilige Seijt oder nichts, 
ja Schlimmer als nichts. Tod oder 
VBerdammnis einer Gemeinde, die 
fich micht nach dem Seifte fehnt und 
fihreit umd jeufzt, Bis der Geift 
Sottes mächtig einfehrt in ihrer 
Mitte, Er äft hier; er ift nie gu- 
rfifgefehrt, feitden er an jenem 
Piinaitfeite herniederfuhr. Er wird 
oft betriibt und nedämpft, dem 
er ilt befonders empfindfan md 
fuht Sottes Ehre, und die eine 
Sitnde, die nie vergeben wird, hat 
e3 mit der Perfon des Heiligen 
Seiites zu tun; darum Taffet uns 
vorfichtig mit demfelben umachen, 
demütig vor ihn wandeln, ernit- 
Tich zu ihm Achen und uns ent- 
Ichliegen, daß tiffentlich nichts an 
uns joll aefimden werden, das 
ihn hindern Fönnte, in uns zu 
wohnen mn und zıı einen Bei- 
ten. Brüder, Friede fei mit euch 
und mit eurem Geijte, 














3. €. 





San 
$rühling 

E3 it im gangen 
Ting geworden. 

Sm 1. Kapitel der Bibel Tejen 
toir, wie Gott die Erde fo jchön 
erichaffen hat. Durch fein Eräitines 
Wort brachte die Erde Gras, 
Kraut und fruchtbare Bäume her= 
dor. Kein Menjch Fan folihes tum. 
Alles war gut, was Gott eridhı 

Gott hat aber auch etwas Wın- 
bderbares in die Nahır hineinge- 
Tegt, den Keim de3 Sedeihens und 
der Fortpflanzung. Solange die 
Erde steht, Toll nicht aufhören 
Saat und Ernte. 

Wir bemerken in der Natur aber 
aud) einen Kampf. Wir hatten Hier 


Lande Früh- 








Pfingitflamment, 


ın B. &. jchon recht fchöne Tage 
und mand einer dachte, der Wins 
ter jei vorbei. Iedoch im halben 
April mußten wir noch ftürmifches 
Wetter mit Dagel und Schnee er- 
feben. Doc die Sonne mit ihren 
warmen Strahlen jiegt. 

Die Zugvögel find aus den war. 
men Gegenden bereits wieder zur 
uns gefommen und jubeln umd 
fingen. Die ganze Kreatur freut 
fih der Schöpfung: Bottes. AL 
diefe Schönheiten jollen hinmweifen 
anf das Senjeits, 100 68 nod) viel 
herrlicher fein wird. Zejen wit 
Dffb. 22 

&3 gibt aud einen Setihling im 
Leben des Menjchen. Wie freuen 
wir ung immer beim Anbliet un- 
ichuldiger Sinder! „Raffet die 
Kindlenm zu mir Fommen und 
mähret ihnen nicht, denn Folher 
it d i 

Wir jehen in unferen Rindern 
befondere Anlegen und Benabim- 
gen, und wie fich diejelben ent 
twideln. 

Es ift befonders wichtig, da 
ein Kind von Vater und Mutter 
rijtlich beinflußt und frühzeitig 
im Worte Gottes imterichtet wird. 
In.2. Thim. 3, 15 lefen wir: 
„Und weil du don Mind auf die 
heilige Schrift weißt, Tann dic) 
diejelbe unterweilen gur Seligfeit 
dur, den Slauben an Chriitum 
Sefum.”" Ein gutes Seim fit 
ein zartes Kinderherz gerade jo 
wichtig, wie warmer Sonennjhein 
für zarte Pflanzen. Deshalb foll- 
ten wir als Eltern e8 aud) immer 
mehr erfennen, daß auf uns eine 
aroge Verantwortung Liegt. Wir 
bitten den Seren m Meisheit von 
oben. Ganz beionders müffen wir 
achtgeben, damit unfere Kinder 
nicht in böje Sefellichnft geraten. 
Schlehte Gefellichaft it Für ein 
Kind jo Thädlich mie Nadtfroit 
für unfer junges Getreide. E& 
toird dabon getötet, oder e3 Dauert 
lange, bi8 es fih vom Schaden 
erholt. 

Die Yugendzeit it ein Stüd 
Frühling im Leben des Menfchen 
und wird auch ähnlich beiungen. 
Dan Iprict bon blühender Ju- 
gend, Hoffnung der Fünftigen Zei- 
ten. 

Triebe zum Guten und zum 
Böfen verurfahen Kampf im Le 
ben der Jugend. Ir 1. Sob. 1, 16 
werden hir gewarnt vor Dingen, 
die don der Welt find: „Alles, 
was in der Welt ift: des Sleiihes 
Luft, Megenluft und hoffärtges 
Wefen, ift nicht dom Vater, fon- 
dern bon der Welt.” 

Es it jeher wichtig, wenn fchon 
Sugendliche fih an das Mort hal- 
ten. Bialn 119, 9: „Mie wird 
ein Süngling feinen Weg un- 
iträffich gehen? Wenn er fich hält 

















nad deinen Worten.” Das Wort 
Gottes ift der rechte Wegtwveifer. 


Ich wüniche unver Rugend mil 
Prediger 11, 9: „So frene dich 
Süngling, in deiner Jugend und 
ta dein Herz guter Dinge fein 
in deiner Jugend. Tue, a8 dein 
gelfiftet und deinen Mugen 
gefällt, and wifle, dab dich Gott 
um dies alles wird dor Gericht 
führen.“ 

1.8. Dyd, Elearbroof, &. €, 





Aufichauen 


Ein Befucher in einer Gemälde- 
galerie jah eine Frau auf den 
Knien Tiegen, mit ihren Bliden 
dem Boden zugewandt, den fic 
fegte, Er näherte fi) ihr und fag- 


te: „Gibt 8 hier nicht Herrliche 
Dinge zu ichaun?“ „Sa“, ant- 
wortete die Frau, „wenn man Zeit 
bat, aufzufhauen.” 

Sn Diefen Worten Tiegt eine 
tiefe, geiftliche Bedeutung. Nch- 
men tote ung in unferem täglühen 
Leben Zeit, einzuhalten und auf- 
zufchatlen zu Bott, um all die 
Herrlicfeiten in und um uns 
wahrzunehmen? Oder find wir jo 
mit unferen täglichen Pflichten er- 
Fit, daß ung feine Zeit zum Aırf- 
ihauen bleibt? Gtücflich find wir 
zu nennen, wenn wir inmitten all 
des Treibens und Saftens uns 
die Zeit hierfür nehmen, und im 
Aufihauen werden fih uns die 
Serrlichfeiten in unferem Leben 
enthüllen. 

Sm Mufblic zu Bott toird ung 
die Natırr zu einer wunderbollen 
Offenbarung jeiner großen Schöp- 
fungsmacht und feiner Liebe ung 
Menjihenfindern gegeniiber, 

Sm Aufichauen zu Gott Teen 
wir umfere Bibel, und diejes Got- 
teswort zeigt uns fold) tiefe Wahr- 
heiten, daß twir und unfer ganzes 
Zeben lang nit fat ofen Fön- 


nen; immer und immer wieder 
finden wir neue Nerrlidfeiten 
darin. E8 it ein Föjtliches Bud, 
es ift das Buch des Lebens. 

Sm Mufihanen Nied unjer 
Vie auf Jefus, ıuneren Seiland 
und Erlöfer, gerichtet, der und von 
Satans Banden befreite und uns 
durch feinen bitteren Nreuzestod 
da8 awige Leben erfaufte, 

Sind das nicht alles Serrlih- 
feiten über die Maßen? Warum 
haften unfere Blicke jo oft noch an 
den Vergänglichkeiten der Welt, 
anftatt fie aufzuheben und jomit 
die Schönheiten zu jchauen, die 
uns unfer Gott und unfer Sei 
Iond offenbaren? 

Wenn wir beim Aufjhauen all 
diefe Wunder gejehen und begrif- 
fen haben, dann wird unfer Le 
ben ein frohes Wandern durch die- 
jes Erdental fein, auch wenn Not 
und Tod drohen. Das Geichaute 
wird ums die Kraft geben, alles 
zu überwinden. 

So Takt ums das tägliche Auf- 
ihauen, das das Geheimnis eines 
alticjeligen und fiegreihen Le- 
bens ift, nicht vergeffen! 





Goldene Hochzeit 
bon Prediger N. Nedekopp und Gattin in ‚ber LE MBG. 





„Zobe den Herrn, meine Seele, 
und beriß nicht, was er dir Gutes 
getan hat!” (Pialm 103, 2). 

Das obige Schriftwort war das 
Motto auf dem 50jährigen Ehe- 
jubiläum der Gefchroifter N. Nede- 
Topp am 1d. Mai d. %. im Bet- 
baufe der MBG. Feitlih geitimmt 
erichienen die Geladenen von nah 
und fern. 

Freundlich und herzlich war die 
Begrüßung des Jubelpaares, der 
Kinder und Sroßfinder und der 
ganzen Feitverfammlung duch dei 
Gemeindeleiter W. Falk. 

UBS erfter Redner trat Br. R. 
Nempel, ein Schwager der Ge- 
ihwifter Nedelopp, auf. Er er- 
innerte fie an ihre Srfine Hohe 
zeit im Jahre 1910, erwähnte eine 
Reihe von Begebenheiten in ihrem 
Eheleben und Tick fie ihren Dant- 
altar auf Golgatha bauen. 

Br. ®. Falf las Plalm 92 und 
betonte, dah dent Seren danken, 
ein Föltliches Ding ift, feine Wer- 
Te find ro und feine Gedanken 
tief. Der Berechte arint, blüht, it 
fruchtbar amd feifch, und berfün- 
digt, daß der Herr jo Fromm. ift. 

Das Progremm der Rinder 
und Sroßfinder war jehr aut md 
ihön. Die Minder jangen zwei 
Lieder: „Sott wird euch tragen” 
und „Nun fafje meine Hände”. 
Die Sroßfinder braten STüd- 
twinnfche, Gedichte, den 23. Pialn, 
Lieder md Mufikitiefe, Alles war 
jorgfam geiibt umd murde jchön 
vorgetragen. Einen jehr harmoni- 


ichen Eindrud machte e8, daß Mut- 
ter und Sinder zufanmen fpielten 
und jangen. 

Dann folgte Freiwilliges. Eine 
ganze Reige von Brüdern trat auf 
und gab dem Yubelpaar Schrift: 
worte und Gtücwünice mit, die 
fih auf die Vergangenheit und 
anf die Zukunft bezogen. Much die 
Worte der Brüder waren bon 
eift der Viebe getragen. 

Das Programm wäre nicht 
volffommen aewejen, wenn der 
Snbilar nicht jeldft auch ein Wort 
gejagt hätte. Er trat jehe freu- 
dia auf. Sein Serz war bofl Lob 
und Dank fiber Gottes Silfe, Site 
und Trene anf ihrem Lebensiwege, 
Auf wirtichaftlichem Gebiet mad- 
ten fie Ihwere Erfahrungen. ALS 
Eltern trugen fie 7 Seinder zu 
Grabe. Mährend des Erjten Welt- 
frioges mußte er Frau md Mind 
allein Taffen und in den Dienft 
gehen. In der Nevolutionszeit 
Fam er hinter Schloß und Nie 
ae, md jo munden die Gefchwijter 
voif zur Miswanderung, In allen 
ihweren Sagen hat der Herr ge= 
holfen. 









n Höhepunkt in ihren Leben 
mar die Berufung und Ordination 
für den Dienit am Evangelium. 
Mit dem Liede „Mein Leib und 
Scele freuen fich dein... .“, Far 
die gefegnete Feier zum Mbjchluß, 
und alle Säfte wurden zu einen 
Sefteffen im Sellerraum eingela- 
den. 

A. $. Tönws, Korr. 








1. Juni 1960 








Alennenitifche Bundfchen 

















Franendienft 





Birke im Iunmi 


Ein Stamın wie Schnee, 


dann Laub und Licht. 


Ein Licht, das fi wicht Fannt. 





Das junge 


Laub verihludt 8 nicht, 


Dies Laub it transparent, 


Das Laub it grün, Doch nicht jehr tief, 


im Ton noch nicht gereift. 


€ sit ein lüchelndes Oliv, 


das dir zum Herzen greift. 


Legendenfüh ein Himmel 


im jhiwanferden Gegiveig, 


blaut 


So Tag für Tag die Virfe jehaut 


Jangab vom hohen Steig. 


Karl Burkert. 





Bejuch 

in Newton Siding 

hon vor längerer Zeit erhielt 
der „Scweiternbumd” der Sid- 
ende-MBG, Winnipen, Man., eine 
freundliche Einladung von dem 
Schweiternberein zur Nerton Si- 
ding, ihnen mit einem Programm 
zu dienen, fie näher Eennenzuler- 
nen und mit ihnen geiftliche &e- 
meinihaft zu pflegen. Dod & 
Ichien jo, alS ob imumer wieder et- 
was diejfen Belinh verhindere, da 
berichiedene Wemeindeberanftal- 
tungen es nicht zuließen, daß wir 
zum - Einüben gufammenkommen 
fonnten. Schließlich einigten mir 
uns doch, zu fahren und etwas 
vorzutragen, jo aut e8 unter den 
gegebenen Verhältniffen möglich 
jei. 

Arm 5. Mai, 6.30 Uhr abends, 
fuhren 28 Schweitern und etliche 
Fahrer in 6 Autos dorthin, Mach 
einer jcönen Fahrt durch den 














3 Waterinf: 


An Mutters Band 
zu Jejus 





Di 





es Buch wendet fih an die 
hriftlihe Mutter, der es ein An- 
Tiegen it, ihren Sindern im der 
rechten Meife den Meg zu Ehri- 
tus zu zeigen. Mit feinem päda= 






gogiichen Werjtändnis gibt der 
Nerfaffer Simveife, wie gerade 





das borjchulpflichtige Mind richtig 
geführt weren kan und foll. Das 
uch enthält Feine fogemannte 
„heiftliche Lehrmethode”, jondern 
wendet fh an die PBerjönlichkeit 
der Mutter in ihrem ganzen Tun 
und Sein. Allein don daher Fön- 
nen die Wege gewiefen werden, 
Inhalt jpricht u, a. von Mut- 
Auftrag und Unterricht, Mut: 
ters Gebet und Glauben, von Find- 
Ticher Schuld und Neue und da- 
don, wenn Mutter erzählt. Mußer- 
den find Findgemäfe Morgen, 
Abend: und Tiichgebete angefügt. 
144 Seiten. einen $1.95 














— Rortofrei — 


THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


fonnigen Bürblingsabend famen 
wir wohlbehatten bor den New: 
toner Gotteshaus an, Wo Die 
Schweitern ms jchonr draußen 
liebevoll begrüßten. Der „Verein 
Billiger Helfer“ don Newton war 
auch dabei. 

Schw, Fröfe machte die Einlei- 
tung mit dem Lied „Womit foll 
ich dich wohl Loben“, Schriftwort 
Eph. 1, 1—15 und Gebet, woran 
fi eine allgemeine Gebetsftunde 
anjhloß. 

68 wurde bejhloffen, die Rol- 
lefte diejes Abends der Miffion 
der „Sofpel Light Sour” zu ge 
ben. Dann folgten die Voritellun- 
gen. Schw. Anna Peters, Leiterin 
des Schweiternbundes, ftellte uns 


vor, und Schw. Fröje machte ung 
mit den 33 Schweitern von New- 
ton bekannt. Der ‚Schroefternbund 
jeng „Bott it mein Sort”, Schw. 
T. Thießen trug das Gedicht 
„Brühlingslieder” vor, und wir 
fangen „Srühlingsfehnen”. Danır 
hörten wir ein Referat von Schw. 
De. Seöfer „Die Jahreszeiten im 
Leben des Menjchen“ und das 
Lied „Der Meiiter juiht Schnit- 
ter“. Mit den Gedicht „Brüh- 
Iinaspraht“, von Schw. DO. Fait 
vorgetragen, dem Lied „Ein rei 
nes Herz”, und den Gedicht „Das 
Veilhen als Sinnbild“ von Schw. 
R. Stibert vorgetragen, endete das 
Programm. Die SKollefte ergab 
883.77. 

Schw. 8. Epp von Netvton Sdg. 
machte mit dem Lied „Bei dir 
ef, will ich bleiben“, Rialm 115 
und Sebet den Schluß. 

Nun durften wir uns an jchön 
geihmüdten und reich bejekten 
ZTiihen jegen und alte Breunde 
und Verwandte begrüßen und auch 
die uns unbekannten Schweftern 
Tonnenlernen. Pred. D. Dr rich: 
tete einige aufmunternde Worte 
an die drei Vereine, wir fangen 





„Sefeanet jei das Band“, und 
Schw. Warfentin betete, 
Mit dem VBewußtfein, daß wir 


einen Segen mitnahmen, machten 
wir und auf den Heimmeg. 

Der Schmweiternbund it den 
Schweitern zu Newton jehr danf- 
bar für das jhöne Beifanmen- 
fein! Möchten wir ae dadurih 
innerlich gefördert morden fein. 

Sm Auftrage, 

Frau Ad. Fol), Schreiberin. 





Die Kunft, HaushaltssIrbeit richtig einzuteilen 
Einige nüsliche Ratfcläge für die geplagten Hausfrauen 


Sede Auge Hausfrau wird bei 
der Erledigung ihres täglichen Ar- 
beitspenfums nicht einfach darauf 
loswirtihaften, jondern nah ei» 
nem auf ihre VBerhältniffe abge- 
ftellten Plan vorgehen, ihre Ar- 
beit aljo überlegt einteilen und 
damit beffer anz Biel fommen, als 
wenn fie tie ein ungebätdiges 
Stillen dabonitürmt. 

Das richtige Einteilen der 
Haushaltsarbeit, das ift eine der 
Grundregeln, beginnt jdon am 
Abend vorher. Da gibt es man- 
des zurecjtzuftellen und borzube 
reiten, und am Morgen, wenn bie 
Zeit Fnapp ift, aufhält: das Kaf- 
feegefhirr Wird aufs Tablett, der 
Kaffeetopf anf den Herd geitellt, 
Kleider und Schufe, die die Nin- 
der oder der Dann anziehen fol- 
Ien, erhalten einen beftimmten 
Plog und vieles andere mehr. 
Denn nicht nur die Morgenjtund‘, 
and die lehte Abendftund' Hat 
Gold im Mund, und wer es fi 
angetwöhnt Hat, die Hanshalts- 
arbeit eines Tages fon am Abend 
vorher in arofen Umriffen feitzu- 
fegen und danac) jeine Vorberei- 
tungen zu treffen, wird feititellen, 
dab er damit der eilin davonrin- 
nenden Zeit ein ganz jchones 
nippchen jchlagen Fann. 
$ Erzielen wir natürlich bar 
allen durd eine rationelle Mus- 
migung der Morgenftunden. Zur 
neneben, da fi) morgens herr- 
Kh \dla Aber diefe Stunden 
hängen wenn vie fie au 




















uns, 


nligen berpaffen, wie Blei an den 
Gliedern. Wieviel Unruhe und 
ihlechte Laune, wieviel Merger und 
Heperei Fönnte vermieden werden, 
wenn wir täglid) nur eine Stunde 
früher aufftünden und die fliehen- 
de Zeit damit fchlau überliiteten. 

Nach dem Vorfprung am Mor- 
gen ijt daS jegt fein jo großes 
Problem mehr. E3 Ffommt nım 
darauf an, den geiunden Men- 
ichenverjtand walten und die Er- 
jahrungen älterer Kausfrauen 
wirfam werden zu laffen, die den 
jungen folgendes raten: 

Nah dem Frühftic, wenn das 
Haus Ieer it, die Meinen Kinder 
berforgt find, zunächit alle |hmußi- 
gen und großen Archeiten verrich- 
ten, wie: jhmußige Wälhe ein- 
weikhen (wenn das nicht hen am 
Abend vorher aejehehen it) und 
anderes mehr. 


Man made cs fi überhanpt 
zur Pegel, alle unangenehmen 
Dinge als erfte zu erledigen, 
Das wirft nämlich Wunder! 


Während die Betten  Titften, 
wird der Wohnraum aufgeräumt, 
die moiwendinen Einkäufe erle- 
diat, wobei zu beachten it, daß 
nicht nur Geld Geld, fondern auch 
geit Geld ift. Plaudertanten find 
beim Wettlauf mit der Zeit ret- 
tungs verloren. Daß wir die 
Dinge, die wir einfanfen wollen, 
anffchreiben und dabei doppelte 
Gänge vermeiden, ijt felbjtver- 
ftändlid. 

Kun geht e8 langjam aufs Mit- 
tageffen zu. Was die längfte Kocdh- 
zeit braudit von unieren Nah: 
rungsmitteln, wird zuerft vorbe- 
reitet. Haben wir noch etwas Zeit, 
maden wir die Betten md räu- 











men das Schlafzimmer auf. Wäh- 
rend des Kocens wird das über- 
Flüffige Gefejire gefpült, damit mir 
nad dem Effen nicht in Schmußigem 
Gejchirr eritieen, werden Kleinere 
Wäjcheftiide gewafchen oder ein 
Anzug gejäubert, der Gefhirr- 
und Borratsihrant durchgejehen 
und der Tiich zum Effen gededt. 

Wir laffen uns immer bon dem 
Srundjaß leiten: zuerit das Wid)- 
tigjte, danır das weniger Wichtige, 

Wir denken and) daran, va wir 
am Abend anf den Tiih bringen 
wollen. Dann fann e3 nicht bor- 
fonmen, daß wir falten Makta- 
roni-Salat jerbieren wollen und 
Teine abgefodten Maffaroni zur 
Verfiigung haben oder dah die 
Pratfartoffeln zur Fiichlülge aus- 
fallen müjfen, weil der mittägliche 
Kartoffeltopf night groß genug 
war. 

Kleine Wäfche veranftalten wir 
an beiten regelmäßig an beftimm- 
ten Wochentagen. Ebenjo mahen 
toir e8 uı8 zur Megel, an einem 
beitimmten Vor- und Nachmittag 
Keller und Boden unjeren Befuh 
abzujtatten und auf chvaige Män- 
gel duchaufchen. Viele Haus- 
frauen haben c8 fid) auch ange- 
wöhnt, jeden Raum der Wohnung 
an einen beitimmten Wochentag 
griimdlicher als jonjt zu reinigen. 

Ganz faljch ift cs, für foldhe Ar- 
beiten den Sonnabend zu nehmen. 
Gr bringt mit den Vorbereitungen 
für den Sonntag fchon Mehrarbeit 
genug und follte foweit ivie mög- 
fi der Familie und dem rufinen, 
Kräfte fpendenden Wochenende ge- 
wibmet fein. 

Alle weniger anftrengenden und 
\hmusigen Arbeiten läßt die praf- 
tiihe Hausfrau für den Nachmit- 
tag und Wbend iibrig. Dazu gehört 
das Flicen und Stopfen, das Bii- 
geln, die Pflege des Blumen- 
tiiches, die Seneralbifitation im 
Wäjheihrant und bieles andere 
mehr. Sie fann num chen etwas 
Iangjamer treten und joll jet vor 
allem ein iwerin an fich jeTöft den- 
fen und damit auch die anmutige- 
ren Seiten ihres SHausfrauen- 
dajeins etwas mehr in Erfcheinung 
treten Taffen. 

Das Schliegt allerdings nicht 
aus, daß fie jet jehon wieder he- 








ainnt, ihre Programm fl den 
nädjten Tag zu machen, denn 


ohne Pluge Ueberlegung Fan aud 
die Haushaltsarbeit unmöglich ge- 
tan werden. 





_ 
Mrs. Panl Sauve, 

die Wittve de3 ehemaligen Pre- 
mier8 kon Quebed, wird im Dahl. 
bezirt Tivo Mountain, der von ihr 
rem Gatten vertreten wurde, bor- 
htlich für die „Union Nativ- 
nale” Tandidieren, Qucbeds Wah- 
len werden im Juni erwartet, 








Unferen lieben $rauen 
warm zu empfehlen: 
Das Gebetslchen der Gläubigen. 
D. 9. Dolman. Eine CHule er- 
hörlihen Gebets. Warum find 
unfere Gebetsftunden fo leer, 
warum fo fraftlo8? Und war- 
um nimmt unfere perjönliche 
GebetSzeit jo Eleinen Raum ein? 
Woher fommt 08, dai Mir Fein 
Siegesleben führen? Da wir 
der Not um ung jo ohnmäd- 
tig gegenüber ftehen? Sa, un- 
fer Gott „itaunt“ mit Recht, dab 
toir an dem Angebot feiner un. 
ermeßlihen Fülle jo gleihgül- 
tig borütbergehen! — 144 Sei- 
ten. Kortoniert u 1.25 
Berufen zum Wafldhen und Bre- 
digen. Dr. X. B. Simfon. Der 
Snbalt Hält, was der außer- 
gewöhnlie Xitel verfpricht. 
Eine Brofhüre, die gerade in 
unferer Seit, in der mandjes Ie- 
‚bendige Glaubensleben an den 
toten Formen zu  gerichellen 
droht, eine michtige Botfchaft 
hat. 32 Seiten, Geheftet —.20 
Shriftliche Liebesfunft. €, Moder- 


john. Befonder3 wertvoll für 
junge Frauen. Hübiche Auf 
mahung und Srsenie: 
rung — 
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Die Firzlidy erwählte nenfanadifche Mutter des Jahres, Fran 5. B. DeCront, 
befand fid) als Saft der Battin des Tanadifchen Minifterpräfidenten Fran 3. 
Diefenbater (rechts) in Ottawa, Die „Slorifts Telegraph Afjoeiation” wählte 
Fran De&root wegen ihrer Arbeit für geiftig unterentwidelte Kinder. 
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Die fröhlide Familie 





Aus Mutters Kindheit 
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(10. Fortjegung.) 
vielfeitiger Schrei gellte 
du Haus. 3 war wie ein 
Wunder, dab die Lampe beim Um- 
fallen verlöjdhte und es nicht zu 
einem noch größeren Unglüd ge- 
Tommen war. Aber die Petroleum: 
Flut hatte ich über Bücher und 
Sefte ergofien. Wir hörten fie 
langiam auf den Boden herab- 
tropfen. 

ga, nun hörten twir e8, fo ftill 
waren wir nad) diefem Schreden 
geworden. Wir verharrten twie ber- 
fteinert in der Dumnfelheit. 

Da ödffnete fi) die Tfir. -Ein 
aelbliher Lichtjhein fiel Herein. 
Emma war auf unjer Gejchrei 
hin mit der Küchenlampe in der 
Hand 'herbeigeilt. Und was jahen 
tie nun? Wodon wurden unfere 
Augen weit und noch entjegter? 
Mutter jah da zufammengebroden 
auf der Erde und meinte berziei- 
felt. Wir ftarrten fie falfungslos 
an. Nur Karl hatte die Petroleumt- 
Flut auf dem Tifeh bemerft und 
frähte beinahe triumphierend: „O 
mein Lefebuch und mein Nechen- 
duch — alles voll Petroleum! Die 
fann ich nicht mehr anpaden. Da 
ijt aber Mutter jhuld!” 

Matihl Hatte er don Buites 
Träftiger Hand eine Obrfeige, dak 
er beinahe vom Stuhl fiel und 
lauthals fchrie. 

„Brlill noch einen Ton, und du 
fängt die noch einel” raunte ihm 
Suite zur, „unterfteh dich, noch ein- 
mal zu fagen, Mutter wäre daran 
Shuld!* Und danıı Heulte Bufte 
jelber Iaut los, Tief auf Mutter 
a1, hob fie anf und rief: „O Mut- 
ter, Mutter, wein nicht mehr! Was 
find wir fiir böje Kinder!" 

Und wir alle ftimmten jo bef- 
tig in da8 Schlucdizen ein, dah 
Emma uns in Tpäteren Yahren 
nedte und fagte: „Shr Mlagemei- 
ber hättet im Heiligen Sand dop- 
pelten Lohn verlangen Finnen.” 

Sept aber hatte Emma_felber 
Tränen in den Augen. Weniger 
un die bejhmußten Bücher und 
Hefte janmerten wir. Uns erichüt- 
terte Mutter Weinen und ihr 
immer aufs neue wieberholtes 
lagen: „D, wie Fonnte ich mich 
fo vergeffen! Wie fonnte ich jo vor 
meinen Sindern verfagen! Vergib! 
Bergib!” 

Zuerft raffte fih Enma auf. 
Sie legte den Arm um Mutterd 
Schulter und mahnte: „Mutter, 
wir Tonnen dies hier nicht alles 
jo Tiegenlaffen. Wenn Vater nun 
fommt . ..* 

DO weh, num wachte unfer Iang- 
fam verlöjhendes Schluhzen aufs 
neue und nod) Tauter auf, diesmal 
aber aıt8 Angit bor unferes ftren- 
gen Vaters Strafgericht. 

Mutter richtete fi auf, wilchte 
fi mit der blauen Wafchfihiirze 
tiber da8 tränennaffe Geficht und 
ihaute zum Tiih. Ihre Lippen 
zitterten, al3 fie die Verheerung 
darauf jah. 

„Ein Greuel der Verwüjtung!” 
murmelte fie und fehüttelte den 














Kopf. „Emma, bleibe mit der 
Lampe möglichit abjeit3, damit 
fi) das vergoffene Betroleum nicht 
irgendwie entzündet!" befahl fie 
als erites. 

„3 Ihrubbe jofort den Tiih 
und den Fußboden!” erbot fid) die 
tatfräitige Gufte, 

„Zuerjt mäffen wir fie vichtie 
ges Licht jorgen!” meinte Emma. 
Minden richtete die umgefallene 
Sampe auf. 

„Der Fuß ijt heil geblieben”, 
iteflte fte mit einem Aırfatmen feit, 
und dies Aufatmen wurde von 
uns allen tpiederholt und ging 
durch da8 ganze Zimmer. 

„Hier itintt e8 aber!” piepite 
Hermann, der fih an Emmas 
Schürze feithielt. 

Mutter jtand nun Fehr bleid, 
ober gefaßt am Tifh md über- 
jhaute ihn. „Ein jedes nimmt fei- 
ne Sefte und Vcher zujanmen 
und pritit nachher genau, wa nod) 
davon zu gebrauden tft!” ordnete 
fie an. „Vorerjt einmal in die Tor- 
nijter damit!” 

„Sie ftinfen aber fol” Kagte 
Minchen Teile. 

„Das vergeht“, brummte Gufte. 

ber Mutter achtete auf diejen 
Einwurf. Sie überlegte. „Vringt 
alle Bücher und Sefte in die 
Küche!“ bejtimmte fie dann, „un 
iere Emma wird prüfen, was da- 
von noch zu beriwenden ijt. Sie 
wird feinen bevorzugen. Kleine 
Spriger dürfen nicht berücfichtigt 
werden, iroß des Ichlehten Ge- 
. Und nun borwärts! Der 
ch muß frei werden.“ Wir nid- 
ten alle jtumm und jtarr. 

„So”, fuhr Mutter fort, und 
ihre Stimme wurde immer Fräf- 
tiger, „nun, Emma, miß den 
Dirrchmeffer der Rampenglode, 
und dan holt eins bon euch jo 
raid) tie möglich einen neuen 
Sampenzplinder und eine neue 
Slocke.“ 

„Dh, ich!” erbot fi Suite wie- 
der, „ic Taufe wien geöfter Oli!“ 

Aber Mutter mehrte ab: „Du 
Eannft nicht alles, Gujtel Du tillit 
doh für Sauberfeit und Ordnung 
jorgen. Sole mit Lenchen die 
Wäfhelauge dazul Minden it 
auch borfihtiger. Sie Holt die zer- 
bredlichen Sadhen.” 

Dienfteifrin Tief Minden hin- 
aus und fehrte umgehend in ih: 
rem Rapuzenmantel zurtie. „Aber 
das Geld dafiir?” \tammelte fie 
dann. Und wie auf Rommando 
fingen wir wieder alfefamt an zu 
Ichludhzen. Ad, das Geld, das 
viele Geld, das die arme Mutter 
nun ausgeben mußtel Mutter 
fenfgte auch auf. Sie ging an ih- 
ren lappichranf und holte ihr 
Sparfäftchen heraus. 

„Sier, SJagte fie, md ihre 
Finger bebten, als fie Minchen die 
Münzen aushändigte. 

„Wir mollen alle nichts zu 
Weihnachten haben, Mutter!” rief 
Zenchen, und wir anderen ftimm- 
ten weinend bei. 





Alennenitifche Rundfchau 


„Was jollte Vater jagen?” eu 
widerte Mutter, 

Ach ja, der Vater! Und was 
würde er heute abend jagen? Ob 
Mutter e8 ihm erzählen würde? 
Dder ob fie e$ verihiweigen wiir- 
de — um des lieben Friedens 
willen? Sa, wir fannten alle ih- 
ren Lieblingsjprud dom Frieden. 
Aber ioir wußten aud, dak fie 
feine Geheimniffe vor Vater in 
der Yanilie dırldete. 

AS nad zwei Stunden eifri« 
gem, ja fieberhaften Bemühen 
wieder Ordnung, Sauberkeit und 
Sicht in unjerem Wohnzimmer 
berichten und wir beim Abend- 
ejien faken, beobadteten Mir 
alle gejpannt Mutters Geficht. 
Wir alle hatten feinen Appetit, 
fogar Gute nicht, die jonit immer 
aß wie ein Scheunendreiher. 
Spreden durften wir in Waters 
Gegenwart zwar nie ungefragt 
bei Tifh. Darum herrfihte immer 
Ruhe beim Effen. Aber dieje Stil- 
le war dody jo anders als font. 
Sie fiel fogar Vater auf. 

„Was ift eigentlich heute Abend 
1os?” fragie er [hlieglich und Tieh 
einen einer Iharfen Blide über 
die Tafelrunde jchmweifen. Uns 
blieb das Serz vor Schre ftehen. 


Nen! Neu! Neu! Neu! Neu! Neu! 
S Braun: E 
Die heimliche Köniain 
Ein Spiel vom Gemilfen. 

Wie jedes echte, KHriftliche Raien- 
fpiel, fo ift auch diejes Stüd Ver- 
fündigung, die der Gemeinde 
dient. Das Thema behandelt den 
Menichen zwiihen den guten und 
den böjen Mächten. Sein Gemil- 
fen, die „heimliche Königin“, treibt 
ihn zu dem legten Wort des Spie- 
les: „Herr, erbarme dihl” So 
jteht da8 Spiel unter dem Kreuz, 
unter der Gnade Gottes, von der 
allein Erlöfung kommt. 

20 Seiten, Einzelevemplar 20% 
-Nollen-Eremplare find für Auf 
führungsreht erforderlid. Sie 
fojten nur .... 31.25 
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Peutter lächelte entjichuldigend. 
„Ad Karl“, ante fie, ich hatte ein 
großes Mikgeichie. Haft du noch 
nicht bemerkt, daß es hier nad) 
Reteoleum riecht?" 

„Eher nad Seifenlauge”, mein- 
te er. „Sch dachte, rührte nod) 
von der Wäfche her. Was ijt dem 
aefihehen ?” 

„Schilt nicht, Karl“, Hıhr Mut- 
ter fo } habe die Qampe um: 
geworfen 

„Warumt jollte ich da fchelten ?“ 
antwortete er, „jedem Ffann mal 
etwas zuitoßen. Du haft dich ficher 
wieder jo abgeradert, daß dir die 
Hände bebten!” Er fchaute nor 
einmal durchdringend über uniere 
gejenkten Köpfe und wandte Fi 
dann wieder Mutter zu: „Wenn 
ih nicht wüßte, wie dir jede Liae 
verabjcheuft, nähme ich jeßt an, du 
ftellit dich wieder jchiigend bor 
eines deiner Zämmer. Sie machen 
jolh jhuldbewußten Eindrud.” 

Wir beugten die Köpfe noch tie- 
fer. Wber Mutter fagte feit: „Nein, 
Karl, id) war 3. Sie find mur io 
traurig, weil die Lampengloce 
entzweiging und die neue jo teuer 
war. SH mußte dafür das Meih- 
nachtsgeld ausgeben.“ 















„Nun“, jagte Vater und griff 
bedächtig in die Taiche, „dann will 
ih auch einen Taler dazır jtiften, 
damit ihr unferer guten Mutter 
nicht böfe feid.“ 

„Wir Mutter böjel” rief Gujte. 
Und wieder ging ein hörbares 
Aufatmen durchs immer, md 
alle Schauten Vater jo dankbar an, 
daß es ihm unter den Tiebevollen 
Bliden fait unbehaglicd wurde. 

„Nun eßt aber auch!“ mahnte 
er und Töffelte jelber mit jolchent 
Seflapper in jeinem Zeller, wie 
er uns längjt verboten hätte, 

„Sute Mutter, Tiebe Mutter, 
allerliebjte Mutter!” fagte ich in 
meinem Herzen immer pieder, 
und ich fühlte zum eritenmal, wie 
«s it, wenn einem ein anderer 
die Schuld abnimmt umd an = 
jerer Stelle trägt, ivie groß dieje 
Siebe jein muß und tvie jehr wir 
dafür iwiederlieben follten. Ich 
ja) es den anderen an, daß fie 
ähnlich fühlten wie ich. 

„Nun jerd aber wieder fröh- 
li!” mahnte der Water nod) ein- 
mal. 

Zröhli — nein, fröhlich ma- 
ren toir noch nicht wieder. Noch 
wie waren wir jo betrübt zu Bett 
gegangen. Kaum war ich einge- 
Ihlafen, als ich durch ein Teijes 
Rütteln an der Schulter wieder 
gewet wurde. Ich öffnete Die 
Augen. Der Mond fchien Heil in 
die große Schlafitube. Ih jchaute 
mich verwirrt um. Sa, waren 
denn lauter Weihnachtsengel um 
mich berfammelt? Sol hohen 
Vejuch Hatte ich gerade in diejer 
Nacht beftimmt nicht verdient. Als 
ich genauer hinjah, erfannte ich, 
daß alle meine Gejhmijter, außer 
den beiden Süngften, um mein 
Bett verfammelt waren, darauf 
oder auf den beiden anderen Bet- 
ten Fauerten, 

„Was ift [032 fragte ic) ver- 
wundert, 

„Bir grfndeten einen Verein“, 
füjterte Minchen. 

„Mitten in der Warht?" ftaun- 
de id. 

„Am Tage würde 3 Mutter 
merfen, wenn tie alle acht zu: 
jammenfämen”, erklärte Lenden 
ebenfo Teije. 

„Wenn Mutter e8 nicht willen 
darf, it e8 nichl3 Gutes!" wandte 
ich ein. 

„Doch“, verfiherte Emma, „es 
handelt fich gerade m Mutter; 
rer hat Minchen Ichon aufgeichrie 
ben, was ihr nun alle unterfehrei- 
ben müßt. Lies dor!” 

Sie hielt eine Kerze hoc, und 
Deinen las leije: „Wir alle go- 
loben, daß wir uns die größte 
Mühe geben wollen, unjerer Tie- 
ben Mutter nie mehr Tränen zur 
verurfacdhen.” 

„Soweit e8 in unji Macht 
fteht“, fügte Emma hinzu, als ob 
fie ahnte, wie bitterfih Mutter 
m ihr Siheiden weinen twitrde. 

Einer nach dem anderen jehte 
feinen Nanten feierlich darunter. 

„Wehe, wer fein Berfprehen 
nicht Hält!“ murmelte Sufte da- 
bei. 

Das ijt aber nicht alles“, flit- 
iterte Emma dann und holte noch 
ein Blatt Bapier hervor. „Sch habe 
bier zufonmengeitellt, Wwievtel Bit- 
cher und Hefte neu gefauft werden 
uiften, Dos muß ich übermor- 
gen, Montag friih, beforgen. Zır- 
vor gehe ich auf Mutters Wunfch 
zu eurem Neftor umd erfläre ihn, 
warum ihr diefen einen Morgen 
feine Bürher und Feine Aufgaben 
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habt. Soviel Geld hat Mutter nod) 
nie für Schwlbiicher ausgeben 
miiffen. Wir haben ja immer eines 
vom anderen die Bücher geerbt. 
Aber mn find alle Hin. Und wo- 
ber das Geld dafür nehmen? Das 
frage ich eu nun.” 

Wir jhauten einander an. Die 
Hähne Happerten uns bor Kälte 
und bor Aufregung. 

„Unfere Sparbüchfen!” flüfter- 
to Mlwine. 

„Das jowiefo“, jagte Emma, 
„aber was ift da groß drin?“ 

„Ih Tann Apotheters Kleine 
bitten“, berichtete Minchen, „einen 
Sroihen die Woche befomme ich 
dafür.” 

„Wir holen für Tante Verta 
die Milch, Karl und ich, für zwei 
Rennig die Woche”, piepite ich. 

„Ah Kinder“, feufzte Emma. 
„das reiht ja längjt nicht. Ich 
brauche mindeitens 5 Taler. Sch 
hätte end gar nicht fragen brau- 
en. Wie Fonnt ihr Nat wiffen! 
Schlieglid) muß Sroßbater wieder 
berbalten, und er tut fchon jo viel 
für uns und fanıı es im letter 
Seit auch nicht mehr fo.” 

Suite brütete vor fi hin. Auf 
einmal fuhr fie auf. „Sch meiß 
was!” rief fie jo laut, daß ihr 
Emma gefhpind die Sand auf 
den Mund preßte. [8 fie ihn mie- 
der frei hatte, murmelte fie: „Wir 
mäffen eins von uns berfaufen!” 

„Verkaufen?“ raunten und flil- 

jterten wir alle entjeßt durchein- 
ander, und mir fiel fogleih der 
arme Nofebh ein, der bon jeinen 
eigenen Brüdern nad, Negypten 
verkauft worden tvar. 
„Sört zul” befahl Gufte, und 
ir jteeften die Köpfe zujammen. 
„Tante Ewertshufch hat jehon oft 
zur Mutter gelangt: Wenn ich dir 
doch eines don deinen Kindern 
abfanfen Eönntel Nun trifft e8 fich 
gut, daß Tante Emertshuijch mor- 
gen Geburtstag Hat. Wir gehen 
bin und bieten ihr aut, eines von 
uns fir 5 Taler zu Taufen, Sie 
Fonn fich eines, ausfjuchen.” 

„Ausfiihen?“ widerjprach Min- 
Ken, „das geht nicht! Emma iit 
der Mutter unentbehrlich, und ich 
fomme auch Dftern aus der Schule 
und Farın Mitter dann eine Sil- 
fe fein. Zenchen ift immer fo leicht 
erfältet und Tränflich, und die 
beiden Meinen künmen erft reht 
nicht don Mutter Fort, Alwine 
it auıh, noch fo Hein.“ 

„Sch bin der äAltefte Yunge“, 
fiel Karl ein, „mi gibt Vater 
nicht her, und Wilhelm nehört ung 
gar nicht vihtig, den haben wir 
nur angenommen, und was einem 
nicht gehört, Tann man nicht ver- 
Faufen.” 

„So bleiben nırr noch Sufte und 
Anden“, ftellte Emma feit. 

„Sch bin zur Häplih!" hrummte 
Sufte, und die anderen widerfpra- 
ben nicht, 

Mo blieb 8 dann an mir hän- 
aenz ich jollte auf allgemeinen Be- 
ichfuß der Tieben Sejchwifter hin 
verkauft werden. 

„Henke nicht!” vaunte mir 
Sufte zur. „Wenn dir das nicht ffir 
Mutter tun willit, jo halt dir fie 
and nicht Tieb. Dir Fannft fie ja 
auch jeden Tag wiederjehen. Und 
etivas Sihöneres alB bei Tante 
Ewertsbufch aibt e8 gar nicht. Dur 
darfit joniel Wurit ejfen, wie du 
willit, und dann die jchöne aroke 
Nleifcherei md die riefengroße 
Küche, t0a8 c$ da alles zu fchrub- 
ben aibt, das Fannft du dir gar 
nicht vorftellen!“ 


ortfegung folgt.) 
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Mennenitijche Bundichen 








dohann Janzen T, 
Gritntal, Manitoba, 





Der Entfihlafene wurde am 
2. Numt 1881 in Grünfeld 
(Sclachting), Südrußland, gebo- 
ren. Seine Eltern waren Kohann 
Krabn und Frau Katharina geb. 
Sanzen. 1902 wurde er auf das 
Bekenntnis feines Glaubens don 
Holt. Siaat Dyk getauft und in 
die Neu - Chortier Mennoniten: 
gemeinde aufgenommen umd hat 
der Gemeinde dort freu als Vor- 
jänger gedient. 


1903 trat er in die Ehe mit 
Katharina Driedger, Tochter von 
oh. Driedger. Pred. 1. War» 
Tentin vollzog die Trenhandlung 
nad) Matth. 7. 7. Sm Eheftande 
hat er 57 Sabre gelebt. 

Ihre Kinder find Heinr. Dried- 





ger, ihr Neffe, und Tina, geb. 
Qunring, die Re im Alter von 7 
und 4 Jahren als Kinder ange 
nommen ind gepflegt haben. 

1925 Tamen wir nach Sanada 
und wohnten bis 1939 in Hod)- 
feld bei Winkler, Man., von 1939 
bis 1951 in Minahem bei Elm 
Ereet, und die legten 9 Jahre hier 
in Srüntgal, Man,, wo wir 8 
der Elim-Semeinde angejchkoffen 
hatten, 


Der Entjchlafene wırrde im bo- 
tigen Sahr frant und hat in den 
legten 9 Monaten oft jehmwer ge- 
litten, bejonders in den legten zmei 

gen. 

Am 11. Mai, morgens, hat 23 
den Seren gefallen, ihn bon die- 
jer Erde zu fid) in jein Neth, der 
Serrlichfeit zur nehmen, wo fein 
Schmerz, fein Leid fit, Tondern 
Freunde, Friede und Seligkeit. 

Er hinterläht fein Gattin, eine 
Tochter, einen Sohn md fieben 
Sroßfinder. 

Der Berftorbene ift 78 Sahre, 
9 Monate und 9 Tage alt geivor- 
den, 


Sonntag, am 15. Mai, wurde 
der Verjtorbene bon der Sirhe 
der Elim-Gemeinde in Grünthal 
Man., aus, zur Tekten Ruhe ge 
bettet, &3 Hatten fich viele Freum- 
de, Verwandte und Bekannte ein- 
aefımden, ıım dem Lieben da3 Ieb- 
te ®efeit zu geben. Pred. U. Fröfe 
machle die Einleitung; nad ihm 
irrah Pred. Fehr, Elm Ereef, 
md Melt. 8. 9. Enns, Sefinthal, 
biett die Leichenrede auf Grund 





Hafenjtadt Toronto \ 
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Die Anlegeftellen des 
Zorenz-Wafferjtraße 

































Torontver Hafens waren vollbejegt, als die St.- 
ihre 2. Saifon eröffnet wurde. Die Safenarbei- 


ter arbeiten panjenlos, um die aus Weberjee eintreffenden Schiffe zu 


entladen. 


von Römer 14, 7. Der einzige 
Trojt für die Hinterbliebenen ijt 
und bleibt die Hoffnung auf ein 
ewiges, jeliges Wiederjehen. 


Reibeshütte, vurhft du mm 


bier in diefem fühlen Grabe; ei 


dein Geift ijt der Welt entflohn, 
daß er fh beim Seiland abe, 
Du wirft ein aus deiner Gruft 
ouferjtehn, wen Bejus ruft. 


Die tranernde Gattin 
und Kinder, 


Gebetserhseungen 


Sn der Testen Nummer der 
„Menn. Rundichan“ werden die 
Lejer aufgefordert, Beiipiele von 
Sebet3erhörungen aus ihrem Le 
ben zur Ehre Gottes einzufenden. 
Das will ih nım tum, Aus den 
vielen Erfahrungen, die ich in mei- 
nem Leben gehabt habe, möchte 
ich Heute mir drei anflihren: eine 
aus früher Rindheit, eine aus 
imittlerem Mannesalter und eine 
aus neueiter Zeit. 

AS ich no ein Heiner Junge 
ar, hatte meine Mutter ein Flei- 
nes; jehr fchönes Trennmeffer in 
ihrer Nähmafhine. Dieies blanke 
Ding hatte eine ganz bejondere 
Anziehungskreft fir mid. Ih 
durfte dantit ipielen, «8 aber nicht 
aus der Rähftube entfernen. Eines 
Tages aber tat iıh daS doch. Sch 
ipielte dantit in der Scheune und 
verlor 8 im Stroh. Eine große 
Angit ta über mich. Mlles Suchen 
blieb erfolglod. Da fing ih an, 
fehr indrfinftig zu beten. Sch Hat- 
te meine Hände nicht gefaltet, fon- 
dern fie jchlaff an den Seiten her- 
unterhängen. Plöglih fühlte ich 
etwas Hartes in der rechten Hand 
ohne nach efwas geariffen zu ba- 
ben. €3 tar daS verlorene Mei- 
er. 

Als wir hierker in die Ver- 
einigten Staaten eingetvandert 
mweren, hatten wir bald ein grö- 
Bere Summe zu zahlen. 3 fand 
fih aber niemand, der uns bieje 
Summe leihen wollte, Wiregriffen 
wieder zu einem Mittel: zum &e- 
bet. Gerade am Tage vor dem 
Termin, al8 das Geld gezahlt twer- 
den mußte, befamen wir ganz ım- 
erwartet einen Schel von der 
‚Ne Hork Life Injurance”. Wir 
hatten und nämlich Shon in Ruß- 
land in diefer” Infurance auf ei- 
nige taufend Dollar verfihern Tal- 
jen. Die neuen Gewalthaber be- 
ihlagnahmten das Geld. Die Ge- 
jellichaft Fonnte uns anfcheinend 
nicht helfen. Nest, nachdem mir 
die Affäre jhon vergelfen hatten, 
erhielten wir ganz ımermwartet eine 
Summe, die die erwartete Fahr 
Iung genau dedkte, Bott erhört Se- 
bete. 

Die Iette Erfahrung hatte ich 
in voriger Woche. Meine Fran hat 
in Rußland eine Schweiter, die ei- 
nen ruffiihen Mann hatte, Da 
durch war fie dom Mennoniten» 
tum völlig abactommen. WS ih 
durch mfhlames Forichen endlich 
ihre Adreife gehtmden hatte, jchrie- 
ben toir ihr Briefe md fehieften 








Bilder, meiner Frau Schweiter, 
Fr. Franz Wall von Shafter, und 
wir. Sie hat fich fehr emergifch 
ueweigert, diefe Briefe anzuneh- 
men, tvie Zeugen ung daß beridh- 
tet haben. Vielleicht vornehmlich 
ons Furt; wiebiel Kommunis- 
mus dabeigewefen jein mag, weiß 
ich nicht. Diefe Schwefter war die 
Sugendgefpielin meiner Frau ac» 
wejen. Die beiden hatte man im- 
mer zufammen gejehen, fie waren 
fait immer gleich gefletdet geme- 
jen umd hatten viel miteinander 
gefungen und gefpielt. Viele Leute 
find durch ihren Gejang 'gejegnet 
worden. Mir Fam diefe Yetige 
Lieblofigkeit einfach fchredlich vor. 

SH habe mir dann vorgenom- 
nen, fir diefe Seele mit Gott zu 
ringen. Der Herr hat aud) hier er- 
hört, Wir haben neulich einen jehr 
lieben Brief erhalten, 100 fie herz- 
ih um DVerzeihung bittet, und 
no mehr Briefe haben mödhte, 
Freilich hat fie auch jekt noch 
Furcht. Ich ichiee ihr die Briefe 
nicht direkt, jondern durch andere 
Leute, jo dak niemand nahteifen 
fann, daß der Brief aus dem 
verhaßten Amerifa fommt. Polen 
ift da ein guter Vermittler, wir 
haben in Warfhau  ruffiiche 
Sreunde wohnen. Ein Brief mit 
Bildern ift underzüglic abgeichieft 
torden, und ich hoffe, daß die 
Schweiter in Shafter dasjelbe tun 
tpird. Der erwähnte Brief aus 
Nubland hat meinen Glauben er- 
heblich gejtärft und it auch für 
meine Fran in ihren [ekten Tagen 
ein großer Troft aewejen. Wir 
wollen unfer Vertrauen nicht iveg- 
werfen, da8 eine große Beloh- 
nung bat. 


Dein Aörefie ift jebt: 
& BP. Nogality, 
219 Trevethan Menue, 
Santa Cruz, Calif., USW. 











Richtig sprechen u. schreiben in 


ENGLISCH 


erlernen Sie in kuerzester Zeit spielend 

durch unsere geistige Sprachschulung! 
Prospekte kostenlos. 

P.O. Box 178-A Vancouver, B.C. 


DEUTSCHE FERNSCHULUNG 





Toews Photo Studio 


Bir photographieren auf alle 
Fhre Wünfde: 
Hodjzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Pafrbilder. 

Um nähere Yustunft rufen Ste 

uns telefoniich am: 

— SPruce 4-B454 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 
Rss > > 2 


Alle elektrifchen 
Reparaturen 
und Inlıallationen 

madt 

KILDONAN ELECTRIC LTD. 

3. P. Jantzen, Manager 


Telefon: ED 4-7748 
853 Henderson Hwy., Wpg. 5. 











OAKLAND 





SERVICE 


auf Oakland Ave. am Henderson Hwy., 
| in East Kildonan 
bietet fadwerftändige Bedienung, 
fahmänn. Beratung, erafte Arbeitsleiftung 


Eigentümer: Henry I. Epp 


Telefon ED 4.3253 





aus 
unjeren 
Buchhandel 


Erih Sauer: 


Der König der Erde 
Zeugnis dom Mdel des Menfchen 
nad) Bibel und Naturwiffenichaft. 





Der Verfaffer ftarb nach der Zer- 
tigjtelung Ddiejes feines Tegien 
Yırhes. Er benußte bei diefer Ar- 
beit Stoff und Aufbau des feit 
längerer Zeit vergriffenen Buches 
„Vom Adel des Menjhen”. Wie- 
derholtes Durchdenten der theo- 
Iogiihen VBoransfegungen und die 
Ergebniffe ingwijchen durchgear- 
beiteter moderner naturhifjen- 
ihaftlicher Literatur veranlaßten 
ihn, das Buch neu zu jehreiben. 
Sauer legt ausführlid) dar, daß 
die moderne Naturwifienichaft den 
Weg für einen perfönlihen Glau- 
ben an Sejus Chrijtus Freigibt. 
320 Seiten. Ganzleinen, 
farb. Shugumfhlag . 
Fi 





AB. Tozer: 

Die veraejjene Kraft 
Bom Wefen und Wirken des Hei- 
figen Geifteg. 112 Sei- 

ten, brofchiert 1.25 


Georg Brinfe: 

Der Erzvater Iakob 

Ein Lebensbild in Skigzen, Ihlicht 

geichrieben, mit bielen Sinmetfen 

zue praftiihen Anwendung des 

Selefenen. Sanz Furze Abjchnitte 

geben eine überfihtlihe GTiede- 

rung. 80 Seiten, bro- 

ihiert . an NOO 
* 

Fris Nieneder: 

Das Evanaclium 


des Kulas 


Ein neuer Band der berühmten 
Wuppertaler Studienbibel. 
Zu diefen gründlichen Erklärun- 
gen hat Fri Nieneder das Kur 
fas-Evangelium direkt aus dem 
Srumdtert neu fiberfett. 
Das Vırch wendet fih, mie das 
aefamte Werk der Wurppertaler 
Studienbibel, an den einfachen 
Bibellefer tie an den Arbeiter 
am Wort. 544 Seiten mit 
5 Rarten, Leinen u... 6.50 
Portofrei zu beziehen bon 
'The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 
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Nachrichten... 
(Sortfegung von Seite 5—5) 


— Fran Jacob Reimer geb, 
Elifabetd Krahı, 54, durfte am 
4. Mat nad) langem Leiden Heim- 
gehen. Die VBegrädnisfeier war am 
7. Mai in der 1. Mennonitenge- 
meinde in Calgary, Alberta, Sie 
ü en ihr Satte und 4 Kinder. 
Die Entichlafene ftammte aus dem 
Dorf Kronsweide, Siwdrußland. 

— B. 6. ©, Düd, Spring 
ftein Man., der im Concordia-do- 
ipitol ernftlich Frank lag und eine 
Srorotion hatte, geht der Gene 
fung entgegen und hoffte, am 27. 
Mai heimfahren zu dürfen, 

— An 21. Mai wurde in Eval- 
dale, Alberta, der ISjährige Frank 












E. De zu Grabe getragen. Er 
war in Grad 12 der mennoniti- 
ichen „high chool" und ijt im So- 





CH. S. Cameron: 


Die Wahrheit 


über 


KREBS 


Was Das Bud) außzeichnet: 

© Die Wahrheit über die Heilungs- 
ausfichten bei den eingelnen 
Srebsarten. 

© &3 bringt Schwarze Weiß- und 
Farb-F0to8, auf denen die allers 
früheften Anzeichen für Srebs 
dargeftellt find 


320 ©. Zahlreiche Skizzen und 

Abbildungen. Sanzl, Goldprä- 

ung. Schutumfhlag 85.50 
— Bortofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 





fpital nad) 13tägigem Krankjein 
einem Berzanfall erlegen. 

— Non R. Friefen, 23, bon 
354 Snalavood St., St. James, 
Winnipeg, ftarb am 25. Mai im 
SeneralSofpital, Winnipeg. Er 
it ein Sohn von Iafob Friefens. 
Das Begräbnis war dom Beitat- 
tungsbüro au®, 

— Unter den Bejuchern der 
Ehriftian Preb, Ltd, waren in 
vergangener Woche: Br. Jar. Nit- 
Xel, Sasfatoon, Water des Pred 
D. Nidel, von der MBG in Fort 
Rouge, Winnipeg, Dar., EI Sip- 
pert, Toronto, Ont., rau 9. W. 
Kröfer, Chillivad, ®. E., Eliga- 
beth StHaffen und Tina Görzen, 
Vancouver, B. E., Harobd Ran. 
Niagara-on-tyeQate, Ont., Ser: 
bert und Sohn Wiebe don Ser- 
bert, Sasf., Beihtm. G. &. Brauns 
von Hepburn, Sasf., Geichm. John 
R. Willms von Clearbroof, ®. C., 
Helmuth und Rudolf Schröder, 
Gerhard Krebs und Bi Keller 
von Toronto, Ont., Gejdno. Ya- 
cob I. Negehrs von Swift Cur- 
rent, Sa. u.a. m. 

— Xelt. Bruno Ewert, Sarten- 
tal, Uruguay, beging am 19. Mai 
d. 8. fein 25jühriges Dienftjubi- 
fäum. Er wurde 1935 bon der 
Mennonitengemeinde  SHeubuden, 
Weftpreußen, zum Melteiten ordi- 
niert, hat nachher die Klucht aus 
der Heimat, Snternierung in ® 
nemarf und danı die Pionier» 
jahre als Immigrant in Uruguay 
durdgemadt. 

— Aus Patos, Durango, Me- 
tifo, Tautet eine Nachricht: „Am 
6. April hat e8 nahts fo ftarf ge» 
froren, daß alles, was jchon bfit! 
te, erfroren ilt, Folglich gibt es 
auch in Diefem Nahr tvieder tve- 
nig Obft.” 

— Die MBS - Gofpel - Light - 
Hour - Mifftion in Winnipeg, Ma- 
nitoba, hat mit der Herausgabe 
eines 4-feitigen Nachrichtenblätt: 
hens in Deutfch und Englisch, das 





























Hänfer zu 


berfaufen 


Gheriton Ave., weitlih dom Hodtweg: Eines der befieren 5-Bimmers 
Bungalows, 3 Schlafzimmer, Teppich im Wohnzimmer, Siüchen- 
Ichränfe bon befter Omalität, {höne große Garage, zementierte Yuf+ 
fahrt, aepflegter Rafen, Preis $18,900. Ir ber Nähe von Kirche und 
Bus gelegen. Un Näheres rufen Sie Per. Suderman ED 40856. 

294 Hnwthorne Ave: Guter 4-Bimmerdungaloiv, etwa 5 Jahre alt, 
Lollfeller, alles fauber und jcön dekoriert, Garage, Grumbftüd 55’ 
mal 133’, Gut gelegener Plat. Preis $13,300. Tel. Mr. Suderman 


ED 4-0856. 
Elmivaod: Neuer 





immer-Dupler, Cash 





zung, praftifche Ginrichtung, 


Material und Arbeit bom beiter Qualität. Preis $22,000, Tel, Mr. 


Suderman ED 40856. 


Mulven Ave, nah an PBembina: 2jtödiges Haus, 6 große Näume, fehr 
mut erhalten, neite Oclbeizung, fan Teiht für vet Ramilien ge- 
braucht werden, Preis $12,500. Tel. Mr. Warkentin GL 2-8025. 

Young Street, nahe an Bortage: Gut erhalten, 11 Zimmer, voll hefekt 


mit guten 
titme 
Bannerman Avc, N. E. 
verfauft werden, Prı 


tin GL 2-8025. 












Zimmer 
#10,500 mit $3,500 bar. Tel. Mr. Warken- 


Möbeln, Mieteinnahme $150 plus 5 Zimmer für Eigen 
Mr. Warfentin GL 2-8025. 








2 Küchen, Vollfeller, muB 


J. H. Unruh Agency 


312 Power Bldg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH2-1849 
— Member of the Winnipeg Real Estate Board — 








® BILLIGERE PREISE 
@® fuer Pakete nach Russland 


Kleider- und Lebensmittelpafete big zu 40 Pfund 
Singers Nähmajdinen $170.80 mit Zoll und allen Koften 


VEGA Parcl Service Ltd. 


903 Main St., Winnipeg, Man. — Phone Justice 6-5319 








den Namen „Bojpel Light Serald“ 
trägt. 





Ein Statalog dentiher Gejfang- 
büder und verfchiedener Lieder: 
büder für Gemeinde, Chöre, 
Heim, Schulen und Vereine, 
darnnter and Maturr- und 
Volkslieder, ift auf Anforde 
rung umfonft bon nug cr 
Hältlich. — Red. 





— Beim Gojhen-Eollege, Go 
den, Imd., wird. anı 4. Juni, 10.30 
Uhr morgens, die Abteilung fiir 
Archiv u. Geichichtsforihung ein- 
gewerht, und 2,30 Uhr nachmit- 
tags das neue Gebäude des Go- 
Ihen-Bibeljentinars. 

— In Min. Lake, Minnejota, 
it das neue Sofpital mit 26 Bet: 
fertiggeitellt. Es wurde am 
15. Mai eingeweiht. Die Bau- 
fojten betragen $400,000. Mit 
dem alten Hoipital zufammen hat 
die Anitalt jest 4O Betten. 

— Dr. Walter lajfen von Me- 

dieine Sat, Alta,, ift als „Affi- 
itant Brofeffor“ für Bihelitudhm 
am Bethel-College, North Newton, 
Kanfas, USA, engagiert worden. 
Er ftammt bon Laird, Sask,, und 
hat feinen PH.-D.Titel an der Or- 
ford-Aniberfität in England er- 
worben. Dr. S. I. Fait, jeit 1043 
Rrofeffor für Bibelfäher an dem 
College, tritt zurüd. Er it gegen- 
märtig auf einer Reife in Rußland. 
Die „Herald Bublifhing 
!Co.”, Serausgeber des „Menno- 
nite Weekly Nedierw’ in Nerton, 
San., USY, feierte am 19. Mai 
ihr 4Ojähriges Nulbiläunt. 
Die Holländer Haben ein 
faft ungerbrechliches Feniterglas 
erfunden. Eine weitere Erfindung 
der Holländer iit eine eleftriiche 
Maihine, die in einer Stunde 
8,500 Brotjiheiben mit einer 
haargenau bemeffenen Schicht But» 
ter beitreichen Fann. 

— Raut Tester Nachricht ware 
die Erditöße am 27. Mai, alfo 6 
Tage nad) Yeginn des Erdbebens 
in Chile, Südamerifa, jhon jehr 
ihwad. Man hofft, die Rataftro- 
phe habe fich ausgetobt. Die Tekte 
Auskunft über Todesfälle und 
Sahihaden wird noch nicht jo 
bald zu ermitteln jein. Man weiß 












3. 3. wenig fiber das Schiejal 
der in abgelegenen Sehirgsgegen- 
den verjtrent Tebenden Aracnanas, 





der Ureinwohner des Landes. 
— Kanadas Weizenvorrat be- 
lief fi) am 18. Mat auf 379,500,- 
900 Bırfhel, LO Mi, mehr als vor 
einem Bahr. 
«x « ” 


Zur Weltlage. — it offenficht- 
lich, daß c8 während der näcjten 
8 Monate, die Eifenhower noch im 
mt ift, feine neue Gipfeffonfe 
venz geben Fann. Es it aud 
unmahriceinfich, da der "neue 
amerifaniiche Präfident eine der 
artige Konferenz während der er 
sten jechs Monate feiner Amtszeit 
risfieren wird. Darüber hinaus 
gelanıte dee der Gipfelkonfe- 
zer als Verhamdlimasfor er 
ihüttert worden. Der Grund fir 
eime derartige Konferenz war die 
VÜecberzeugung, da 63 Keinen Sinn 
hätte, mit irgend jemanden in der 
Sowjetunion zu reden aufer 
EHrufchiibenw. Die Erfahrung hat 
jet bewiefen, daß berechtigte 
Zweifel beitehen, ob er die jomfe- 
tiiche PVolitif wirffich feit in der 
Sand hat. 

Der Weiten hatte fih bon der 
„Maffendemofratie" de Dftens 
























die dee der Gipfellonferenz auf 
gloingen laffen. Bine jeltjame Sder, 
dab einige Führer im Sefpräc von 
Mann zu Mann die jehrvieriaen 
Probleme diefer Welt im Sande 
umdrehen Lfen Lönnten. Sente 
denken mande mit Neid an die 
Herten zur, in denen die Bot: 
jhafter ihren Stantsjefretären 
nd die Staatsfefretäre ihren Mi- 
niftern berichteten, md in denen 
die Minifter ihr taatsoberhäup- 
ter m bemühten, wenn fie ihre 
Unterjehrift unter ein bollfommen 
ausgehandeltes Abkommen zur 
jegen hatten und borher. Die 
Nutorität blieb damals gewahrt. 
Die Sade Fam zu ihrem Recht. 
Die Welt jehien damals vernünf- 
tiger zu fein und wollte nicht die 
Probleme auf zauberhafte Weije 
Töjen, was gavöhnlich die Umtvelt 
des Primitiven Fenngeichnet. 

Yurücd zur den realiftiichen Me; 
thoden der Diplomatiel Ebvas von 
diefer Forderung wird bielleicht 
vermirflicht werden. Nicht diell 
Und zwar deshalb nicht, weil in- 
zwißchen Milltonen Chinefen auf 
die Straße gerufen wurden 1md 
in Storea, Kapan und in der Tür- 
fe ebenfalls die Maffen demon- 
jtrieren. Und weil in Amerifa ein 
Wahlkampf jtattfindet, in dem die 
Sipfelfonferenz Feine geringe Rol- 
le jpiefen dürfte. 

Die Großen diejer Welt find 
nad der nicht jtattgefundenen Gi» 
felfonferenz in ihre Seimat zurüd- 
sefehrt und teiumbhal empfangen 
worden, als hätlen fie einen Sieg 
errungen. Was ift mm eigentfich 
eichehen? Nichts! Gar nichts! 
Alfes bleibt jo, wie es borher war. 
De Manımgstommifftion im 
Kreml alaubte, daf der Weiten in 
acht Monaten — Korea, Rapan. 
Türkei, Südafrifa, Wahlen in den 

ISA uf. uf. — weicher wer» 
den würde. Und außerdem Tpürte 
fie die hinefiiche Kauft tim Nacken. 
Ehrufchtihom it Fein Stalin, fon 
dern der oberite Funktionär eines 
Rolleftivs. ft nun deutlich 
geworden. In einem Tommmifti- 
ichen Kollektiv hält man fich nur, 
ivenn man ziwiichen NechtSabiveidh- 
lern md Linfsabmeichlern die 
mittlere Linie der niemals irven- 
den Partei verfolgt. Ehrufchtichom 
fämpfte darımm. Er hat dazu einen 
Teil feiner Freunde umd des bi8- 
her Erreichten unerwünfhten 
Vallaft akwerfen müffen. Die Chi- 
nefen, die die 2.®ipfelfonfereng tor= 
bedierten, Friumpbieren, weit fie 
hoffen, fih den Mrihluh an den 
Mohfitand der einheitlichen Welt 
mit Gewalt erzwingen zur Könncır. 
In Weiten Taflen viele die Röpfe 
hängen, weil fie flirchten, etwas 
von dem bisherigen Wohfftand 
aufgeben zu müfjen, 

Die Linie der Sowjethartei in 
Rußland Hat Fich nach Tr ber- 
Tagert. Mafenfow wurde borjorg- 
ih an einen anderen Ort ber 
achtet. Molototv darf wieder re 
den, Und Ehrufchticho® muß das 
Stener ım einige Grade herum: 
werfen. Tito wird weiter attazfiert. 
An Warfhan arbeitet eine chinefi- 
jche Delegation. Und Mfbricht hört 
nu mit faurer Miene den p 
Iichen Eimvurf des fomwje: 
Vinijterpräfidenten (der 





























































feine 
Rede diesmal nicht jelber Ihradı, 
jondern verfefen Tieh, wahrfhein- 
Tich, weil fie ihm eben erft aus 


Moskau durhtelefoniert 

war), daß die Sade des & 
ages nit dem Fommmmiftiichen 
item in Oftdentichland erit üher- 
ichlafen werden miffe, &8 wird Fei- 


worden 
iedens- 
























Dr. 3. E. Matthews, 


Profeffor der Bodenforigungsab- 
teilung de3 „Ontario Agricultu- 
ral College” in Suelph, erhielt das 
„Donmnion Travelling Fellowv- 
ihip“ verliehen. Bon der Oxford» 
Univerfität in England aus wird 
Dr, Matthews Bodenverjuihsita- 
tionen in Großbritannten, Sol- 
land, Dänemark, Belgien, Frank- 
h, Weftdeutichland, der Schweiz, 
weden und Finnland befuchen. 















nen Krieg geben! Die Planungs- 
fommiffion in Kreml denkt dazu 
su fühl. Und die Amertkaner fchof- 
jen mit ihrer Nafete eben über 
11,000 Silometer ins Ziel, wäh: 
rend der Stoffpubpe de3 jone- 
nannten fowwjetifchen Raumfchiffes 
die Nückfehr auf die Erde verjagt 
blieb. Krieg wäre das Ende bon 
vielem, aud) das Ende der Sowjet- 
union! 

wei Ereigniffe auf dem Gebiet 
der NRafeten- und Raumfahr-Ted- 
nit haben gezeigt, daß auch die 
Sowjets mr mit Waller Fochen 
und da die Vereinigten Staaten 
feineswegs jo weit zurüchliegen, 
wie's mandmal den Anfıhein hat. 
Da war zunäcit der Mißerfolg mit 
dem  jowjetiihen „Weltraum 
ichiff". Was noch niemals der Fall 
var, ift eingetreten: Mosfau felbit 
hat den Nüdjchlag eingeitanden, 
einen Midfichlag, wie er mun ein- 
mal bei der Rompfiziertheit der 
Moterie unbermeidiid ft. Der 
eigentfihe Ziwed des Verfuches 
wurde nicht erreicht: Die Raum: 
fapfel mit der menfchlihen Buppe 
darin auf eine Bahn zu bringen, 
die zur Erde zurücführt. Ganz 
nüchtern aber kann fejtaeftelft mer: 
den, daß der Naumflurg eines Men- 
ichen die Sorwjets mindeitens 
jo weit entfernt Tient ivie fir die 
Amerikaner. 

Das zweite Ereignis ift micht 
weniger eindrudsboll: Eine inter- 
fontinentale „Atlos“ - Rakete der 
NSRuftwerfe Tegte 14,500 Kilo: 
meter zurfi, mehr als ein Drit- 
tel des Erdumpfanges, Die Ame: 
tifaner haben damit betviejen, dat 
fie bon den Vereinigten Staaten 
aus noffall® jeden Winkel des To- 
twetiichen SerrichaftSbereiches mit ” 
Megatonnen-Sprengförpern errei- 
chen Können. Eine kalte Durjche ffir 
Chrujchtichow, der frh jo gerne des 
weitreihenden Mrmes feiner Na 
Fetemivaffe riet. Von mun an 
wei er, daß die weitlichen Fern 
acihofle den feinen tehnifch min: 
deitens ehenbfirtia find. 





























it dir aelagt, Menjch, mas 
aut ift md das der Serr don dir 
fordert, nämlich Sottes Wort hal- 
ton nd Liebe iiben und demitig 
jein vor deinem Gott, Mika 6, 8. 








1. Junt 1960 


Aiennonitiiche Aundichan 
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— Aus der Belinger 
„Notes Banner“ wird 
da Mao Tietung die 
gejamte Kospiteige Bali des 
sereml ablehnt und dar China mit 
herausfordernden Worten, die fih 
ebenio genen die Amerikaner wie 
gegen die Nuffen wenden, den 
Atomkrieg fir das geeignete Mit- 
tel Hält, um dem Kommunismus 
endgültig die Weltherrichaft zu 
fühern! + 

In einem weiteren Artifel twird 
erklärt, ein tomfonflift bedeute 
feinesmwegs die Vernichtung der 
gejanten Menihheit (mie Chrufche 
tihow behauptete), jondern ledig- 
Ih die Auslöfchung des Impe) 
tens. Solange das imperialifti- 
iche Syitem fortbejtehe, jeien rie- 
ge völlig unvermeidbar. Das Er- 
gebnis eineg Atomfonflitis aber 
werde „eine Kult fein, die tau- 
iendinal defler fein wird als das 
Zapitaliftifhe Spitem. Auf den 
Tefimmern des berendenden Sm: 
perialismus wird fich eine wahr- 
haft jchöne Zukunft aufbanen“. 
” * > 


Rotchina. 
Zeitihrift 
deutlich, 




















Sudan, — Die Stadt Wadi Dalfa 
ijt dazır verdammt, unter den Waf- 
jern des neuen Staujers oberhalb 
des Afluan-Dammes zu verjchiwin- 
den. Das gleiche ichjal wird 
1,000 fwdanefiihe D v ereilen, 
aber aud Tempel md Monumente 
des alten Meaypten. 


nr # 
Bolivien bat 







+ Be 
die Biplomatifhen 
Beziehungen mit der Dominifa- 
nischen Nepublit abgebrochen. ALS 
Sründe nennt da3 bolivianiiche 
Außenminijtertum unter anderem 
die „Igftematiihe Aufgabe” der 
demofratiichen Einrichtungen in 
der Dominifaniichen Republif, 
xx « 





Somwjetrußland. — Der Fall Dffi- 
pow hat für die orthodore Kirche 
in der Sowjetunion beträchtliche 
Folgen, Der Profeffor fiir Altes 
Teftament an der Geiitlichen Afa- 
demie zu Leningrad, Alerander 
Dffipow, Hatte nach jährigen 
Firchlichem Dienft feinen „endgül- 
tigen Bruch mit der Religion“ und 
feinen Uebergang zum  „wiflen- 
ihaftlihen Aiheismus“ verkündet. 
Diefem jenfationellen Schritt folg- 
te einige Wochen jpäter die fürm- 
liche Erfommunizierung Offipows 
und mit ihm einer Gruppe ande- 






.— 20.22 





Sranf R. Miller, 


der bisher einen hohen PBojten bei 
dem oberiten alliierten Sauptquar- 
tier in Europa bekleidete, wurde 
das höchite mil: iche Amt über- 
tragen, das Kanada zu vergeben 
bat — Chef des Generalitabes. 
Er übernimmt diejen Poiten von 
dem in den Nuhejtand getretenen 
General Charles Fouftes, 








rer Prieiter und Laien durd) die 
Heilige ode der ruffiichen or- 
thodoxen Nirde; fie alle wurden 
wegen „öffentliher VBlasphemie” 
gemaßregelt. Die Webertritte zum 
aftiven Atheismins fonnte die So- 
wjetführung nur begrüßen. Nicht 
enwinjcht aber war es ihr offenbar, 
dab das Moskauer Patriardhat 
jene Mafregelung durch einen Er- 
la Ödefanntgab. Daher wird e8 
fein Zufall gewejen jein, daß bald 
darauf der 63jährige Seorgij Gri- 
gorewitjh Narpo, der jeit 1943 
den damals gejchaffenen „Nat für 
die Angelegenheiten der ortho- 
doren Sirche” leitete, aus diejem 
Amt der jtaatlichen Nontrolle aus- 
ihied md alsdann durch den jiin- 
aeren Wladimir Alerejewitiih Ku- 
vojedorw erjegt wurde, 

1953 erflärte Molotow in 

einer „Wir treten jegt in 
das Stadium der Entkolonialifie- 
rang, der die Unabhängigkeit aller 
folgen wird. Dann jedoh wird in 
den Gebieten, die geitern noch 
derjeucht waren, eine Periode un- 
vorjtellbarer Unordnung folnen. 
&s wird eine politiiche und eine 
wirtfhaftliche Mnarchie geben. 
Aber dann, und nur dann wird fir 
dieje Völker die Morgenröte des 
Kommumisnms beginnen.“ 
Der jowjetiihe IM - Dele- 
gierte Arkadij Sobolew erklärte; 
„Die amerifanifchen Wildweit- 
filme erinnern mich an die Abrii- 
jtung. Wenn zivei Cowboys frei- 
willig ihre Waffen wegwerfen, jo 
alanbt man ihnen doch nicht, Dis 
man nicht ihre Tafıhen griindlich 
durchfucht hat.“ 

— Mit Blumen aus den Sän- 
den don Rindern und alten Miüt- 
terchen ijt Chrufchtichor bei feiner 
Nücktehr aus Paris in Moskau 
empfangen worden. Sn der Grirp- 
pe der Funktionäre, die ihn empfin- 
gen, fiel da8 Fehlen Mitojans auf. 

— Eher al8 erwartet iit der 
GSegenjichlan der alten Staliniiten 
gegen Chrujchtihom erfolgt, for- 
ciert durch die Chinefen, und e8 
bleibt abzuwarten, wie er ihm 
jtanddalten wird. Wenn e8 zur 
trifft, daß Meifojan ihm  jchon 
Dpfer gefalfen fein jollte, dann 
fte 8 auch um Chrufchtichom 
nicht zum beiten Stehen. 

* x x 
Großbritannien. Die erite di- 
refte Gifenbahnverbindung aiwi- 
hen Großbritannien und der So- 
twjetunion wird hergeitellt. Eine 





























internationale Mbmachung dar- 
über wurde jekt getroffen. Sn 





ehva 214 Tagen werden die Rei- 
fenden aus Rondon die td. 1,800 
Meilen betragende Stree zur fo- 
wjetiichen Metropole für 35 eng- 
Tiihe Pund (rund $100) durd- 
fahren Fünnen. 

Sowjetifche Krieasichiffe 
haben einen britifhen Marine- 
Konboi während der ganzen Kahrt 
durch die Ditfee nach Selfinti beob- 
achtet. Die forwwjetiichen Fahrzeuge 
haben fich meift in Sichtweite auf- 
achalten. 

* x 


USA. — Der Bewerber um die 
demofratiiche Prüfidentkhaftsfan- 
didatur in den Vereinigten Staa- 
ten, Rennedn, hatte hei den Bor- 
wahlen überraichende Erfolge zu 
verzeichnen. 

— Bieviele Veweife über formie- 
tifche Spionage in den Vereinig- 
ten Staaten wird die USMegie- 
rung auf den Tifh Tegen? E3 
fönnte ein ganz ftattlicher Saufen 
werden und die Vereinigten Stan- 








ten Fönnten, wenn fie e8 für richtig 
halten, damit beginnen, was der 

Deffentlichfeit bereits befannt it 

und ihre Yırfz, 
den, wa8 aus Diplo 
Sicherheitsgefinden bisher geheim 
gehalten wurden. 
„Das amerifanifhe Bolf 
fordert evitflajfige Erziehung. Die 
befonmt e& nur, wern e& gemillt 
it, dafiir zu zahlen. Die Brofej- 
joren haben Abren Anteil jchon be- 
zahlt — in Form don Subventio- 
nen durch ihre niedrigen Gehäl- 
ter", jagt eine Tageszeitung im 
Staate Sowa. 

— Bei den Pritfungen für die 
Aufnahme in die höheren Schulen 
von Kittle Rod find alle farbigen 
Bemerber bis auf 12 durcgefallen. 
Die Durchgefallenen fönnen jedoch 
die höheren Schulen für Farbige 
befuchen. 

— Ein ‚Abrüftungsdentmal” 
bat die Sorvjetunion den Vereinten 
Nationen geihenft. AB Motto 
it in das Sundament der Plaftif 
eingemeißelt:  „Verwandelt die 
Schwerter in Pilngiharen.” Das 
Denkmal wurde dor dem UND- 
Gebäude in Nem York enthüllt, 

— Der amerifaniiche Berteidi- 
gungsminiter Gates hat befannt- 
gegeben, Daß er die weltweite 
Alarmübung für die amerifani- 
ichen Streitfräfte aus eigener Ini- 
tiative angeordnet habe und dap 
fie ausgezeichnete Ergebnifie er- 
bracht habe. Er erklärte nad jeir 
ner Nüdfehr aus Pai ex jei be- 
reit, Präfident Eijenhower alles 
zu empfehlen, was für eine ange 
meffen Verteidigung a ei, 
ohne Nücficht auf die Koften. Die 
Taftit Chruihtihows in Paris 
babe Flargejtellt, dab es Teinen 
Grund zur Annahme gebe, daB 
vorerft viele Fortjchritte in der 
Milderung der Spannungen zint- 
chen Oft und. Wejt zu erwarten 
eien. 






















xx x 
Schweiz, — Die meiften Brände 
werden nad Mitteilung einer 
Schweizer Zeitung durch das Fch- 
Ten von Njchenbehern in Räumen 
verurjacht, in denen „NRauihen 
verboten“ teht. 

«x «* 
Türkei. — In der Türkei haben 
zum erjtenmal Angehörige der Ar- 
mee gegen die Regierung Mendes 
res pröfeitiert. Eima 1,500 Ra=- 
detten und junge Leutnant ver- 
anitalteten eine Schmweigemarjh 
durch die Straßen don Anfara, 
Anichließend bildeten etwa 4,000 
Bivififten einen neuen Demonftra- 
tionszug. 

— Nad) einer Revolution ohne 
Blutvergiegen übernahm eine Mi- 
Htiärjunta in der Türkei in der 
Morgenfrühe des 27. Mai die Ne- 
gierung. Die neuen Machthaber 
verjprachen dem Zand freie Wah- 
Ten und fofortige Webergabe an 
die Gemwählten. Der bisherige 
Premier Menderes, Führer der 
DemotvatenPBartei, und Glieder 
8 Kabinett Sollen unter Arreit 
Die Republitaner-PBartei, die 
ffizielle Oppofition, hatte nur we- 
nige Site im Parlament. Man 
beihuldigte Menderes der Dikte- 
tur. AS führende Berfon des Mi- 
Itärd wird ein Brigadier Gurjen 
genanne, 








“x x 
Japan. — Mit einer weiteren De- 
monftrationswelle haben die Pro- 
tejte in Sapan gegen den Sicher- 
beitspeft mit den Vereinigten 
Staaten einen neuen Höhepunkt 


erreicht. Die Sowjetunion richtete 
eine ultimative Drohung an Ya: 
pan wegen de8 Vertrages. An den 
Broteiten in Napan beteiliaten fi 
etwa 20,000 Berjonen. Die De 
monftranten find vor allem die 
Mitglieder Tinfsgerichteter Ger 
werfichaften. Die Sozialiitiiche 
Partei fordert den Nüictritt der 
Regierung Kiihi. Ihr Ichlok fich 
fajt einitimmig die japanische 
Preffe an. 

— Bie in DOppofition jtehende 
Sozialijtiihe Bartei Napans er 
Härte am 21. Mai, erbojt über Die 
Natifizierung des amerifanijch- 
japaniiden herheitspaftes, daß 
Bräfident jenhower, der im 
uni zu einem Befuch nad) Sapan 
fommen joll, nit willfommen 
jein werde, 

« 









x x 
Italien, e Mitgliederzahl 
der Kommunitifchen Partei Ita: 
Gens ift in den Iegten Monaten 
auf fait 2 Millionen angewachen. 
Die Partei Hat damit wieder den 
Mitgliederitand de3 Sahres 16 
erreicht und den auf Grund der 
Ungarnfrife jeinerzeit eingetrete- 
nen Verhrit don etwa 300,000 
Mitgliedern mwettgemacht. 
* * * 
Ditbentjchland: — Sowjetiihe Diü- 
jenjäger haben das zmeimotor: 











amerifaniihe Mil ransport- 
Flugzeug, das fi anı 20. Mai auf 
oitdeutiches Gebiet berirrte, zur 





Landung gezwungen. Die Majchi- 


ne war von Slopenhagen nadı 
Samburg unterwegs, Flugzeug 


und Snjaflen durften nah Ver- 
handlungen ziwiihen amertfani- 
ihen und jowjetiichen Dienjtitelfen 
nad Wejtdeutichland gebracht wer- 
den. 








u zu 
Veitdentichland. — 

Eifen“ der Tagung der Kirhen- 
iynode der Evangeliihen Kirche 


in Helfen und Naffaı jchien gege- 
ben zu jein, als der Frankfurter 
Pfarrer Lie. Frefenius den Antrag 
einbrauhte, eine Beratungsitelle für 
Kriegsdienitverweigerer zu jchaf- 
fen. Bolitiiche Sefichtspunfte dirf- 
ten niemal® ausihlaggebend jein. 
Man fönne nichts dagegen tun, 
wenn. die Einrichtung diefer Be 
ratungsitelle vom Weiten mihver- 
jtanden würde, Die Kirchenionode 
bejchloß daher, eine hauptamtliche 
Veratungsitelle für Priegsdient 
berweigerer beim Landesjugend- 
Plarramt einzurichten. In dem 
Veihluß wurde Getont, daß die 
SKirhe zur Betreinng der Wehr- 
dienjtverweigerer verpflichtet ei. 
Es wurde augleich aber aud) das 
Ausführungsgefeß zum Vertrag 
über die Militärfeeliorge ange 
nommen. 

Der meitdeutjhe Bundesrat 
genehmigte den Staatshauspalt, 
der mit 41,900,000,000 Mark 
($9,972,000,000) eine Netordhöhe 
ausmacht. Fir die Alterspenfionen 















v leiderpafete 


nad) der 11.S.S.R., Ufraine und den Baltiihen Staaten 
Zollfrei fuer den Empfaenger 
Alle Ausgaben werden Hier bezaplt, 


Lebensmittelpafete 5i8 zu 40 Pfund 
DVeltellungen u. Pakete fendet bitte an 


.H.UNRUH AGENCY 


312 Power Bläg. — Winnipeg 1, Man. — Phone WH2-1849 
und C. GC. REGEHR, 1011 Eckert Road, Yarrow, B. ©. 























George %. Davidfon, 


der neuernannte  jtellveriretende 
Minijter für Citigenihid und Im- 
migration, it in allen Siweigen 
der jozialen Zürforge wohl erjah- 
ron. Er arbeitete bisher in der 
Abteilung für Sejundheit umd 
Wohlfahrt, deren Programme er 
jeit dem Jahre 1944 Teitete. Er 
zeichnete u. a. für die pinktli 
Suftellung der Sinderzujch; 
der Mltersrenten verantwortlich. 
Mr. Davidjon Fam als planmäßi- 
reftor des Fanadiihen Wohl- 
fahetsrates im Jahre 1942 nad) 
Ottawa, nahdem er fi al Di: 
teftor der jozialen Fürjorge Flir 
die Provinz Britijch - ofumbien 
ausgezeichnet hatte. Seine erivie- 
jenen Verwaltung igfeiten md 
feine Erfahrungen im fozialen Ver. 
waltungsdienft werden ihm in ji 
ner neuen Pofition johr mertvo 
Dienfte Teiften. 




















nenne 
ijt ein Betrag von $2,822,000,000 
borgejehen. Fir die Londesvertei- 
diaung wurden $2,380,000,000 
bevoilligt. 

ie Bereitichaft und die Not- 
wendigkeit zu einer gemeinfamen 
deutjehen Aupenpolitift nach dem 
9 der Gipfelfonfereng hoben 
hrende Männer der beiden gro- 
gen Parteien Weitdeutichlands 
bevor. Bundeskanzler Mdenauer 
beurteilt diefe Möglichkeit aller- 
dings Frittjch. 

— Weit Erleichterung nahmen die 
Bundesregierung und der Verliner 
Negierende Vitrgermeiiter Brandt 
die Ankündigung Chrujchtichons 
in Oftberlin auf, vor einer neuen 
Sipjelfonfereng Feine einjeitigen 
Schritte genen Berlin und in der 
Frage des Friedensvertrages zu 
unternehmen, 

«(Fortiegung auf 
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LORNE A. WOLCH 
B.Se., R.0.,0.D. 
Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen 
Versteht Deutsch 
272 Kelvin Street, Elmwod 
Telefon LES3-1177 













5i8 zu 20 Pfund 










Nadhrichten 
(Sortjegung von Seite 3I—5) 


SIadien. — Gefundes Wachstum der 
Sirchen. Sn Nurfte. des MEE-Srie- 
denswerfes bereifte der in Tokio 
jtationierte MEC- “Beauftragte B. 
PReachen zwifchen dem 20. Zan. ımd 
21. März die beiden fernäfttieien 
Könder Indien und Vietnam. Ein 
alter ındiicher Spradlehrer jagte 
su P. Beachey, dab das Miffions- 
wert die ganze Weltanfhauung 
Indiens umgeformt habe. Auf jei- 
ner Reife wurde er mehr und mehr 
davon überzeugt. Darüber hinaus 
muß man an das Wunder der in- 
difchen Slirchen denfen, Trog man- 
her Makel eriftiert die Kirche und 
Sott it am Werk. 

Die Biirde der Suftitnte, die die 
Miffionen den jungen irchen 








übergeben, ift für fie ohne Frage 





Wilhelm Martens 


Deutfchfpreijenber Nerhtsanwalt 
Advofat und Öffentlicher Notar 


209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 
Office Phone: WH 2-8179 


BERNARD ROSNER 
DOptometrift — Optiker 

— Augen werden unterfndt — 
— fpricht plattdeutfeg — 


542 Main Street 
Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 


Office Phone Resid. Phone 
WH 2-7116 HU 9-1853 


De. 5. Oclkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 

2 bis 5 Uhr nadmittags 


8312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 


Dr. N. H. Greenberg 
DENTIST 
19 Kelvin St, Elimwood, Winnipeg 
Phone LEnox 3.224 
Versteht deutsch! 








e Zompligierte Angelegenheit. 
ch die Notlage bedingt, war 
bisher ein iwirfjames Miffionspro- 
gramm mit ergieherifher umd mit 
ärztlider Arbeit verbunden. Die 
vorhandenen ärztlichen umd erzie- 
herijhen Snititute stehen heute 
jedod) in Feinem Verhältnis zu 
dem zahlenmäßigen und geiftlichen 
Einfluß der indiihen Kirchen. Da 
bisher weder Strieg noch Zimangs- 
einziehung zum Miltärdienft in 
Sdien zur Debatte ftanden, ha- 
ben Die mennonitifchen Kirchen 
verjtändlicherweife bisher wenig 
in der Sriedensarbeit getan. I 
manden Streifen wurden durd, Die 
SGinefifhen  Grengichwierigfeiten 
Stimmen nad) größerer militäri- 
Icher Vereitjchaft Taut, und es it, 
nah Peacheys Anfiht, ein Yanı- 
mer, zu fehen, wie die weftliche 
‚Orientierung indifcher Chriften 
jeht offenbar wird, die ohne Zur 
riichaltung mit den Weiten ge 
meinfane Sade maden tollen. 
* 


Vietnam. — Landesfirde und 
Mennoniten. In Vietnam bejuch- 
te RB. Readey Saigon, das MEC- 
Zeprafranfenhaus in Banmethuot, 
die Bibeljchule der evangelifchen 
stirche Vietnams in Zourane und 
das Firhlihe Hauptquartier mit 
Waifendaus und neuem Seminar 
in Nhatrang. Nach Beobadtungen 
des Befuchers beteht zwijchen Lan- 
desfiche und den Mennoniten ein 
gutes Verhältnis dank des außge- 
zeichneten Diplomatif—hen Vorge- 
hens der MEC-Mrbeiter, denen es 
unter beträchtlichen Schwierigfei- 
ten gelang, in fruchtbare Zufam- 
menanbeit mit den Chrijten von 
Vietnam zu treten. 




















Brown’s 
Drug Store 


%“ 








Rezepte und Medikamente 
Postversand und C.0.D. 


Lieferungen werden 
Prompt ausgeführt 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 


239 Kelvin St. 
Winnipeg — Manitoba 


Tel. LE3-2126 und LBES3-2619 


Dr. HANS FAST & Dr. ERIC HELGASON 
Zahnärzte 


871 Ellice Avenue (Ecke Ellice und Banning), Telefon SU 3-0891 
Winnipeg, Manitoba 


Sprehftunden: Montag — Freitag 9 — 5 Uhr, Sonnabend 9—2 Uhr. 








Res.: 


De. 3, Heufeld 
Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: 


De. H. Günther, Dr. P, Enns u. Dr, D.Stiejen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Sprechtunden: 2 6i8 5 Nhe nachmittags, Montag bis Freitag 
Telephones: 


Office: JUstice 9-5306 


Dr. H. Guenther LE 3-1782 
Res.: Dr. P. Enns ED 4-1096 — Res.: Dr. P. Friesen ED 4-2566 


SUnset 3-4222 








Dr. €. Derkien 
Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: LE 3-7213 


Empfangsftunden: Montag bis Freitag von 2 bis 5 Uhr nachmittags 
Office Telefone: WHitehall 3-7519 


903 Boyd Building 


Winnipeg, Manitoba 












Mennonitische Rundihen 


1. Juni 1960 





Schweiz. — ga. 
Agape-Berlag e 
don mtagsjhulmaterial in 
Sranzöitich, in Zufanımenarbeit 
ut einer anderen Stelle, jowie 
dentfche Sontagsjihulhefte fir das 
stimdergartenalter umd die Ö 
ausgabe eines Unleitungbeftes 
Sugendprogranme, 





erlag. Der 
gt den Druuk 












für 


Berlin, — Mennonitifhes Flicht- 
eim im der Hammerftein- 
Am 1. April wurden 18 
Vetter mit ihren Kindern in jo- 
genannte „wohnungsähnlide Un- 
terfünfte“ überführ 3 handelt 
fi dabei um Ein-Zinmer-Moh- 
mungen mit gemeinfamen Bade- 
räumen. An gleichen Nachmittag 
famen zehn ältere Frauen aus 
dem Lager Flottenftraße, Die Um- 
gruppierungen gejchehen auf An: 
weijung des Wejtberliner Senats. 
* 
Mittlerer DOften. — Nleiderver- 
teilung und Lebensmittelfpenden. 
Was die befondere Qage der 
Flüchtlinge im Mittleren Dften 
Tennzeichnet, ijt die Tatjadhe, daß 
jich im Laufe der Iepten zehn Nahre 
bier nichts wejentlic geändert hat. 
Seit zehn Jahren ijt e8 diejen 
Menjchen unmöglih, ihren Le- 
bensunterhalt zu beitreiten. Ma- 
terielle Unterftügung geht an 
65,000 Slüdtlinge in der unmit- 
telbaren Umgebung von Sericho 
in Sordanien. Flüchtlingsmütter 
fertigen in NRähftuben aus gejpen- 
































deten Stoffen Babyausitattungen 
für ihre Säuglinge an. Fiir un- 
terernährte einheimijche Sinder 
(feine Sliehtlinge) wurde eine 
Speifung eingeführt, dur die 
elmwa 200 Stinder täglich eine war- 
me Mahlzeit au Neis- oder Boh- 
nem-Eintopf mit Nindfleifchein: 
lage erhalten. 


Statiftiiche Vergleiche: 

















Kleidung. — Im Vergleich zu 
1959 erhöhten ich die Stleider- 
jpenden in den evrften 5 Monaten 
diefes Jahres um’ 36 Tonnen: 
Sanmelitelle 1959 1960 
Ephrata, Ba. 89,383 100,652 
North Neiton, 

Ranf. 40,287 52,176 
Nitchener, Ont. 50,072 88,371 
Needley, Kal. 11,519 21,668 
Insgefant 191,261 262,867 


Vor Furzem wide eine fünfte 
Sameljtelle in Yarow, B. €., er- 
öffnet. Sie jteht unter der Zeitung 
de8 mennonitiihen Hilfswerts- 
und Einwamderungsitelle. Ballen 
mit Meidung fiir Ueberjee gehen 
nad, Seattle, Waih. Die Seefraht 
wird von der US - NRegierlung be: 
zahlt. 

Sleifchfonferven. -— In 7 Sahren 
wirrden an MEE - Kleiichipenden 
1,260,311 Bichlen eingefoht. 

Lebensmittelüberichüffe. Le- 
bensmittel aus Regierungsbeftän- 


























Einen Fortfcritt, der nicht unbe 
dingt mit einem Zeitgewwinn ber- 
bunden ift, bildet die 7,377 Fuh 
lange Brüde über den St.-Law- 
rence-Strom zwicdhen Prescott in 








Ontario und Dgdenburg in Neu 
Yorf. Sie wird voransfihtlih im 
Herbit diefes Jahres fertiggejtellt 
und unabhängig von den Witte- 
rungseinflüffen einen reibungs- 


den wurden an drei Qänder ver- 
jandt, Im Dftober wurde die 
Mäilchverteilimg vorübergehend 
eingeftellt, joll aber demnächit toie- 
der aufgenonunen werden. Die tat- 
jädhlich erhaltenen Lebensmittel 
im Sinanzjabe 1959/60 betrugen 
nahezu 6 Millionen Bund. 

Eine einmalige Zuteilung an 
Fanadijchen Schweinefleijch Lief in 
Dezember an. Das MET beabfich- 
tigt die Verteilung von 35 Wag- 
gons, voer 11% Weillionen Pfb. 
an Die folgenden Empfänger: 
Hongkong 17 Nadumgen, sorea 8, 
Vietnam 3, Vefterreih 2, Paiti 3, 


Sndonefien 1, Wejtdentfhland 1. 

















Aus Keferbriefen 


(20a) Edendorf iib. Bevenfen, 
Weftdeutjchland. 
Sch winjche der Redaktion Got- 
te8 Segen in ihrer Arbeit, E83 
macht mich fehr frob, dal ich die 
liebe „Denn. Rundjdan“ wieder 
erhalte, wenn ich auch nicht weiß, 
wer der Tiede Spender ift. (Sie will 
ungenannt jein. — Ned.) Der 
licbe Seiland aber weiß alles 
md wird 8 dem freundlichen &e- 
ber vergelten. Ih jelber bin zu 
arın, das Tiebe Blatt zu bezahlen. 
Sch danke Gott, daß mir jodiel 
Riebe eriviejen wird. Hebermitteln 
Sie dem Spender bitte meinen 
berzlihiten Dank! 
Ihre Schwefter im Seren, 
Rena Grunewald. 





s 


Iojen Ablauf des Verfehrs ermög- 
Tichhen. Mit dem Anto muß man 7 
Meilen zurüdlegen, um dag gegen- 
überliegende fer zu erreichen, 
die Fähre braucht 15 Minuten, 
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Aiennenitifche Rundfchen 

















Das Müdden Jolly. Marlije Müller. Ein Wildfang und 
idre Sameradinnen, dazu eine verftändige Lehrerin, die 
aut am Sonntag file ihre Mädchen Zeit hat. Nad 
einer Sünde folgt ein Unfall, Jolly muB ins Kranfen- 
haus und eine Kranlenjwejter darf Seeljorge- i 
rin jein. 32 Zeiten. Mit Bildern u 
Die Lieder der Heinen Ehriftel, Ama Hahn. Die mutter- 
Loje Ehriitel hat einen verbitterten Vater. AS fie aber 
fromme Lieder von der Mutter ihrer Fremmdin lernt, 
vermag fie Vaters Serz aufgutanen, und durch den Ge 
fang aa er zu feinem alten Glauben zuriidge- 

führt. 32 Seiten. Mit Bildern = 


Biere ans einem Neft, Hedivig Lobi. Vier Lleine Eid» 
hörnchen erblifen das Licht der Welt. Nedes hat einen 
eigenen abentenerlihen Schiljalsweg. Symbolhaft fönn- 
te 08 jeweils da Leben eines Menihen fein, und zum 
Schluß heißt c &8 ijt tröjtlich und gut gu wilfen, dab 
aud die Zeit des Heinjten Tierleins, wie die unje- e 
ve in Gottes Händen fteht...” 328. Mit Bildern 25F 
Die Answanderer. Ana Bahhoiner. Das hergergreifen- 
de Schieffal von armen Auswanderern, die von Betrug, 
Not, KranfHkeit und manchem Todesfall hin umd her ge- 
worfen werden. So tragifch wie das Erleben ift, fo leuch- 
tet e3 doch Elar hindurch: „Bier it unfer Bilgrim- 

Ttand, droben unjer Baterland.” 32 S. Mit Bildern 25f 








Bennos Abentener. Karl Otto Hord. Wie aus tiefgemiur- 
zeltem Gefchwilterhaf echte Gejhmilterliebe wird. Der 
Weg führt über Schuld und gefährliche Abenteuer, am 
Ende aber Tat die Morgenjonne, und Bernhard und 
Seiten, 


Herta find Gott daftir Beau dankbar. 32 
Mit Bildern . . 


Rofel. Marie Luife don Roon. Vom glücklichen Leben 
auf dan Gutshof, zwijchen Tieren und in Gottes freier 
Natur, Führt Rofels Weg in die Stadt und in bittere 
Armut und beinahe in die Verzweiflung. Durch) den heim: 
Fehrenden Onkel aus Kanada wandelt Gott alles 
wieder gu Lob und Dank. 32 Seiten Mit Bildern 208 


Das Zandberalas. 3. M. Kuhlmann. Eine Gejhihte aus 
unjerer Zeit, die vom Kuno erzählt, der glaubt, nicht 
fallen zu fünnen umd die Bitte „führe uns nicht in Ver- 
fung“ fr finnlos hält. Er „borgt“ ih nur ungefragt 
das Foitbare Vergrößerungsglas, und die lange Sünden- 
fette nahın ihren Anfang. Die Sonne jcheint erlojchen, 
und es ift ein hartes, langes Kämpfen, ehe er müh- r 
jam zum Geftehen fonmt, 32 S. Mit Bildern 29% 


Das Kreuz der Batin, Elijabet) Dreisbad. Wie durch 
die Naft unterm Kreuz von Golgatha die heimiwehtranfe 
Irene gefund wird md einem Franken Onfel und einer 
verbitterten Tante zum Segen wird. 32 Seiten. e 
Mit Bildern 25 


Alles geht Fehief. Elifabeth Dreisbah. Eine Witwe und 
deren einziges Töchterlein erleben bittere Enttäufhun- 
gen, al$ Guni® Liebestat und heißes ‚Gobetsflehen böje 
Folgen bat. Gott will beiden aber viel Befferes in 

reicher Zülle jchenfen. 32 Seiten. Mit Bildern 25 


Elfi und ihr Leid. SR. Papfe. Drei Schweitern Ieben zivi- 
jchen Sonntagsichule und nichtigem Banf das Alltags- 
leben vieler Kinder in chriftlihen Sänfern. Da wird durch 
Schuld der Unverföhnlichfeit das jüngfte taub und blind, 
und duch das Leid jchlieht Bott die Ba auf. 

32 Seiten, Mit Bildern 254 


Das fröhliche Lied. T. M. Sulkmamn, Bertuszren find die 
Shieialsfüden de8 Warfenknaben Chriftoph, deffen EI- 
tern beide an einen Tage verunglüdten, fromm und treu 
bi8 zum Toten Memzuge. Der Lehrer Konrad, jein Pfle- 
gevater, hat ein erfrorenes Herz. Eine herzliebe Pfarrer- 
familie, eine Freundin aus früher Kindheit mit ihren 
Töchterchen und das „Fröhliche Lied“ non Paul Gerhardt 
find Gottes Werkzeuge, um alles ot au I MOSER. R 
32 Seiten. Mit Bildern i .. 286 


Das gefdeite Ejelein, Lina Haarbed. Die arme Anne- 
marie war fo Tieb zu ihm ımd jeden Sonntag ging der 
Nitt zum Kindergottesdienft. Da wendet fi) das Blatt 
und der rohe Friß wird des Ejel3 Herr. Aber das ge» 
iseite Gjelein wird ein Werkzeug in Gottes Hand, den 
Frig gur Einkehr und Amlehe zu Bringen, 32 Sei- 

ten. Mit Bildern ae 25 


5 


D% 








Baftel wehrt ih. N. D. Horh. Ein yerumgeftoßener Wai- 
jenjunge wird zum erfolgreihen Mann. Er vergiät aber 
nicht, daher c8 Gott zu danken hat, der durd; eine alte 
fromme Tante jein Leben in die rechte Bahn Ienkte, Sehr 
ipannend der Kampf der 84 Banduren gegen einen Sun- 
gen mit einem und md einer ae 32 Sei- 

ten. Pit Bildern x . 250 


Das Abentener an der großen Mauer. Carl Sein Kurz. 
Eine Miffionsgefhihte aus China. Wie der reihe Chi- 
nefenjunge und der Milfionarsjohn Freunde werden und 
wabre Abenteuer auf Tod ımd Leben durdfojten r 
miffen. 32 Seiten. Mit Bildern een 20 


Der unterirdiiche Gang. 8. DO. Hord. Mbenteuerlihe 
sungen entdeden den Eingang zu einem unterirdifchen 
Gang, werden berjihiittet und müffen bange Stunden 
durchitehen, 6i8 die Gefhichte ein völlig unerwar- 


tetes Ende findet. 32 Seiten. Mit Bildern 254 


2 





25: 
Gejedichten 


Beliebte Hriftl, Verfaffer, wie 
Glijabeth Dreisbad, Käthe Pap- 
fe, Heinz Schäfer, 8. D. Hard), 
Marlife Müller u. a. m. — er 
des Heft Hat einen mehrfarbi- 
gen Umfchlag, 32 Seiten, reich 
bebildert, Format 6% mal 8". 
Beim Kanf von 10 Heften die- 
fer Reife ein Set aufätlich 


toftenlos, 





Nichts für Claudia. Heinz Schäfer. Weltliche Zuftbarfeit 
und Seltevangelijation werben um Claudia. Noch bevor 
fie durd) ein Unglüst den Weg zu ihrem Seiland findet, 
wird fie unberwußt fiir andere Wegiweijer. 32 Sei- 

ten. Mit Bildern euere 254 


Mathis, der Geiger. Carl Heinz Kurz. Herzlihe Ge- 
ihiwiterliebe im trauten Samilienfreis in der alten Hei- 
mat an der Memel, dazu eine prächtige Geige al3 Fa- 
niilienerbftit. Danı kommt die Fludt und Not, aber 
die Mufif vermag die gläubigen, frommen Serzen 

wunderbar zır tröften. 32 Seiten. Mit Bildern 25 


Käthes Thönftes Erlebnis. Senny Stein-Nikhaupt. Die 
Salbwaije Käthe hat eine fromme Großmutter, der Jie 
alles anvertrauen Tann. Mieles pafftert, und fogar die 
Kriminalpolizei muß eingreifen, j&hließlih finden reich 
und arm zıfammen und „Geben ijt jeliger denn 

Nehmen.“ 32 Seiten. Mit Bildern ....... 254 


Die jhwarze Hand, Friedrich Bomhard. Eine ehte Zun- 
gengeichichte aus unferen Tagen. Nur kurz ift der Weg 
vom harmlofen lub 518 zum Einbruchsdiebitahl, Aber 
die Fromme Mutter, die fterben mußte, hat doc; nicht um- 
jonit ffir ihr Mind zu Gott 7aekinen: 32 Seiten. 

Mit Bildern una . 258 








Der Feine Franzofe, Carl Seing Kurz. Das Si Er- 
leben einer Freundiehaft aus dem 2. Weltkrieg gioiihen 
einem frangöftichen Biiherfnaben und einem deutjchen 
Der Tod haut ihnen in die Augen, aber 
32 Seiten. Mit 


Soldaten. 
Gottes Wege Tim wunderbar. 
Bildern 256 
Ein Bus führt ab, Seinz Schäfer. Angeefelt von der 
Sinnenluit und Sittenlofigfeit auf dem Betriebsausflun 
läuft Elijabeth hinaus ins Freie, Sie gerät in eine Ver- 
jammlumng der „Jgrommen“ und findet eine echte Freundin 
und mehr als da8 — ihren perfünli 
32 Seiten. Mit Bildern 


ujend Mark für Angela, Marlije PN ler. Bon der 
Sündenfette, die mit Berleitung von der lieben Sreun- 
Sin begann, über allerhand Heimlichkeit und Ungehor- 
jam, der in Lebensgefahr bringt — und vom i 
Wunder der Gnade Gottes. 32 Seiten . 251 
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Mad’s aut Hajo! Marliie Mitler. Unter den Einfluß 
von Gottes Wort Fonımen drei echte Großftadt - Zaufe- 
jungen zu der Meberzeugumg, daß fie getanes Unrecht 
gutmaden müffen. E3 bleibt cin beinahe abentenerlich 
weiter Weg, bis der einft beftohlene Klaffenfamerad Rei- 
ext ausfindig gemacht werden ann. 32 Seiten. 

Mit Bildern une 25 


Tapfere, Heine Carola. Marie Miller. Eine > Befehle 
aus unferen Tagen, die erzählt, wie ein Kind die beinahe 
zerdrohene Ehe der Eltern tapfer zufammenfliet. Und 
das deshalb, weil Zeus immer und überall ift. 

32 Seiten. Mit Bildern . KEROIRERRE GE 


Wiedergutgemadgt. W. Preuß. Ein "Sinbitiige Kommt 
aufs Land, jpielt fih auf und tut böfen Schabernad‘, bi8 
ihn eines Tages ein alter Mann unter vier Augen vor- 
nimmt. Schritt für Schritt vollzieht fi die Wandlung 
und nach einem Sahr wird alles Ne 

macht. 32 Seiten. Mit Bildern .. 25€ 


Föriters Inge. Luije Bieg-Kütlih. Die traurige Geihid;- 
te de3 jchönen, aber gar troßigen Töchterleing aus dem 
ForftHans im Walde. Nach Tangen Srrwegen geht e8 
beim — aber der Tod ift nicht mehr ee 

32 Seiten. Mit Bildern 


Zwei gingen nicht durchs Ziel, Heinz Schäfer. Ein ge 
brochenes Veripreen, das der 16jährige Martin jeinem 
Vater gab — ein Unfall beim privaten Wettfahren — 
eine Nifodemusitunde beim berfpotteten „Srommen“ und 
endlich freie Bahn zum sehn ia 32 Seiten. 

Mit Vildern . 25 


Rund ums Bathffulfns. Adolf &hai, Die Geisiäte 
dom Naben Safob, der mit allen jeinen Dummbeiten dod) 
jo liebenswert ift. Zeinfinnig und natırnah be f 
ichrieben. 32 Seiten. Mit ildern mr 257 


Gs begann anf der Autobahn. Heinz Schäfer. gr weiß 
mohl, daß er Unrecht tut, wenn er ein fremdes Nuto heim- 
lid benußt; aber e8 fügt fich alles io, als ob e3 fo fein 
jollte, Im Gefängnis md über der Bibel findet er 

fich endlich zurecht. 32 Seiten, Mit Bildern 258 


Das dreifache Geitändnis. Heinz Schäfer. Die Gefchichte 
eines Fernjehapparates und wie der Sang nad) Habe den 
jungen Ehemann Konrad Bergen verwirrt. Sein Qugend- 
freumd, den Nefus fand, zeigt ihm den Weg zum Licht und 
Fernfehen (T.B.) fliegt Sinaus, 32 Seiten, Mit 

25 


Bildern 
Sata Seanie, Eiser und 




















Tie zwei Heinen Ravaliere. 
Hans, eigentlich auf dem Wege zu böfen Streichen, wer- 
den zu Helfern für die tranernde Lehrerin, eine fremd- 
ländiihe Gemifefran md einen Straßenjungen, der 
ein richtiges Herz für Tiere ni 32 Seiten. Mit 

Bildern u. 236 


Das Geifenfeppli. Maria Menzel. Die Gegenjäge von 
Sroftadtmenfchen und naturverbimmdenen frommen Dten- 
jchen vom Lande fommen in diefer aufregenden Gejihichte 
zur Geltung. Al aber der gebildete Baurat dem Seiland 
Raum in feinem Herzen gegeben Hat, fönnen fi auch 
gegenjägliche Menjchen zum Segen Bei 32 Sti- 

ten. Mit Bildern BEER EEE FON EENEREEREECEREN 


Ro it Volde? Sedwig Roh. Siolde ift eine vermißte 
Stage, die zur Familie Mater mit bier Kindern gehört. 
Seltfam verwirren fi) die Fäden, als fich jeder auf eigene 
Fauft umd auf recht eigene Weife auf die Sude madt, 
daß e3 rihtige Mbentener gibt. Der einfache Meg 

der Küngiten führt zum Ziel. 32 S. Mit Bildern 25€ 


Die Vernfenen. Friedrih Bombavd. Eine Sungenge- 
ichiehte aus unferen Tagen, die vor Aırgen führt, wie hart 
unjer richterfiches Urteil iS Leben des Nächiten greifen 
fan und wie wunderbar die chriftlühen Liebesaugen 
den Weg zur Sie et 32 Seiten. Mit Bil- 

dern rn DBE 


Konrad in Nat. Karl Otto Horh. Der Bater it unjchul- 
dig im Gefängnis und die Mutter im Krankenhaus. Aber 
der liebe Gott bemugt aud) SKonrads Not, um feine 
Wunderwege zu offenbaren, wern diesmal auch 

auf abentenerliche MWeije. 32 Seiten. Mit Bildern 25 
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Einladuna 

Alle in Manitoba wohnenden Befiger von Aktion der Chriftian 
Preß, Ltd., werden hiermit zu einer Verfommlung, die in der Vefper- 
panje während der MBG-Sonferenz von Manitoba, am Freitag, dem 
3. Yni, im Bethanfe der MBG zu Steinbadi, Man, ftattfinden Toll, 
eingeladen, Auf der Tagesordnung find Bericht, Nominierung von 


Nandidaten für Wahl eines Diveftors und Tanfende Fragen. 


Die Verwaltung, 





Einladung 


Die ElimMBG zu Kelftern. 
Sast., gedenkt, jo der Herr mill, 
am 12. Suni 1960 das Gedenf- 
und Dankfeit ihres 5Ofägrigen 
Boitehens zur feiern md Iadet 
hiermit ein, die Segnungen des 
Zages mit idr zu genießen. 

Unjere Einladung gilt au in 
befonderer Weife denen, die zu ir- 
gendeiner Zeit im Kaufe der 50 
Sahre in unferem Bethaufe ein 
und aus gegangen find, 

Schn G. Nedefopp, Leiter. 


Dank! 
Für die vielen Beweife inniger 
Teilnahme dur Beileidsgrüße, 


Vlumenfpenden und Fiirbitten an- 


läßlich des plöglichen Seimganges 

umjerer lieben Doris und Evelyn, 

jagen wir allen lieben Bertwandten 

und Freunden bon nah und fern 
unferen herzlichiten Dank! 

Prod, Willi Dirkien, 

830 ©. Sumas R),, 

RR. 1, Sardis, 8. E. 


An alle 
geweienen Memriker 


&3 find bereits 5 Jahre der- 
floffen, als wir 1955 bei Xea- 
mington, Ontario, ein Memrifer- 
fejt feierten. So mandes ijt uns 
davon in Erinnerung geblieben. 
Damals fam aus der Verf 
Tung der Borjejlag, uns in 5 Jah. 
ven wieder zu treffen. 4 Perfonen 








Drucker gesucht ... 


Wir haben eine Stelle offen fuer einen Drucker. Dau- 
erstellung fuer die richtige Person. Gute Arbeitsbe- 
dingungen. Wir wuerden eventuell auch einen Lehr- 


ling erwaegen, der 
lernen. 


willen: 


ist, das Gewerbe zu er- 


Anmeldungen schriftlich oder persönlich bei 
THE CHRISTIAN PRESS LTD., 159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 





Crosstown Credit Union Society, Limited 


® Eine mennonitiide Sparkaffenvereinigung. 


© Alle Spargelder bis $2,000 verfidert. 


© Auf Spargelder zaflten wir 4%, Dividenden. 


© Anleigen fir nüsliche Zivcde — and) verfichert, 


1S. A. NEUFELD, Manager 


PHONE WH 3-0488 — 284 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 
— Diefe Anzeige gilt nur für Winnipeg und Umgebung. — 
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Mennenitifche Kundichan 


wurden gewählt, um das Treffen 
zu arrangieren. 5 Jahre find da- 
bin. Da feine Gruppe zu ihrem 
Drt eingeladen hat, find wir uns 
einig geworden, uns im London 
Park zu treffen, md laden zu 
Sonntag, 3. Suli, Beginn 10.30 
Une (Sommerzeit) vormittags, 
dazu herzlich ein. 

Melteiter Nafob Düc, den wir 
als Prediger in der Gruppe hat- 
ten, ijt geftorben. Segt haben wir 
Aelt. Seinric) Winter gebeten, od 
er ung mit einer Anjprache dienen 
wolle, um den Seren zu danken 
und ihm auch unfere Lieben in 
der ‚zerne Frbittend zu empfeh- 
fen. Br. Seinrid) Winter erklärte 
fich willig, jomweit jein Gefund- 
beitszujtand «8 erlauben zoiinde, 

Wir laden alt ımd jung ein 
— aud joldhe, die nur zeitweilig 
in der Memrifer Siedlung ge 
mohnt haben —, an diejem Tref- 
fen teilzunehmen. Wer zum Pro- 
gremm nod) ein Gedicht oder Brie- 
je beizutragen bat, iit jehr will- 
fommen. 






Sür den Nachmittag (zur freien 
Unterhaltung) wäre e3 ficherlid, 
wichtig, wenn jeder die Fotogra- 
fien, die er befigt, mitbringen 
witrde, 

Einen Imbiß möchte fi, bitte 
jeder jelbjt mitbringen. Tijhe und 
Bänke find vorhanden. 

Zum „Giöbons-Park“ fährt 
man Hocdhtveg Nr. 4 aus der Stadt 
Zondon, Ont., nad Norden, bis 
zum St.-Zojephs-Sofpital. Dort 
das Verkehrslicht durchfahren, biß 
zum nächiten Verkehrslicht an der 
Victoria St. Dort muß man nad) 
dem Weiten abbiegen, jo fommt 
man unbedingt zum Bark. Es ijt 
ein jtiller Barf mit viel Schatten. 

Aud) Säfte, die fold einem Trej- 
fen beiwohnen möchten, find herg- 
fi willfommen. 

Daß Komitee. 
(„Der Bote“ Bitte nachdrufen.) 


Hachrichten . .. 
(Sortfegung von ©. 13—5) 


Neuguinen, — Ein Gericht in We- 
wof veruvteilte eine Bande von 
16 Sanibalen zum Tode durch den 
Strang, weil diefe im Sanuar 
1959 das Dorf Sumwana überfal- 
len hatten, Dort wurden 3 Män- 
ner getötet und 8 Frauen ent: 
führt. Die erfchlagenen Männer 
wurden aufgefreffen. Der Richter 
will jedoch eine Begnadigung emp- 
fehlen. 





* x « 
Polen, — Ein Surrifan hat zahl. 
reihe Dörfer in der Woimodihaft 
Rekow vermültet. Mehrere Tau 
jend Menfchen wurden durch den 
Wirbeffturm, der 425 Gebäude 
völlig zeritörte und 600 jdhmer he- 
ihädigte, obdachlos. Der Sturm 
warf einen fahrenden Zug um und 
enhwiunzelte 100jährige Baumrie- 
jen. Der entitandene Schaden foll 
über 30 Millionen Zloty betragen. 

xxx 
Nehru war bei jeinem 
mit Rothinas Tiehu 
verblüfft, als diefer ihm 
und Tat- 
die ausjhlie- 
Kreis der 


Indien, - 
Sefpräd 
En-Tai 


inehrfah Argumente 
jaden vorhielt, 
lid im 


engften 
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indifchen Negierung erörtert 
worden ivaren. Sfnapp eine Woche 
nach der Mbreife Tihu En-lais aus 
Neu-Delpt ftellte fi) heraus, daß 
em hoher Qeamter der hinefiihen 
Abteilung des indiihen Musiwärti« 
gen Aıntes feit Monaten die Chi- 
nejen mit geheimem Material ber- 
jorgt hat. 

Die indiihe Deffentlichfeit 
erjchraf darüber, dag Chrujchtjihon 
entgegen feiner urfprüngliden, öf- 
fentlih aeäußerten Abfiht, die 
Konfereng nicht am Flugzeuggivi- 
ichenfall jcheitern zu laffen, den- 
noch jo hort in Paris auftrat. Niele 
Inder glauben, dak Ehrufchtiehom 
mit gebundenen Sänden nad Pa- 
ri8 ging. Mich der Drud aus PBe- 
fing wird nicht unterihägt. Die 
„Times of india“ zitierte als 
wahren Sieger von Paris Mao 
Te Tung, den rothinejiichen Pre- 
mier, 





Le u; 
Südafrifa. — Der jüdafrikaniiche 
Erziehungsminiiter bat angeord- 
net, daß weiße Beamte jchiwarze 
Bürger nicht mehr Hurd Sand- 
ihlag, jondern mit dem afrifani- 
ichen Gruß zu begrüßen Haben. Er 
deiteht in dem Erheben der rafiten 
Hand. 
* + 


* 
Frankreich. — Sn einer franzö- 
fiichen Rundfunkfendung unter dem 
Titel „Die Sprade Sranfreichs 
und die der Welt“ wurden einzelne 
Perjonen befragt, meldes die 
ihönften Wörter der franzöftihen 


Spree wären. Eine Dame mel- 
dete fi und gab Fürhl die Ant- 
wort: „Sch fenne nur zwei Worte, 
die diefer Unfonderung entjpre- 
den. Sie heißen: Ehre und Ba- 
terland.“ 

Einer franzöfifihen fommu- 
niftiihen Zeitihrift entitammen 
folgende Säße: „Das Evangelium 
ht eine viel mädtigere Waffe für 
die Erneuerung der Gejellihaft 
als unjer Marrismus. Aber dey- 
noch werden wir fiegen. Wir Korı- 
muniiten fpielen nicht mit Wor- 
ten. Bon unferen Behältern md 
Zöhnen behalten wir nur, was un- 
bedingt notwendig it. Das Uebri- 
ge geben wir hin fir Propaganda- 
zwece. Ihr dagegen gebt Faum et- 
mas Seld für die Ausbreitung des 
Evangeliums. Wie fan irgend 
jemand an den überlegenen Wert 
diejeg Evangeliums glauben, wenn 
ihr e3 nicht praktiziert? Wir glau- 
ben an unfere fommumijtiiche Bot- 
ibaft, und wir find bereit, alles 
aut opfern, fogar unfer Leben. 


Aber ihr habt ja Angit, euch die 
Hände hmusig zu maben.” 










äimmer-Baus 
in Gimwood, Winnipeg, Man., 
zu verkaufen 
1Yaitodtig, „Stucco“, „Furnace”. 
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Telefon: LE 3-4977 
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Um 52mal im Jahr $reude zu bereiten, fhenft 
Breunden, Befannten und Armen in Nordamerika, 
Südamerika und Europa ein Jahresabonnement 


„Mennsnitijche Bundichau” — 83.50 


Der Einfender erhält eine Quittung, dem Empfänger geht eine 
Karte mit dem Namen des Geber zu. Ein joldes Gefhent ift ein 
dauernder Segen und Tnüpft Bande über Rand und Meer. 
Benugt bitte folgenden 
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